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Das
Srfreuliche Kndencken

Der Hohen
 Jm Monath May 1738. zu Dreßden glucklich vollzogenen

SVermahlung
Des

Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten

(c
Wulls des Giebenden

Konigs in Neapolis und Sicilien ?c. 2c.
Mit der gleichfals

Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten
Furſtin und Frauen,
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Sr. Koniglichen Mglſtat 9 Zolen und Chur-durſtl.
Herrn,

5 ERRM
Kuguſts des Fritten,

Aeltenen Prinzeßin Tochter ec. c.Nebſt beyderſeits hoher Bermahlten merckwurdigen LebensUmſtanden, auch
andern viſtoriſchen Nachrichten von Dero Glorwurdigſten Vorfahren, mit beyge—

fugten Stamm Taſeln und einer kurtzen Beſchreibung des Landes und

en
Staates beyder Sicilien c

Franckfarth und Leipzig, 1739.



G du groſſer Heir der Liebe,
Der du trenneſt und vermahlſt,

Auch des Ehſtands reine TriebeJm verborgnen wiegſt und zahlſt,

Miſche dieſe edle Flammen
Durch des Geiſtes Krafft zuſammen.

Gieb den zwey vermahlten Hertzen
Eintracht und Zufriedenheit,

Leite ſie bey Ruh und Schertzen
An das Ziel der Eitelkeit,

Bis ſie dir in jenem Leben
Jhrer Liebe Pfander geben.

crhuch der hohen Ettern Augen
Laß an Enckeln Freude ſeh'n;

Jhro Wunſche laß doch taugen
Und der Kinder Wohl erhoh'n,

Die, nach deinen VorſichtsSchluſſen,
Jetzt einander brunſtig kuſſen.
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Srſte Kbtheilung
Des

Erfreulichen Andenckens der hohen Ko—
niglich-Neapolitaniſchen und Koniglich—

Polniſchen auch ChurFüurſtl. Sachſiſchen
Vermahlung.

V FVJ Is iſt ſonder Zweifel eine der vornehmſten Staats
Regeln begluckter Regenten, daß ſich dieſelben, ſo

J gros und machtig ſie auch ſchon ſind, dennoch im.S /n mer mehr und mehr mit andern Potentaten zu be
vfreunden ſuchen. Hatte ich mir voritzo vorgeſetzet,

rung bereits gnugſam beſtatigte Wahrheit weit
lauftig auszufuhren, wurde es mir gar nicht an genugſamer Gelegen
heit ermangeln, ſolchen meinen Zweck zu erreichen.

Allein ich habe mir alhier nur vorgenommen, gedachte Re—
gel mit dem hohen Exempel des gegenwartig Koniglich Polniſchen
und Chur- Furſtlichen Hauſes, Sachſen, ſattſam genug zu beſla
tigen. Denn iſt ein Hochfurſtliches Haus in Europa, welches
mehr erwehnte StaatsMaxime allezeit kluglich zu beobachten ge
wuſt: ſo iſt es gewiß auch das itzt Konigliche ChurHaus Sachſen;
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welches denn der Allerhochſte Beherrſcher Himmels und der Er
den noch fernerhin bis ans Ende der Welt erhalten, und allſtets mit
ſeinem Gottlichen Seegen reichlich uberſchütten wolle.

Es iſt dieſes hohe Haus bekannter Maſen nicht nur von wegen
Bluts-Freundſchafft mit den meiſten andern hohen Konigl. und
Furſtl. Hauſern in Europa verwant, ſondern es wurde auch einem
jeden, der ſich nur ein wenig in den Chur Sachßl. Geſchichten umge
ſehen hat, zu erweiſen nicht ſchwehr fallen, welchergeſtalt mehr hoch
gedachtes ChurHaus ſich beſonders auch durch Vermahlungen
wohl mit allen EuropaiſchChriſtl. Kayſern, Konigen, ChurFüurſten
und machtigen Furſten befreundet habe.

Doch es wurde abermals dieſer enge Raum, der zu was andern
beſtimmet iſt, nicht zureichend ſeyn, wenn ich dergleichen Ausfuh
rung uber mich nehmen wollte. Vielmehr bin ich nur Willens, bey
Gelegenheit der im letztverwichenen Monath May des 1738ſtenJah
res glucklich vollzogenen hohen Vermahlung der Konigl. Poln. und
Churfurſtl. Sachßl. Printzeßin mit Sr. Konigl. Maj. in Neapolis
und Sicilien 2c. 2c. kurzlich zu beruhren, welcher Geſtalt ſich nemlich
das preiswurdigſte Haus Sachſen Meißnifcher Linie nunmehro ſchon
zum dritten male mit den Konigen beyder Sicilien durch dergleſchen
hohe Verbundniſſe beſchwagert, und alſo aufs neue eine Freundſchafft
mit dem ſamtlichen hohen Konigl. Hauſe, Bourbon, ich meine Jhro
Konigl. Majeſt. Maj. in Spanien und Franckreich, und folglich vie-
len andern hohen Furſtl. Hauſern geſtifftet habe; als welches gewiß
was beſonders merckwurdiges iſt.

Die erſte Vermahlung geſchahe demnach mit dem Landgrafen

in Thuringen und Marg-Grafen zu Meiſſen, Lauſitz und Oſterland,
Albrechten, den das Alterthum den Unartigen zugenamet. Der
ſelbe hatte ſich nemlich zum erſten male mit des Schwabiſchen Kay
ſers Criedrichs des Andern glorwurdigſten Andenckens Printzeßin
Tochter, Margaretha, als von welcher alle heutige Durchlauch
tigſte Herzoge von Sachſen abſtammen, vermahlet. Siehe unten
die StammTafel unter No. II. Allerhochſt-gedachter Kayſer nun
war eben zugleich Konig beyder Sicilien; Wie aus der hier beyge
fugten Stamm Tafel unter No. J. erhellet.

Die
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Dieſes Durchlauchtigſten Albrechts Herr Bruder, MargGraf,

Dietrich, oder Theodor, zu Meiſſen hatte hiernachſt eine Printzes
ſin Tochter, Namens Brigitta, welche bereits mit vorerwehnter
Wargaretha Herrn Bruders, Kayſers und Konigs beyder Sicilien,
conxRaApr IV. Printzen, einem Schwabiſchen Hertzoge und Erben
der Konigreiche beyder Sicilien, dem unglucklichen conkaDino
vermahlet war. Siehe wiederum die StammTafeln unter No. J.
und II. Weil aber gedachter conkaDinvs zu Neapolis im Jahre
1268. noch vor dem wircklichen Beylager offentlich enthauptet wurde,
welches ich bald ausfuhrlich erzehlen will: als vermahlte ſich hernach
ermeldte Verlobte, die Printzeßin Brigitta, anfanglich mit dem
Hertzoge zu Glogau, Conraden, und endlich, nach deſſen Abſter—
ben, auch mit dem ChurFurſten zu Brandenburg, Conrad dem Er—
Ten. Jndeß war jedoch dieſes die andere Verbindung des Durch
auchtigſten Hauſes Sachſen mit den Konigen beyder Sicilien.

Die Dritte nun iſt eben diejenige, ſo vor wenigen Monathen,
zum groſten Vergnugen des gantzen Europa, mit der gegenwartig
Allerdurchlauchtigſten und Grosmachtigſten Frauen, Frauen, Ma—
rien Amalien, Jhro Konigl. Majeſtat in Polen ec. und Chur-Furſtl.
Durchl. zu Sachſen ec. Herrn, Herrn Kriedrich Auguſts alteſten
Printzeßin Tochter e. mit dem Allerdurchlauchtigſten und Gros—
machtigſten Furſten und Herrn, Herrn Carl dem Siebenden, Ko

nige in Neapolis und Sicilien 2c. glucklichſt iſt vollzogen worden,
und davon eigentlich alhier eine kurtze hiſtoriſche Nachricht zu erthei
len ich mir vorgenommen habe.

IJch werde demnach :uvorderſt von dem Allerdurchlauchtigſten
Gemahl, deſſen hohem Koniglichen Geſchlechte und ubrigen glorwur
digſten LebensUmſtanden, nicht weniger von Jhro Majeſtat Landen,
Staat und Geſchichten Dero Konigreiche, ſodann aber von der Al
lerdurchlauchtigſten Konigin beyder Sicilien glorwurdigſtem Leben
und Verwantſchafft mit Allerhochſt gedachtem Dero Herrn Gemahl,
ingleichen der Hiſtorie des Durchlauchtigſten Chur-Hauſes Sach
ſen, endlich auch von der Vollziehung dieſer hohen Vermahlung und
den darbey vorgegangenen Feſtivitaten, nebſt der Reiſe-Beſchrei
bung Jhro Konigl. Majeſt. nach Jtalien, der Einholung und dem
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prachtigen Einzuge in Neapolis, dem Beylager und den deswegen
angeſtellten vielfaltigen Luſtbarkeiten das merckwurdigſte hierſelbſt
kurzlich zu erzehlen mir angelegen ſeyn laſſen.

Um nun denjenigen, welchen die Beſchaffenheit der ſoweit ent
legenen Lander, woſelbſt die Sachßl. Amalia nunmehro, als Koni—
gin, verehret wird, unbekannt iſt, einige Nachricht zu geben: ſo iſt
anfanglich zu wiſſen, daß das Konigreich Neapolis den unterſten
Theil von Jtalien ausmache. Es iſt aber eine wirckliche HalbJn
ſel. Allermaſen es auf dreyen Seiten mit dem Mittellandiſchen
Meere umgeben iſt. Nur der Pabſtl. Kirchen-Staat ſtoſet an einer
Ecke daran. Sonſt iſt es wohl an die go. deutſche Meilen lang.
Die Breite hergegen erſtrecket ſich nirgends uber 24. Meilen. Jn
deß iſt uberhaupt die Lage deſſelben, theils wegen der Raub. Vogel
auf den Africaniſchen Kuſten, den Corſaren ec. theils aus Furcht ei
nes unangenehmen Beſuchs halber, wenn etwa einmal die Turckiſche
Flotte den Meiſter auf dem Mittellandiſchen Meer ſpielen ſollte,
etwas gefahrlich.

Hiernachſt theilet man das gantze Konigreich in vier Haupt
Landſchafften ein; nemlich in Terra di Lavoro, ober Laboris; A-
bruææo, oder Aprutium; Apuglia, oder apulien; und Calabrien.

Die Terra di Lavoro wurde vor Alters Campania felix ge
nennet. Es ſtoſt dieſelbe an das Tyrrheniſche Meer und an das ob
gedachte Pabſtliche Gebiethe. Und darzu nun gehoren die eigentlich
ſo genannte kleinere Landſchafften, Terra di Lavoro ingleichen Prin-
cipato citra und Principato oltra.

In der Terra di Lavoro liegt eben die Haupt. Stadt von dem
gantzen Konigreiche gleiches Namens; ich meine Neapolis. Es
iſt ſelbige ein uberausgroſſer Ort; indem man ihren volligen Um—
kreis auf 4. deutſche Meilen rechnet; und die Anzahl der Einwothz
ner ſoll ſich auf 8ooooo. Menſchen belaufen. Die Gaſſen ſind ſehr
breit, lang, gerade und mit Quader-Steinen gepflaſtert. Die
Hauſer ſind auch alle ſteinern, nach der neueſten Art gebauet und
meiſtentheils mit koſtbaren Hausrathe verſehen. Sonderlich ſind
das ZeugHaus und das Arſenal zwey herrliche Gebaude. Auch ma
chen die ubrigen vielen Pallaſte ein prachtiges Anſehen. Allermaſ
ſen ſich eine groſſe Anzahl Adelicher und hoher Standes Perſonen

in



o; o 0in Neapolis aufhatt. Das Schloß aber iſt ſo groß und prachtig,
daß ein Konig ohne Bedentken ſeine Reſidentz darinnen haben kan.
Ferner geben die koſtbaren und anſehnlichen Kloſter und Kirchen
denen zu Rom nichts nach. Jnsbeſondere iſt die Ertzbiſchoffliche
CathedralKirche eine der merckwurdigſten. Ebendarinnen lieget
der Corper des Heil. Januarii begraben, welcher der Schutz. Hei
lige von dem gantzen Konigreiche iſt. Jm ubrigen werden auch
ſieben Vor-Stadte mit darzu gerechnet: Maria di Loretto; St.
Antonio; Santa Maria della Virgini; St. Maria della Stella; Je-
ſus Maria; St. Maria del Monte; und 7. Chiaja. Damit nun der
überhaufte Pobel in dieſer groſſen Stadt konne im Zaume gehalten
werden, ſo ſind 3. Haupt-Caſtelle angeleget, ſolche mit Canonen
reichlich beſetzet und mit uberflußiger Kriegs-Munition verſehen
worden; nemlich das Caſtell di St. Eremo, oder St. Elmo, auf
einem hohen Berge, ſo faſt unuberwindlich iſt; das Caſtell delt
Ovo, auf einem Felſen im Meere, welches rund, wie einEy ausſiehet,
und den Hafen bedecket; endlich das Caſtell Nuoro, nicht weit
von dem Konigl. Pallaſte am Ufer des Meeres. Wie denn an
bey auch der Hafen ſelbſt nicht zuvergeſſen, welcher ſo groß, daß
500. Schiffe darinnen, und zwar gantz ſicher liegen konnen, die.
weil die MeeresWellen, durch einen ſteinernen Damm, von 500.
Schritten lang, darvon abgehalten werden. Darlrbey iſt auf ei
nem hohen Thurme eine groſſe See-Laterne, faſt wie der Pharus
in Egypten, zuſehen. Dahero kan man leichte erachten, was
vor eine groſſe Handlung in der Stadt Neapolis getrieben wer
de. Nur der eintzigen Unbequemlichkeit aber iſt ſie unterworfen,
daß ſie iezuweilen durch Erdbeben erſchuttert wird, wovon die
ſchonen Hauſer groſſen Schaden leiden; als welches unter andern
1702. 1703. 1706. wieder geſchehen. Denn es liegt nicht weit
davon, zwiſchen Neapolis und Capua, der weltberufene Feuer
ſpeiende Berg, welchen die Einwohner Monte di Somma nen
nen. Sonſt heiſſet er Veſuvius. So lange die Flamme
auf dieſem Berge brennet, ſo lange hat es nichts zu bedeuten.
Sobald hergegen ſolches nachlaſſet, wird anſanglich der Erd—
boden darvon erſchuttert. Hernach wirſt dieſer Berg ſo vielen
Rauch, Dampf, Aſche, Schwefel, Pech und Steine von ſich,

daß



J voz o (dobdaß die Gegend auf etliche Meilen umher darvon uberſchuttet wird.
Jndeß wachſet doch unten an dieſem Berge der herrlichſte Wein,
welcher faſt dem bekannten ERau de la Reine d'Hongrie den Vorzug
ſtreitig machet.

Unter vielen andern Oertern in obbenannter Landſchafft, der
Terra di Lavoro, iſt hiernachſt auch Capua; Aauino; Gacta; Cu-
ma; Arpino; Averſa Monte Caſſino; Auſſa 5 lſchia; Capri
und Procita merckwurdig.

Das heutige Capua lieget etwa zwey Meilen von dem alten,
am Fluſſe Vulcurnus, in einer ſolchen wolluſtigen Gegend, daß
ſich auch der Carthaginenſiſche Held, Zannibal, durch die delicias
capuanas bethoren laſſen. Es iſt ziemlich feſte, und hat einen groſ
ſen Ertz-Biſchoff. Zu Aquino iſt nachſtdem nicht allein der alte be
kannte Romiſche Poete, JuyExnavis, ſondern auch der beruhmtescho—
laſticus und Vater der Thomiſten, ThonmMas de aQvixno, geboren
worden. Gaeta hergegen iſt das alte Cajera, eine gute Feſtung, und
hat den beſten Hafen im gantzen Lande. Cuma iſt der Ort, wo die alte
Sibylla Cumana geweiſſaget. Das Schloß Arpino aber iſt das
Vaterland des alten cckkonis. Averſa hiernachſt war ſonſt die

NReſidentz der alten Neapolitaniſchen Konige. Es warhſt der koſt—
lichſte Wein, Aſprino genannt, alda. Aodnte Caſino hergegen iſt
der beruhmte Berg, worauf das Kloſter ſtehet, darinnen der Heil.
BxNrDicrvs im Jahre 542. geſtorben iſt. Zu Auaſſa abey iſt der be
ruhmte Poete, rTonQuarorasso geboren worden; gleichwie hin
wiederum der Kavſer rißetivs auf der Jnſel, Capri, ſein Leben
geendiget hat. Die Jnſel Iſchia lieget auf dem Meere, der
Stadt, Neapoli, gegen uber. Alda ſind die beruhmten Bader,
deren ſich eben itzo Jhro Konigl. Hoheit, der Konigl. Chur-VPrintz
zu Sachſen, bedienen. Auch wachſet ein niedlicher Wein daſelbſt,
welcher weiß von Farbe und ſuſſe vom Geſchmacke iſt. Darbey
lieget die andere kleine Jnſel, Procita, wo ſchone Artiſchocken
und recht ſufſe Feigen erbauet werden. Ja man ſiehet hierſelbſt
gantze Heerden von Faſanen und Rebhunern auf den ſchonen Hir
ſen-Feldern. Jm ubrigen iſt anbey auch noch das berühmte
Vorgebirge, nicht weit von Pogzuolo, merckwurdig, welches
gleichfals mit einer SeeLaterne verſehen iſt. Die See, Averno,

aber



vot )o
aber in dieſer Gegend hat ſo gifftige Ausdufftungen, daß die Vogel
tod herunter fallen, wenn ſie daruber fliegen.

Die andere Landſchaft in Terra di Lavoro, nemlich Principato
citra, hat eben auch verſchiedene Platze, ſo entweder der Alterthumer
wegen, oder anderer Urſachen halber, verdienen angemerckt zu wer
den; als da ſind: Jalerno, die Haupt-Stadt, an der See, woſelbſt
vor alters, wegen Annehmlichkeit der Gegend und der geſunden
Luft, die Konige von Neapolis oftmals reſidiret haben. Auch
wurde ehedem der CronPrintz allemal Printz von Jalerno betitelt.
Es iſt ferner noch bis itzo eine Univerſitat alda, welche eine alte be—
ruhmte Mediciniſche Facultat hat; und die Stadt iſt ſonſt auch mit
einem veſten Schloſſe und guten Hafen verſehen. Zu Amalphi
hiernachſt ſoll die erſte Magnet-Nadel ſeyn erfunden worden; und
inan verwahret auch daſelbſt die Heil. Reliquie von dem Corper
des Apoſtels, Andrea. Nichtsweniger iſt das Exemplar der Pan
decten in. dieſer ſonſt kleinen Stadt gefunden worden, welches
nun zu Florentz, als eine beſondere Raritat, aufbehalten wird. Bey
Lettere hergegen wurde der letzte Oſtgothiſche Konig, TEIas, von dem
Griechiſchen Generale des Kayſers, rvs rmiani, dem BELISaRIo, uber-
wunden. Zu Cava endlich wird gute Leinwand gemacht.

So liegen auch in der dritten Landſchafft, der Terra di La-
voro, verſtehe in Principato oltra, ein und andere Oerter, die ei
nige Aufmerckſamkeit verdienen. Nemlich zu Conga und der Ge
gend wachſen ſchone Caſtanien. Benevento aber gehoret von lan
gen Zeiten her dem Pabſtlichen Stuhle; und in den Alterthumern
lieſet man auch von ſogenannten Herzogen von Benevento. Es
iſt eine anſehnliche Stadt, worinnen viele adeliche Familien woh
nen, und darzu auch eine Pflege von etlichen Meilen gehoret. Jm
Jahre 1728. wurde ſie vom Pabſte, BEnFDiCro XIII. beſuchet;
Weil er ſonſt Erz-Biſchoff daſelbſt geweſen war, und dahero noch
groſſe Liebe vor dieſelbe hegte.

Die andere Haupt Landſchafft des Konigreichs Neapolis,
Abruxæo genannt, granzet gleichfalls an den KirchenStaat, und es
ſtoßt auch der Golko di Venetia daran. Maantheilt ſie abermals
in 3. kleinere Landſcha ftenein; nemlich Abruææo oltra und citra in
gleichenliſe. Die Einwohner daſelbſt erbauen vieles Getrayde und
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Oel, auch herrlichen Wein. Ja es giebet SeidenWurmer da und vie
lesFederVieh. So garwachſet in der Gegend Aquilia auch vortreff
licher Safran; und des beruhmten Poeten, Ovidius, Geburths-Ort,
Sulmona, eine alte Stadt, lieget in Abruææo citra.

Apulien, als die dritte groſſe Landſchafft wird wiederum in 3.
kleinere abgetheilet; Capitanata, Bari und Orranto. Es iſt die hitzigſte
im ganzen Konigreiche, und es ſind auch wenige Fluſſe darinnen anzu
treffen. Hergegen haben dahero auch die Fruchte alda einen viel beſ
ſern Geſchmack, als an den ubrigen Orten; und wachſet ſonderlich in
Barr viel Getrarde. Jns beſondere haben auch die ſogenannten Ta-
rantulæ ihre Heimath in Apulien. Dieſes ſind gifftige Spinnen.
Wen ſie ſtechen, der lachet und tantzet ſich zu tode, woferne er nicht
durch eine gewiſſe Muſicaliſche Melodey curiret wird; als welche das
einzige Mittel darwider iſt. Die Einwohner hiernarhſt ſehen zwar von
der groſen Hitze hager und mager aus. Sie ſind aber auch deſto ſcharf
ſinniger und kunſtreicher. Sonſt iſt unter den daſigen Oertern vornem
lich die Stadt Monapoli merckwurdig, alwo jahrlich viel tauſend Eymer
Oel gefullet werden. Canna aber iſt der Ort, wo die Romer von
dem beruhmten Generale der Carthaginenſer, dem Zannibal, die
groſte Niederlage erlitten haben. Jn der Gegend ZTaranto, wo ein
guter Woll-Handel getrieben wird, ſiedet man auch vieles Saltz;

und von Gallipoli pflegen die Genueſer haufigen Wein wie auch
Oel, Zucker und Safran abzuholen.

Endlich Calabrien, die vierte Haupt Landſchafft in Neapolis,
betreffende, ſo wird ſie ebenſals in 3. kleinere Lander eingetheilet,
als da ſind: Baſcelicata, Calabria citra und oltra. Hier nun hat
man eine gute ViehZucht; auch wird Oel, Honig, Seide und
Manna in Menge erbauet, nichtsweniger guter Stahl gegraben
und Saltz geſotten. Darinnen iſt ferner des alten bekannten Poe
ten, Horatii, Vaterland, nemlich Fenoſa, oder Venuſia, anzu
treffen. Es iſt dieſes eine Stadt, ſo mitten in einem Walde von
lauter OlivenBaumen lieget. Jn den Thalern um Roſſano aber
wachſet Oel, Safran, und beſonders guter Pfeffer auch Capern.
Hiernachſt wird nicht weit von Belmonte trefflicher Marmor gebro
chen. Beny Longobuco hergegen findet man Silber und Oveckſil
ber. Ja Alto Monte hat gute Gold. Silber Eiſen und Saltz

Gruben.
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Gruben. Auch zu Cacurri grabet man ein gutes Salg. Bey dem
Hafen Dino werden uberdieß Sartellen und Heringe gefangen.
Ferner hat ſich Euarcia wegen der guten GeſundBrunnen merck
wurdig gemacht; und es giebt auch alda gantze Walder von Caſta
nien. Aita und Baadulato aber iſt, wegen ſchonen Weins, Oel, Ho
nig, Terpentin, Seide und Baumwolle beruhmt. Su Cantagaro

Zader und eine vortreffliche Jagd mit Falcken. Len der Gegend
werden vortreffliche ſeidene Zeuge gewircket. Nicanro hat warme

Gagnara werden auch Schwerd Fiſche gefangen. Ja bey Zoccella

iſt ſo gar ein Corallen Fang. Zu Crortone hergegen hatten die Ph
thagoraer vor Alters eine beruhmte Schule; und letztlich iſt auch noch
Geraci, ſo auf einem Berge lieget, um deswillen anzumercken, weil
ſich die Weiber, welche unfruchtbar ſind, und doch gerne Kinder ha
ben wollen, in den daſigen Schwefel. Badern zu baden pflegen.

Aus dieſer kurtzen Beſchreibung kan denn nun ſchon jedermann
ſo viel wahrnehmen, daß Neapolis eines der geſegneſten, fruchtbare
ſten und annehmlichſten Lander, ja ein rechtes Paradieß ſeyn muſſe.
Dahero haben auch ſchon die alten vornehmen Romer ihre Land
Guther darinnen gehabt:; und die ſo genannte Via Appia ginge bis
ins Neapolitaniſche hinein. Mitten durch lieget hiernachſt der groſ
ſe Berg, Apenninus, welcher die beyden Seiten, gegen Abend und ge
gen Morgen, gleichſam zu zwey Amphitheatris macht, daran die
Sonne den ganzen Tag ſcheinet, und eine ungemeine Hitze verur—

ſachet, welche Unbequemlichkeiten jedoch die niedlichen Fruchte reich
lich verguten. Darzu kommt, daß es viele unterirrdiſche Holen da
ſelbft giebt, worinnen groſſe Feuerund Schwefel-Gruben ſeyn mo
gen, die verurſachen, daß das Land, auch durch eine innerliche
Hitze getrieben, nothwendig bald im Fruhlinge die ſchonſten Fruch-
te allerhand Arten im Uberfluſſe hervorbringen muß; als da ſind
ſonderlich Getreyde, Citronen, Pomeranzen, Granaten, Mandeln,
Datteln, Capern, Lorbern, Feigen, Zucker, Safran, Anis, Pfeffer,
Manna, Flachs, Hanf, Sals, Honig, Wachs, Eiſen, Stahl, Allau—
ne, Baumol und BaumWolle, auch die vortrefflichſten Weine,
davon der Neapolitaniſche und Capuaniſche allezeit ſehr beliebt ge
weſen ſind. Die allerbeſte Sorte aber von den daſigen Weinen iſt
derjenige, welcher Lacrymæ Chriſti genennet wird.

B 2 Ferner



o o t do
Ferner hat dieſes Konigreich auch keinen Mangel an zahmen

und wilden Thieren, an Fiſchen und Feder-Viehe. Beſonders ſind
die daſigen Pferde vortrefflich. Denn in den Thalern haben ſie
ſchone Weide, worein ſie dieſelben treiben konnen. Es iſt demnach
keine einzige Landſchafft, oder Ort, worinnen man nicht gute Pfer—
de erziehet. Alleſamt aber werden gezeichnet. Die in Calabrien
z. E. brennen ſie an den lincken Hinterſchentkel; und die in Apulien
an den rechten Schenckel. Sie haben nicht nur ſogenannte Mobil—
lons, oder groſſe Kutſch-Pferde und die zum Kriege dienen, ſondern
auch Genets, worauf die groſſen Herrn reiten. Und ſo viel iſt gewiß,
daß die Neapolitaniſchen Pferde, nach den Spaniſchen, die beſten in
gantz Europa ſind. Ja die Genéts ſind eigentlich Abkommlinge der
Spaniſchen; als welche man ehemals dahin gebracht, und die ſodann
in Jtalien beſſer angeſchlagen ſind, als in Spanien ſelbſt. Man laßt je
doch keine aus dem Lande gehen. Wenn dahero ein fremder Herr
welche kaufen will, muß er ſich einen Paß darzu auswircken, daß ſie
ihm ſelbige abfolgen laſſen. Sonſt ſind dieſe Pferde, faſt wie die
Einwohner des Landes ſelbſt, ſo zureden, hochmuthig und unruhig.

Sie ſind muthig; und wird eine Kunſt darzu erfordert, dieſelben zu

regieren.Uberdieß alles hat das Land auch vortreffliche Seide. Die

Romer brachten die erſten SeidenWurmer aus China dahin. Die
Englander und Hollander bekommen dahero ihre Seide mehrentheils
aus Neapolis. Denn ſie iſt da viel koſtbarer und ſubtiler, als die
ſie aus Smirna holen. Es werden derowegen aus der Neapolitani
ſchen die meiſten und .ſchonſten Sachen gemacht. Derowegen ſind
auch 2. gute Jahr-Marckte in Neapolis; und die Englander und
Hollander ziehen groſſern Gewinſt daher, als aus Spanien. Man
hat aber auch ſelbſt in Neapolitaniſchen gute Manufacturen angele
get. Es gehen mithin ſo gar die ſchlechteſten Leute alda koſtbar ein
her. Der Englander Burnet ſaget: er habe anfanglich oft eine
ſchlechte BurgersFrau vor eine vornehme Dame angeſehen. Denn
man kan daſelbſt faſt alles haben. So ſind auch die Neapolitaner
ſelber aufgeraumte Kopfe, und geſchickt im Stricken und Weben,
auch in Erfindung allerhand neuer Moden. Sie ſind ferner gemei
niglich beredſam, und konnen die Zeit mit Schwatzen hinbringen.

Ge
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Gedachter Burnet hat nachgedacht, warum doch immer ſo viele Auf
ruhre im Neapolitaniſchen geweſen. Endlich meinet er, es ſey wohl
dieſes eine Urſache mit, daß die Leute alda gerne redeten und nicht
arbeiten wollten. Er hat vormittags welche bey einander angetrof
fen, die geſchwatzt haben. Um TiſchZeit ſind ſie nach Hauſe gegan
gen; und nach dem Eſſen haben ſie ſich ſchon wieder auf einem Trup
pe zuſammen eingefunden. Er habe dannenhero an keinem andern
Orte ſo viele Mußigganger angetroffen. Ja er ſagt: er wiſſe nicht,
was dem gantzen Reiche fehlen ſollte; auſer daß die Leute alda faul
und trage waren. Jch ſetze noch hinzu, daß auch die Lufft an vielen
Orten, ſonderlich in Calabrien, ſehr ungeſund iſt. Wie denn daſelbſt
die groſſe Hitze ſo viel Ungeziefer erzeuget, daß einer in den Wirths

Hauſern in Betten, die in Stricken hangen, ſchlafen muß, wer nicht
von den Scorpionen will gebiſſen werden.

Hiernachſt ſo ſind die Einwohner auch ſchone Leute. Mehrer
meldter Burnet ſehreibet damals: der Konig in Spanien habe un
ter allen ſeinen Unterthanen keine anſehnlichere, als die Neapolitaner.
Selbſt die Spanier, welche glauben, eg ſey ihnen ſfonſt kein Volck in der
Weit gleich, halten doch die Einwohner in Neapolis hoch. Es iſt
freilich eine ſonderbahre Artigkeit, Geſchicklichkeit und Klugheit bey
ihnen zu ſpuhren. Man muß ihnen faſt gut ſeyn; und denen Vor

nehmen ſtehet auch das Reden wohl an. Ja es giebt auch eine
Menge gelehrter Leute alda.Hergegen iſt auch nicht zu leugnen, daß ſie ſehr unbeſtandig

ſind, und, ehe man es ſich verſiehet, widerwillig werden. Ja es iſt
leichte zu erachten, daß eine wunderliche Veranderung des Gebluts
bey ihnen muſſe vorgegangen ſeyn, da ſie von einer Zeit zur andern von
vielen auslandiſchen Nationen beherrſchet worden. Denn ſolcher
Geſtalt haben ſie nicht nur ihre einheimiſche boſe Sitten behalten, ſon
dern auch viel auslandiſches Boſes angenommen und fortgepflantzet.

Die Damen ſonderlich ſind der Galanterie ſehr zugethan.
Wenn die Manner irgendswo in einem Lande Urſache haben eyfer
ſichtig zu ſeyn, ſo iſt es gewiß im Neapolitaniſchen. Man hat
zwaxy allerhand Erfindungen dargegen gebraucht, dieſen politiſchen
Naſchern den Paß zu verrennen. Aber es hat doch alles nicht
hinlanglich darzu ſeyn wollen. Hiernachſt verderbet man in den

B3 Stad
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Sctadten viele Zeit mit den theatraliſchen Schauſpielen; als wel
cher Luſtbarkeit die Neapolitaner vor andern ſehr ergeben ſind.

Die Leute aber, ſo auf dem Lande wohnen, lieben die Jagd
gar ſehre, und ranckern dahero ohne Unterlaß auf den Pferden her
um. Die Gemeinen ſtehlen auch, wie die Raben. Ja in Cala
brien ſolte man faſt auf die Gedancken kommen, als wenn ſie da
gar nichts von dem ſiebenden Gebothe wuſten.

Vornemlich war, vor nicht gar langen Zeiten, gleichwie faſt
gantz Jtalien, alſo insbeſondere dieſer unterſte Theil deſſelben voller
ſolcher Schnaphane, die man Banditen nennte. Dieſe waren lau
ter LandLaufer, welche ſich wegen boſer Thaten an ihren Woh
nungs. Orten hatten unſichtbar machen muſſen. Sie rottirten ſich
hernach zuſammen; und wem ſie den Tod geſchworen hatten, der
mochte ſich nur Reiſe fertig halten. Denn konten ſie ihm nicht
mit heimlichem Gewehre, oder ſtillem Pulver beykommen, wuſten
ſie ihm ſchon ein Schnipgen vom ſogenannten Poudre de ſucces-
ſion beyzubringen. Mithin waren auf die letzt die Reiſende. in
keinem Wirths-Hauſe und auf keinem Poſt-Wagen mehr ſicher.
Vielmehr wurden auch den vornehmſten Standes- Perſonen
Wechſel-Briefe von etlichen 1000. Scudi zugeſchicket, welche ſie
an den angewieſenen Oertern bezahlen muſten, wenn ſie noch nicht
Luſt hatten in die andere Welt zu reiſen. Dahero ſahe man ſich
denn freylich aenothiget, mit allem Ernſt dahin bedacht zu ſeyn, die
ſen RaubVogeln das Handwertk endlich einmahl zu legen.

Die Venetianer machten demnach den Anfang, und gaben ein
Geſetze, daß ein jeder Bandite ſollte Gnade haben, wenn er der
Obrigkeit den Kopf eines andern Banditens bringen wurde. Da
trauete denn nun keiner dem andern. Hernach brauchte auch ein
Vice-Roy im Konigreiche Neapolis, aus dem Hauſe ael cakrio,
die nachdenckliche Klugheit und Vorſicht, daßer alle diejenigen am
Leben ſtrafen lies, die einen Banditen beherberget hatten. Weil
dieſe alſo nun auch keinen Schlupf. Winckel mehr ubrig ſahen, dar
innnen ſie zur Winterszeit verzehren konnten, was ſie im Sommer
geraubet: ſo ſchickten ſie einige aus ihrem Mittel an den Vice-Roy
und lieſen ihm wiſſen, daß ſich ihrer 4000. freywillig zu ewiger
Gefangniß ergeben wollten, wenn er ſie nur lebenslang mit Waſ
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ſer und Brod wollte ſpeiſen laſſen. Und da man ihnen denn ſolches
zugeſtanden, ſie auch darauf wircklich in die Caſtelle zu Neapoli
vertheilet wurden, worinnen ſie nach und nach geſtorben: als ſind
nunmehro die LandStraſen in Jtalien, und beſonders in Neapolis,
ſo ſicher, als irgends in Teutſchland.

Nun muß ich aber auch etwas von dem Konigreiche, Sicili
en, und deſſen Beſchanenheit anfuhren. Dieſes hat ſeinen Na
men von gewiſſen Volckern; welche die Secali hieſen und vor Al
ters in Jtalien wohnten. Die Griechen nenneten dieſes Konig-
reich ſonſt auch Trinacriam, von den 3. Spitzen, ſo es zeiget, und
deswegen es einem Triangel ahnlich ſiehet. Es iſt hiernachſt
daſſelbe eigentlich eine Jnſel, und vom Abend gegen Morgen ohn
gefehr zo. Meilen lang. Die groſte Breite hergegen von Mit
tage gegen Mitternacht iſt 40. Meilen. Ja der gantze Umkreiß
aller z. Seiten wird faſt auf 150. deutſche Meilen hinaus laufen.

Neapolis iſt nachſtdem durch eine bloſſe Meer-Enge von Sici
lien abgeſondert. Dieſes Fretum heiſet eigentlich Faro di Meſſina,
oder lateiniſch Fretum Mamertanum. Denn in Sicilien lieget die
Stadt Meſina daran; und gegen uber in Neapolis die Stadt Mar-
torunno. Jn der Normanniſchen Sprache aber iſt Faro ſo viel als
Farth, eine Uberfuhre. Sonſt iſt beſagte MeerEnge nicht brei
ter, als etwa eine deutſche Meile; und darzu liegen auch noch mit
ten inne die beyden gefahrlichen Oerter, Scylla und Charybdis ge
nannt, wovon ſchon ein alter Poete geſungen hat:
!Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim.
Ccylla iſt nemlich eine Klippe, daran ein Schliff leichtlich zerſchei
tern kan. Charybais hergegen iſt ein Meer-Strudel, der alle
Fahrzeuge verſchlinget, die ihm nur zunahe kommen. Uberdieß
iſt auch bey mehrgedachter Meer-Enge die ſogenannte Morga-
na wohl merckwurdig. Dieſes Lufft-Spiel zeiget ſich, wenn
man in der Neapolitaniſchen Stadt, Khegio, gegen das Meer
ſiehet. Da ſtellet ſich zu gewiſſen Zeiten ein groſſes Schau-Ge—
ruſte von vielen hundert Seulen denen Augen vor, welches ſich
ferner bald in ein prachtiges Gebaude, ſo wie eine Waſſer-Leitung
ausſiehet, verwandelt; bald wird ein Wald voller Cypreſſen dar
aus; bald ſiehet man auch die ſchonſten Stadte und Landſchafften.

Nie
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Niemand aber hat bishero noch ergründen konnen, wie es eigentlich

damit zugehe; ob wohl an der Gewißheit dieſes Luft-Zeichens
niemand mehr Urſache zu zweifeln hat.

Hiernachſt ſo wird das Konigreich, Sicilien, heute zu Tage in
3. HauptLandſchafften abgetheilet, deren erſtere Val di Demona
heiſſet, von den boſen Geiſtern, welche man in der griechiſchen
Sprache Dæmones nennet. Vielleicht hat der feuerſpeyende
Berg, Ærna, der in dieſem Lande lieget, die Gelegenheit darzu
gegeben; als welcher gleichſam ein Schorſtein von der Holle iſt,
darinnen die boſen Geiſter ihren Aufenthalt haben. Wie denn die
alten Heyden wenigſtens dieſes Mahrgen den Jhrigen er ehlten;
daß Vulcanus, der ſogenannte Schmiede-Gott, ſeine Eſſe, oder
Werck-Statt, in dem Berge, ERtna, habe. Es wird derſelbe ſonſt
von den Einwohnern Mont Gibello genennet; und wenn er an
fanget zu toben, ſo wird das Land umher auf etliche Meilen ver
wuſtet. Er wirft nemlich, eben wie der obbeſchriebene Veſuvius
in Neapolis, Steine, Aſche u. ſ. f. weit und breit umher von ſich.
Solches iſt auch nur in dieſem 1738ſten Jahre wiederum geſchehen,
da er denn unbeſchreiblichen Schaden gethan. Anno 1693. aber, als
er ſich auch entzundete, hat man wahrgenommen, daß ſich der gantze
Berg um ein merckliches geſencket. Damals nun wurde unter andern
auch die ſchone Stadt Catanes gantzlich und dergeſtalt ruiniret, daß
zugleich auf die z2oooo. Perſonen, welche alle den Tag vorher ge
ſund und friſch geweſen waren, erbarmlich um ihr Leben kamen.
Indeß wachſet doch gleichwohl auch ſchoner Wein um dieſen Berg
herum.

Die HauptStadt des gantzen Konigreichs iſt eben auch in die
ſer Landſchafft anzutreffen. Sie heiſſet Meſina, iſt groß, ſchone, ve
ſte, und hat einen groſſen Hafen, Sr. Salvator genannt, auch treibet ſie
ſtarcke Handlung, davon ſich die Einwohner gar ſehre beieichern.
Und ob ſchon der obgedachte Meer-Strudel, Charybdis, gleich dar-
vor lieget, deswegen die Einfarth ſehr gefahrlich iſt: ſo ſind doch al
lezeit erfahrne See-Leute zur Hand, welche die kommende und abge
hende Schiffe davor warnen. Man hat ſonſt auch ein wohl verſehenes
Arſenal daſelbſt. Auſerdem aber verdienet noch das Furſtenthum,
aperlinga, hierbey angemerckt zu werden, welches mit einem veſten
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Schloſſe verſehen, wohin im Jahre 1282. in der Sieilianiſchen
Veſper zoo. Frantzoſen ihre Zuflucht nahmen, und lieber Hungers
ſterben wollten, äls ſich an die Spanier ergeben. Zu Caſlel Schiſſo
aber wird viel Zucker gemacht, und auch viel Eiſen gegraben.

Die andere Landſchafft in Sicilien, Val di Noto, hat dieſen ih-
ren Namen von der HauptSadt, alda; welche aber durch das groſ
ſe Erdbeben im Jahre 1693. faſt gantzlich zu Grunde gerichtet wurde.
Vor Alters hergegen war yracuſa die Haupt-Stadt von der gan
tzen Jnſel. Auch reſidirten die alten Konige ordentlich alda. Man
ſagt, akonias, der Anfuhrer der Corinthiſchen Colonie, ſolle ſie im
Jahre der Welt 3215. erbauet haben. Sie iſt jedoch nunmehro
ebenfals durch das nurgedachte Erdbeben groſtentheils eingeaſchert
worden, und hat zugleich vieles in dem vorigen Kriege erlitten. Der
Hafen alda iſt gleichwohl ziemlich. Sonſt wird zu Capo Paſſaro gu
tes Saltz geſotten.

Die zte und letzte Haupt-Landſchafft Siciliens heiſſet Val ai
Auxsara, abermals von der Haupt-Stadt gleiches Namens. Zu
Fualermo aber reſidiret ordentlich der Vice. Roy; und es wohnet
auch eine ſtarcke Nobleſſe alda; weil ermeldter Ort die Erd-Be.
ben noch nicht ſo ſehre, wie andere, empfunden hat. Dieſe
HandelsStadt iſt veſte, groß, ſchone und reich. Sie hat jedoch
ebenfals vieles durch das Erdbeben im Jahre 1693. erlitten. Auch
iſt ſie in dem darauf folgenden blutigen Kriege ſehr, noch mehr aber
durch den groſſen Brand, Anno 1730. mitgenommen worden.
Nachſtdem iſt der CorallenFang zu Trapani hierbey anzumercken.
Es wachſen nemlich kleine Baumgen mit etlichen Zacken, oder Ae
ſten unter dem Waſſer an den Felſen. Von da werden ſie losge
macht und aufgefiſchet; wie etwa an andern Orten die Auſtern.
Sonſt iſt gedachter Ort auch veſte; anderer veſten Platze nicht zu ge
dencken, dereun es ſo wohl alhier in Sicilien, als auch im Neapolita
niſchen noch verſchiedene giebt.

Jm ubrigen hat bereits cicxno dieſe Jnſul Granarium ltalia,
oder die KRorn-Kammer von Jtalien genennet. Denn die Ein—
wohner haben imLlckerbau vieles vor andern voraus. Man darf nur
die Grationes in Verrem leſen: ſo kan man ſehen, mit was Furſich
tigkeit die Romer dieſes Land. haben regieren laſſen. Es iſt wohl
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das fruchtbarſte von der ganzen Welt;: und muß auch ſelbſt Neapo
lis annoch von dorther mit Fruchten verſehen werden. Zu Rom
und Neapolis iſt eine rechte Theurung, wenn ſie aus Sicilien keine
Hulfe an Getreyde und Victualien bekommen. Ein gewiſſer En—
glander hat vor einiger Zeit in ſeiner MutterSprache eine Schrifft
herausgegeben, worinnen er unterſucht, warum in Sicilien viele
Erd-Beben ſind, und doch das Land ſo ſehre fruchtbar iſt. Sei
ne Meinung nun gehet dahin: es ſey viel Schwefel in der Erde alda;
und dieſe erlange hierdurch ihre rechte Warme. Man hat derowe
gen in einem Jahre zweymal Roſen. Ja alle Fruchte wachſen jahr
lich zweymal daſelbſt. Sie haben mithin auch treffliche Weide,
und folglich gute Viehzucht. Ferner haben ſie einen beſondern Aga
thenFluß, und auch Perlen. Am Weine fehlet es ihnen ebenfals
nicht. Sonderlich wachſet alda der ſogenannte Severi, welcher
demCretiſchen Weine und dem Malvaſier gleich geachtet wird. Da
auch ſonſt in gantz Europa kein Zucker-Rohr wachſet; ſo findet man
gleichwohl ſelbiges an verſchiedenen Orten Siciliens und Neapolis.
Nichts weniger erbauen ſie Honig in Sitilien. Sie haben uberdieß
alda groſſe Walder, treffliche Baume; insbeſondere auch Cedern
Holtz, welches auſerdem nur im gelobten Lande wachſet.

Was nun auch die Jnnwohner anlanget, ſo ſind ſie zwar ge
ſcheute, ſchlaue, liſtige und ſehr ſinnreiche Kopfe. Unter andern, war
der ehemalige beruhmte Mathematicus. ARCRiMEDEs, ebenfals
ein Sieilianer, aus Lyracuſa geburtig. Von dieſem erzehlet man,
daß er in dem andern Puniſchen Kriege den Romern groſſen Scha
den gethan. Denn wenn ſich die feindliche Flotte der Stadt, Sy
racus, nahern wollen, hatte er durch allerhand kunſtliche Machi—
nen gantze Klotzer hinaus geworfen, und mit ſeinen kunſtlichen
BrennSpiegeln den Feinden die Schiffe ubber dem Halſe ange
zundet. Jch geſchweige hiernachſt vieler anderer gelehrter Leute,
die weiland in Sicilien gelebet, oder daher geburtig geweſen ſind,
und ſich wohl beruhmt gemacht haben; wie aus der alten Hiſtorie der
Gelahrheit gnuglich erhellet.

Sonſt aber ſind die Sicilianer ſehr falſch; und die Spa—
nier haben ihnen dahero niemals recht getrauet. Dieſelben
nennen ſie nur Waſcher. Sie ſind auch gewiß rechte Fabel
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Hanſe; und iſt daher das Sprüch-Wort entſtanden: Siculi
Zarruli. Ja man ſaget gar: alle Jnſulaner waren boſe Leu—
te; unter den Jnſulanern aber waren die Sicilianer die
ſchlimmſten; und unter dieſen hatten die Einwohner der
Stadt, Aelliina, in der Bosheit vor allen andern den Vorzug.
So viel iſt doch wenigſten gewiß, daß die Spanier lieber Boots—
Knechte aus Genua und Corſica nehmen; ohnerachtet ſich die Sici
lianer wohl und vortrefflich darzu ſchicken. Die Romer ſchon hiel
ten ſie vor ihre beſten Schiff-Leute, und hatten ein ſehr groſſes Ver
trauen auf die Sicilianiſche Flotte geſetzet. Eine Nation, die mit
der See um und um unnſchloſſen iſt, muß ja wohl nothwendig die
SeeKunſt lernen. Allein, wie geſagt, die Spanier trauen den
Sicilianern nicht; und haben dahero auch keiner Nation, als den
Hollandern, den Handel dahin verſtattet. Endlich ſo tragt man ſich
auch noch mit einer Fabel; als wenn vor uhraltenZeiten die Jnſel, Si
eilien, von ungeheuren Rieſen bewohnet worden ware. Wie man
denn bis itzo noch in den groſſen Holen ſolche MenſchenKnochen fin
det, die von ungemeiner Groſſe ſind. Jndeß ſchweigen doch alle
alte Geſchicht-Schreiber darvon.

Nachdem ich nun alſo die natürliche Beſchaffenheit der Konig
reiche beyder Sieilien und deren Jnnwohner dergeſtalt beſchrieben
habe, daß verhoffentlich ein jeder daraus wird abnehmen konnen,
was vor unvergleichliche Lander dieſelben ſind: ſo muß ich nunmehro,
der mir ſelbſt gemachten Vorſchrifft nach, auch den politiſchen Zuſtand
dieſer Konigreiche in kurtze Erwegung ziehen. Solches werde ich
jedoch nicht beſſer bewerckſtelligen konnen, als wenn ich zuvorderſt
die Geſchichte derſelben beruhre.

Und dieſes wird wohl am fuglichſten geſchehen, wenn ich die
gantze Hiſtorie in 5. Haupt-Zeiten abtheile; deren erſtere die ural
ten Geſchichte bis die Romer ſich Meiſter davon gemacht; die an
dere die Merckwurdigkeiten bis die Teutſche Herren davon gewor
den; die dritte, die Begebenheiten als die Franzoſen; und die
vierdte ſo lange die Spanier daſelbſt regieret haben, in ſich enthalt.
Der lettte und zte Abſchnitt hergegen ſoll von den Zeiten handeln,
ſeit dem der vorige Konig in Spanien, Carl der Andere, verſtor
ben iſt bis auf heutigen Tag.

C2 So
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So viel man demnach von den uralten Zeiten weiß, haben an

fanglich die Griechen Neapolis bewohnet und Stadte darinnen an
gebauet. Wie denn ſogar der untere Theil darvon, nemlich Cala
brien, Magna græcia von den alten GeſchichtSchreibern genennet
wird. Bereits um das Jahr der Welt 2668. aber, zur Zeit, als
die Richter unter den Kindern Jſrael regiereten, das ſind 1262. Jah
re vor Chriſti Geburth; ſollen die ſogenannten Siculi zuerſt aus
Atalien nach Sicilien gezogen ſeyn, und dieſe Jnſel nach ihremRahmen genennet haben. Hiernachſt iſt bekannt, daß 1oo. Jah

re darnach, Anno 2769. nach Erſchaffung der Welt, Aeneas, wo
dieſer anders iemals in der Welt gelebet, in Sicilien geweſen.
Und alſo ware zur ſelben Zeit ſchon beſagte Jnſel von Konigen be
herrſchet worden.

Nach dieſen haben ſonderlich die Corinthier kurtz vor Erbauung
der Stadt, Rom, eine Colonie nach Sicilien geſchickt, deren An
fuhrer der bereits obgedachte Archias ſoll geweſen ſeyn. Von
der Zeit an baueten die Einwohner immer mehrere Stadte; deren
jede aber vor ſich ihr Weſen gehabt; bis ums Jahr der Welt 3378.
zur Zeit der Babyloniſchen Gefangniß der Kinder Aſrael der grau
ſame Tyranne, Phalaris, die ineiſten Stadte unter ſich gebracht.
Weil nun dieſer billig das Haupt unter den Tyrannen mag genen
net werden: als muß ich infonderheit etwas von ihm melden. Er
raſete nemlich ſo grauſam, daß man nitut genug Martern erdencken
konnte, womit er die Leute belegte. Dahero kam unter andern
auch ein Kunſtler, Namens Perillus, zu ihm. Derſelbe hatte ei
nen kunſtlichen Ochſen von Erz gegoſſen, und verſicherte, woferne
man Feuer darunter machte, und einen Menſchen darein ſteckte,
wurde deſſen Winſeln nicht anders klingen, als wenn ein Ochſe
brullte. Allein Phalaris lies den Verfertiger ſelbſt an Statt ei
ner verhofften Vergeltung, und zwar gar Recht, die Probe machen.

Hierauf haben ſich wiederum in unterſchiedenen Stadten Ty
rannen aufgeworfen, unter welchen jedoch die Konige zu Syracus
die merckwurdigſten ſind. Der eiſte von dieſen hieß Gelon: Der
andere war ſein Bruder, Namens Ziero; und der dritte, Thraſi
bulus, ebenfals ein Bruder der erſten beyden. Dieſe dreye haben
vom Jahre der Welt 3459. eben als Darius und Xerxes Krieg

mit
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mit einander fuhrten, bis aufs Jahr 3484. regiret. Weil aber
der letzte ein alzugroſſer Wuterich war, verjagten ihn die Einwohner
und huben die Konigliche Gewalt auf.

Sodann behauptete die Stadt ihre Freyheit gantzer 6o. Jah
re. Und daruber hielte ſie auch ſo ernſtlich, daß ſie, als ſich im Jahr
3496. Einer, Namens Tyndarides, in Sinn kommen lies, die
Konigliche Herrſchafft wieder aufzurichten, demſelben den Kopf vor
die Fuſſe legten, und darzu den ſogenannten Petalismum einfuhrten,
welches ein Geſetze war, nach welchem diejenigen 5. Jahre ins E
lend wandern muſten, die man nur in dergleichen Verdacht ziehen
wurde, daß ſie nach dem Regimente ſtrebten. Doch wurde ſolches
auch bald wiederum abgeſchafft; weil deswegen kein Jnnwohner
mehr begehrte, klug und wohlhabend zu werden.

Jm Jahre 3536. thaten die Athenienſer einen Verſuch, ob
ſie Sicilien unter ſich bringen konnten. Nach vielen Schlachten und
Belagerungen aber muſten ſie unverrichteter Sache wiederum abzie

hen. Funf Jahre hernach, ſetzten dargegen die Carthaginenſer zuerſt
feſten Fuß in Sicilien. Sie eroberten auch etliche Oerter. Doch
konnten ſie beſagte Jnſel nicht vollig unter ihre Herrſchafft bringen.
Dahero regierte inzwiſchen unter andern der bekannte Tyranne,
Dionyſius Major, vom Jahre der Welt 3545. als Konig in Si
cilien, zu Syracuſen. Sein Vater, Sermocrates, hatte ſchon nach
dem Regimente geſtrebt; er wurde jedoch daruber erſchlagen. Deſ
ſen nur ermeldter Sohn nun fuhrte die Anſchlage ſeines Vaters aus,
uünd wurde ſodänn einer der grauſamſten Tyrannen; wie denn viele
alte GeſchichtsBucher von ihm voll ſind. Er fuhrte auch mit den
Carthaginenſern Krieg, und ſtarb 3582. vom ubermaſigen Trincken.
Sein Sohn, Dionyſius Junior, oder der Jungere genannt, folg-
te ihm in der Regierung. Derſelbe aber fuhrte ſolche nicht beſſer,
ſondern noch ſchlimmer; daß er deswegen auch zwey male verjagt
wurde. Das erſte mal nahm er ſeine Zuflucht nach Jtalien, und
kam auch wieder auf den Thron. Darauf ſtellte ſich einer, Namens
Timoleon, an die Spitze ſeiner LandesLeute, und half dieſen grau
ſamen Wuterich abermals aus dem Lande jagen. Endlich iſt er,
im Jahre der Welt, 3607. als ein Schul-Meiſter zu Corinth ge
ſtorben.

C3 Als
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Als ſolcher Geſtalt Syracuſen und andere Stadte in Sicilien

mehr ihre langſt erwunſchte Freyheit wiederum erhalten hatten, ge
noſſen ſie derſelben ganzer 25. Jahre lang, bis ſich z633. Agatho—
cles, eines Topfers Sohn, mit Liſt der Herrſchaft bemachtigte.
Mit dieſem bunden die Carthaginenſer an. Es bekam ihnen aber
ſo ubel, daß die Stadt Carthago ſelbſt daruber in groſſes Schrecken
gerieth; und wurde er ihnen ohnfehlbar noch mehr zu ſchaffen gemacht
haben, wenn er ſich nicht ebenfals durch ſeine abſcheuliche Grauſam
keit bey den Seinigen einen ſolchen Haß zu gezogen, daß ſie ihn durch
einen gifftigen ZahnStocher aus dem Wege geraumet. Nach ſei
nem Tode nun wurden die Syracuſaner von den Carthaginenſern
abermals und deſtomehr gedranget. Dahero nahm ſich endlich der
damalige Konig, zu Epirus, namens Pyrrhus, ihrer an; weil er ei
ne Tochter des Agathocles, die Lanaſſam nemlich, zur Gemahlin
hatte. Derſelbe bemachtigte ſich auch in Jahre der Welt, 3672.
der ganzen Jnſul. Allein er muſte ſie in etlichen Jahren wieder

verlaſſen.Darum wehlten ſich nunmehro die Syracuſaner aus freyen
Stucken einen neuen Konig, Zieron den Andern dieſes Namens,
welcher ein Nachkommling des obgedachten Gelons war. Dieſes
geſchahe Anno 3683.; und er regierte 34. Jahre, bis 3717. Unter
dieſem Konige kam eben ganz Sicilien unter die Bothmaßigkeit der
Romer. Denn die Mamertiner wollten denſelben nicht vor ihren
Konig erkennen, und wurden deswegen von den Romern in Schutz
genommen. Ob nun ſchon dargegen die Carthaginenſer Zierons
Varthey hielten; ſo entſtunde doch daruber der erſte bekannte Pu
niſche Krieg, welchen die Romer mit den Carthaginenſern fuhreten.
Weil aber dieſe darinnen den Kurzern zogen; als trat der Konig, Sie
ro, auf der Romer Seite, wodurch er auch ſo viel erhielte, daß, als
die Carthaginenſer endlich auf ganz Sicilien Verzicht thun muſten,
und die Romer darvor im Lande blieben, ſie dieſen, den Zieron, an
noch lebenslang regieren lieſen. Er wurde 9o. Jahre alt, und hin
terließ einen Sohn, Gelon den Andern, welcher ſich mit des vor
gedachten Pyrrhus, Konigs in Epirus, Prinzeſſin Tochter, der
Neris, vermahlete, aus welcher Ehe ihm ein Prinz, Namens Hie
ronymus erzielet wurde.

Dieſer
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Dieſer ſuchte das Konigreich Syracuſen;, nach ſeines Gros

Vaters, Hierons, Tode zu behaupten, und ſchlug ſich dahero bey
dem andern Puniſchen Kriege zum Zannibal. Er wurde aber von
einigen Verſchwohrnen gar bald ums Leben gebracht; worauf die
Romer Syracuſen belagerten, eroberten und alſo zum Beſitz von
gantz Sicilien gelangten. Bey ſolcher Belagerung hat ſich ſonderlich
der bekannte Mathematicus, Archimedes, beruhmt gemacht, wie
ich bereits oben erinnert habe. Er war Zierons Anverwandter;
und als die Stadt erſiiegen wurde, wollte er eben neue Machinen
im Sande abzirckeln. Jn der allgemeinen Blunderung nun kam
auch ein Soldate in ſeine Stube. Archimedes hergegen, welcher
vor allzutiefemn Nachſinnen nicht einmal war inne worden, daß die
Stadt verlohren ſey, ſagte zu dem Soldaten, der nach Kriegs-Ma
nier zu hauſen anfing; er ſollte ihm doch ſeine Zirckel nicht verhudeln;
noli turbare circulos meos. Dieß verdroß den Soldaten, daß
er ihm den Degen durch den Leib ſtach. Sodann machten nun die
Romer Sicilien zu einer Provintz ihres Reichs, die ſie um ſo viel ho
her hielten, weil ſie mit Getrehde und vieler anderer Nothdurft von

daraus verſehen wurden.Indeß hatten ſich auch in Neapolitaniſchen faſt ſo viele kleine

Republiqven hervorgethan, als Stadte daſelbſt waren; dahero ſich
die Apuli, die Auſones, Brutii, Hirpini, Lucani, Marſi, Pedi-
euli, Peligni, Picentini, Rutuli, Salentini, Samnites, Sybaritæ,
Tarentini, Veſtini, Volsci und andere mehr in Apulien, um Be-
nevent herum, in Calabrien, Principato oltra, in Baſilicata,
Abruzzo oltra, um Brintiſi, in Principato citra, in Abruz-
zo oitra, um Otranto herum, in Moliſe, Calabrien, um Taren-
to und in Abruzzo oltra zu den alten Zeiten bekannt genug ge
macht. Dieſelben allerſeits haben die Romer ebenfals nach
und nach unter ihre Bothmaſigkoit gebracht. Und zwar beſaſen
dieſe das gantze Neapolis ſchon vor dem Puniſchen Kriege und ehe
ſie noch Sicilien vollig eroberten. Allermaſen ſie es bereits an die
zoo. Jahre vor Chriſti Geburth zu einer Romiſchen Landſchafft ge
macht. In dem andern Puniſchen Kriege muſte dahero ſonderlich
auch Neapolis herhalten. Wie ich denn oben ſchon im Vorbeyge
hen erinnert habe, daß Hannibal bey der Stadt, Cannæ, den
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herrlichen Sieg wider die Romer erfochten. Dieſe aber blieben
doch Meiſter in Neapolis.Solcher Geſtalt haben die Romer beydes, Sieilien und Nea

polis, ſo lange derſelben Monarchie noch ungetheilet war, beſtan-
dig und faſt an die 7oo. Jahre, unter jhrem Gehorſam erhalten.
Als aber das Kayſerthum getheilet wurde, fielen beyde nurermeldte
Konigreiche dem abendlandiſchen anheim; dabey es auch blieb, bis
im zten Jahrhunderte die barbariſchen Volcker in Jtalien ein—
brachen.

Unter ſelbigen waren die Weſigothen die erſten, welche nem
lich zur Zeit Kayſers nononn auch bis in das unterſte Theil von
Jtalien drungen. So gar iſt ihr Anfuhrer, aLakRicvs mit Na—
men, im Jahr Chriſti 411. in dem unterſten Zipfel von Neapolis
geſtorben. Anno 440. kamen darauf die Vandalier aus Africa,
eroberten anfanglich Sicilien, und ſuchten ſodann auch Neapolis
heim. Es haben aber weder dieſe, noch jene Neapolis eigent
lich beherrſchet; ſondern es war da. nur ein Ubergang. Sieilien
hergegen haben die Vandali allerdings auf o. Jahre lang beſeſſen.
Denn zu Zeiten Kayſers valxnrmiani III. war- es im Occident
ſo ſchlecht beſchaffen, daß man dieſe freimden Gaſte in einem ſolchen
ſchonen Lande nach Belieben ſchalten und walten ließ.

Endlich erbarmte ſich der Orientaliſche Kayſer, Jvsrmuanvs J.
und ließ durch ſeine bekannte Generale, den BELisakivnt und MAR-
sxrEM, das Vandaliſche Reich, ſowohl in Africa, als in Sicilien
zerſtoren. Jn Neapolis aber hatten fich indeſſen die Heruler veſte
geſetzet; als welche, ſeit den Zeiten des letzten Occidentaliſchen Kay
ſers, Ronver nonrrii avgvsrvur, den ſie Anno 476. erſchla-
gen, in gantz Jtalien den Meiſter ſpieleten. Nachhero und als
der Konig dieſer Volcker, opoacxx, im Jahr Chriſti 493. von den
OſtGothen hinwiederum war erſchlagen worden, richteten dieſe
nunmehro ein beſtandiges Konigreich in Jtalien auf, und beherrſch
ten alſo zugleich auch Neapolis, auf die 6o. Jahre lang.

Aber beſagte Barbaren lies der ſiegreiche Kayſer, Jysrmitn-
nvs, ebenfals aus Jtalien vertiigen, und deren letzten Konig, Teran,
Anno 554. erſchlagen. Von dieſer Zeit an iſt mithin Neapolis,
und bereits im Jahr 535. Sicilien unter die Bothmaſigkeit der

Grie—
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Griechiſchen Kayſer gekommen, worunter letzteres auch nahe an die
300. Neapolis. aber garifaſt zoo. Jahre erhalten, und inzwiſchen
eine geraume Zeit von einem Kayſerlichen Exarcho, d.i. Vice-Roy,
der zu Ravenna ſeinen Sitz hatte, regieret worden.

Denn ob nun ſchon gedachtes Exarchat, Anno 752. war
durch die Longobarden zerſtoret worden, dieſe hergegen kurz darnach

von den Francken hinwiederum verjagt wurden: ſo behielten doch in
deſſen. die Griechen.dem unterſten Theil von Jtalien, und beſonders
auch Neapolis und Sicilien; als deswegen ſich endlich Carl der
Groſſe im Jahr 803. mit dem Orientaliſchen Kayſer, Nicephoro J.
ſoll ausdrucklich verglichen haben.

Mittlerweile. waren die Saracenen auf dem Mittellandiſchen
Meere ſo machtig geworden, daß ſie bereits Anno 827. nicht nur
faſt ganz Sicilien. unter ihre Gewalt gebracht hatten, ſondern auch
ſtarcke Einfalle in das Neapolitaniſche thaten, und viele Stadte
darinnen einnahmen.  Hieran war der damaliche Kayſerliche Vice-
Roy, in Sieilien, Namens zvrxivs, Schuld. Denn derſelbe hatte
eine ſchone Nonne in Sicilien mit Gewalt geſchwangert, weswegen er
dem Kayſer Michaeu dem Andern, oder Balbo,zugenahmt, Rechen
ſchaft geben ſollte. Derſelbe:nahm aber ſeine Zuflucht nach Africa,
kam mit einer Armee der Saracenen wieder zuruck, und ſpielte die
ſen Barbarn, wie gedacht, das gantze Sicilien in ihre Gewalt.

Dargegen waren die Griechiſchen Kayſer nicht im Stande, ſich
vordergleichen Kinfall in gute Verfaſſung zu ſetzen, ſondernſte muſten
es gehen laſſen, wie es nur wollte.  Weilaber auch der Pabſt ſelbſt
von dieſen ungebetenen Gaſten in ſeinem damaligen Bezirck ofters
nicht wenig beunruhiget wurde; ſo ſuchte Johannes XIII. Nea
polis und Sicilien an das Abendlandiſche Kayſerthum zu bringen.

Zu dem Ende wurde. Anno 969. der Kayſerliche Printz Otto
der andere; mit der Kayſerlichen Printzeſſin im Morgenlande, der

Theophania, zu Rom vermahlet; und zwar unter der Bedingung,
daß der Griechiſche Kayſer niorrnokvs II. mit dem Zunahmen
Phocas, am Statt des Braut-Schatzes, die Rechts-Anſpruche auf
Neapolis und Sicilien ermeldtem orronr abtreten ſollte.

Nun wollen zwar. die meiſten gedachte TNrornaunranm vor ei-
ne leibliche Tochter des nigrenoti halten. Sie war aber nur
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ſeine Stief-Tochter; indem ſeine Gemahlin vorherd den Kayſer,
Rodſanvm ANGELvM, zur Ehe hatte, mit dem ſie eben ermeldte
Printzeßin erzielet.

Bey dieſer gantzen Vermahlung ging jedoch auf Seiten der

Griechen lauter Hinterliſt und Betrug vor. Denn gleich anfangs
wurden die Abgeſandten Kayſers Otto des Groſſen ſehr ubel be—
willkommet und tractiret. Luitprand, aus Pavia, der nachma—
lige Biſchoff von Cremona, war das Haupt dieſer Geſandſchafft,
welchem ſie ſo gar auch einen ſchlechten Ort in dem Pallaſt anwie
ſen. Denn Nicephoro war dieſe Vermahlung gar nicht anſtan
dig. Er konnte ſich leichte einbilden, Otto wurde hernach auch auf
das Griechiſche Kayſerthum ſelbſt RechtsAnſpruche machen. Ja
er gab dahero vor, orroni M. gehore Rom nicht. Wenn mithin
ſein Printz die Printzeßin haben wollte, ſollte derſelbe Ravenna wie
der zuruck geben.

Da nun Luitprand kein Gehore fand, ſtellte er ſich, als woll.

te er wiederum abreiſen. Darum erhielte er endlich die Kayſerliche
Einwilligung, und wurde zugleich. ein Bundniß geſchlonen, auch die
Kayſerliche Braut eingeſchifft, und nach einen Ort in Calabrien ge
bracht. Aber ehe man ſich es verſahe,? waren diejenigen, ſo ihr
orro entgegen geſchickt, theils ermordet, theils gefangen; welche
man ſodann nach Conſtantinopel fchitkte.

Derowegen ging nun Orrto auf Calabrien und Apulien los, und
jagte die Griechen daraus fort. Da aber Nicephorus war ums
Leben gekommen, ſchickte ſein Nachfolger, der Kayſer, JoanEs
zEMiscis, im Jahr 970. dem orro die rurornaniam, ging den
Ehe-Vergleich ein, daß orro II. den unterſten Theil von Jta
lien zum BrautSchatz haben ſollte, und gab zugleich alle deutſche
Gefangene los. Eben dieſe Printzeßin iſt es, welche Deutſchland
Gelegenheit gegeben, daß alda die Griechiſche Sprache erlernet
wurde.

Von gedachtem Vergleich hergegen wollten die folgenden
Griechiſchen Kayſer, BasrLivs II. und consranrmvs VIII. nichts
wiſſen, ſondern machten ſo gar mit den Saracenen einen Bund wi
der den nunmehrigen Sachſiſchen Kayſer, orrontn II. Nun that
zwar dieſer ſein auſerſtes, den vorgeſetzten Zweck zu erhalten. Er

war



vo; )ho (bo
war auch machtig genug, und ging dahero gso. in hoher Perſon
nach Jtalien. Aber er traf daſelbſt eine groſſe Verwirrung an.
Sonderlich that ſich zu Rom eine reiche Familie, die Cincier, hervor,
welche ſich in den Kopf geſetzet hatten, Rom muſte ſeine Freyheit
wiederum erhalten und, wie ſonſt, von Burgemeiſtern regiret, mit—
hin der Konig von Jtalien und deutſche Kayſer ausgeſchloſſen wer
den. Ja ſie ſahen auch nicht gerne, wenn Otto Neapolis und Si
cilien bekame.

Man erzehlet dahero vieles, was vorgegangen, als ſich hoch
ermeldter Kayſer, otto, damals in Rom aufgehalten. Unter an—
dern hatte er nemlich die RathsHerrn alda einsmals in Gegenwart
des Scharf-Richters bey der Tafel behalten, und ſich auch ſonſt ſehr
grauſam gegen die Romer bezeiget. Allein diejenigen, ſo dieſe Ge
ſchichte genauer unterſucht, haben befunden, daß dieß lauter Fa.
belwerck; ob wohl auch nicht zu leugnen, daß orto, nach befundnen
Umftanden, ſich genothiget ſahe, ziemlich Hauß zu halten. IJndeß
ſind doch aus dieſer falſchen Hiſtorie viele andere Mahrgen ent
ſtanden.

Als nun hierauf oeto im Jahr 982. mit den Griechen und
Saracenen wircklich ſchlug, hatten die Jtalianer ſelbſt mit jenen
ein heimliches Verſtandniß gemacht. Dahero wurde er auch von
ihnen verlaſſen. Und dennoch wagte er ſich mit wenig Leuten von
den Seinigen, die Feinde anzugreifen. Die Griechen hergegen und die
Saracenen umringeten ihn aus einem vinterhalte unverſehens; ſo,
daß er ſich entſchlieſen muſte, mit etlichen wenigen deutſchen Sol
daten auf ein Schiff zu fluchten, worauf eben zu allem Ungluck
Griechiſche Schiffer waren; welche dannenhero mit ihm, als ei
nem Feinde, nach Conſtantinopel zu fahren wollten. Er aber ba
te ſie aufs hochſte, und verſprach ihnen ſehr viel, wenn ſie ihn dar
gegen wurden nach Roſſano bringen; woſelbſt ſeine Gemahlin,
Theophania, war. Dadurch lieſen ſie ſich denn endlich noch be
wegen, und fuhren hin. Allein er trauete ihnen doch nicht, oder
wollte etwa ſein Verſprechen nicht halten, und ſprung dahero, als ſie
noch eine ziemliche Ecke vom Lande waren, gegen Roſſano uber ins
Waſſer. Die Schiffer nun waren im Begriff ihn zu verfolgen. Aber
ſie wurden von ſeinen Deutſchen ermordet. Jndeß ſchwumme Orto
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glucklich durch, und kam alſo zu ſeiner Gemahlin nach dem ſchon
mehrgedachten Reoſſano.Man ſagt zwar auch, oft ermeldte Theophan ia ſey ihm
ebenfals nicht treu geweſen, und hatte ſelbſt mit den Saracenen
und Griechen einen Brief-Wechſel uünterhalten. Aber es iſt
auch dieſes falſch. Denn ober ihr gleich in ſeinem Teſtamente nichts
vermacht hatte.; ſo folgt doch nicht. eben ein ſolehes gleich daraus.

nen ReichsTag nach Verona aus, woſelbſt die Deutſchen und Jta
liener zuſammen kamen. Denn es verdroß ihn dieſes Ungluck mit den
Griechen aus der Maſen ſehr; und er war dahero  voller Rachgier.
Deswegen berathſchlagteer ſich nun mit den Standen, wie er ſich
au gedachten ſeinen Feinden rachen konnte. Er hatte auch ſchon wie
derum eine Armee beyſammen, und ging im Jahre 983. damit nach
Rom; woſelbſt er aber kranck wurde, und den 19. December im
2g9ſten Jahre ſeines Alters ſturbe.Solcher Geſtalt ſind denn die Sachſiſchen Kayſer niemals zum

wircklichen Beſitz von Neapolis und  Sidilien gelanget, ſondern es
bliebe dieſer Staat noch, wie! vorhin, in dem Stande, daß eine
Stadt von den Griechen, und die andere von den Saracenen be—
wohnet wurde. Jch habe dieſe Geſchichte von dem Ottone mit Fleis
etwas umſtandlich erzehlet, weil fie annoch ein Exempel hatte abgeben
konnen, womit zu erweiſen ſiunde, daß ſich das Sachſiſche Haus mit
den Beherrſchern von Neanpolis und Sicilien, durch eheliche Ver—
bindungen vielmals befreundet habe. Allein weil mehrgedachter
Kayſer Otto aus einer andern Sachſiſchen Linie entfproſſen war,
als die gegenwartig Durchlauchtigſte ChurFurſten Meißniſchen
Stammes ſind; auch uberdieß die Rechts-Anſpruche der Sachſi—
ſchen Kayſer zu keiner Wirckung gebracht wurden: als habe ich oben

P. 4. und 5. nur einzig von dem Meißniſchen Hauſe Exempel am
gefuhret.

Hiernachſt aber verſuchten die Griechen nochmals mit Ge—
walt, Sicilien den Barbariſchen Saracenen aus den Handen zu reiſ
ſen. Der beruhmte General, Maniaces, war auch: Anns 1040.
faſt Meiſter davon. Allein weil dieſer bey ſeinem Kayſer, Michaele

Pa



e beyder Sicilien,

n.
ahre der Welt 2824.

im Jahre der Welt z2t5

Cretenſer.

n, im Jahre der Welt 3378.

e

IV. rnxAsSUEvrvs, Konig zu Syracuſen,
Konia u Syracuſen,

Vunoalier in Aflien 427.
 1x 404 voaieret 10. Monathe.

40.  477.
g der Vandalier in Africa, und Viſilaus II. Konig der Heruler
eilien 477.  a8 5. Gem. Eudo- und Vandalier, die an der
alentiniani IIl. Printzeßin Tochter. OſtSee geblieben.

xaicys, Konig 522. JI30.

echiſche Kavſerthum geriethen.

sAfrica die Jnſel, Sieilien, eroberten dieſelbe vollig, und herrſcheten
echen, von Normannern gantzlich vertrieben wurden.

oaxeio J. an in Sicilien geherrſchet haben, ſihe die andere

Tafel, unter dem Buchſtaben B.
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No. J.

Gtamm-Fafel
Der alten, mittlern und neuern Beherrſcher der Konigreiche beyder Sicilien,

bis auf heutigen Tag.

Erſte Kbtheilung.

Ad p. 28.

Neapolis,
wurde anfanglich von den alten Griechen

beherrſchet, und damals AMagna
Græcia genennet.

Es war in verſchiedene kleine Republiquen

Sicilien.
Konig iu Zeiten Aenea, im Jahre der Welt 2822.

Archias erbauet Syracuſen, im Jahre der Welt z215

u

Leodamas, ein Cretenſer.

abgetheilet,

bis ſelbige allerſeits die
Romer unter

l. euaakis, Konig von gantz Sicilien, im Jahre der Welt 3378.

ſich brachten, und
zu einer Provintz ihres Reichs

machten.

r Theilung der Romiſchen Monarchie wurde es
occident geſchlagen; dabey es auch bis ins

funſte Jahr-Hundert nach Chriſti
Geburth erhalten

Nach de
ium

ü. orran, Konig zu Syracuſen ,A. M 3459. 3 3474.
l

ſen,
lil. nirzko J. Konig zu Syracuſen, A. M. 3484. regieret 10. Monatht.

3474. 4 3483.

INTERREGNVMVom Jahre der Welt 3484. bis 3545.

Hermoerates.

worden.
V.

Ao C 4a76 aber machten ſich die Seruler Meiſter davon; und

vionvsivs Majar, Fonig von Sieilien, ciohre der Welt z545. k 35Nebſidem cber hatten ſich auch die Carthaginenſer ein Stuck von 82.Sicilien unterwurfig gemacht.

Areta, ihr Gemahl
herrſchete uber gantz Jtalien ihr Konig

oDOoACER.

verjagt z607.
Die Oſt Gothen verdrungen hernach die Heruler, und richteten

dargegen im Jahre Chriſti 493. ein Konigreich in
gantz Jtalien auf.

Daherdo haben auch in Neapolis folgende Oſt-Gothiſche

Konige regieret:

Theodömĩrus.

Amalfreda,

VI. vroxvstvs Junior, Rönig in Gicilien, A. dl. 3z5 82. verjagt
3592. vom Diomn, wird wieder Konig z6o5. abermals

Sophroſina,

Gemahlin, ihr Bruder
Dionyſ. Gie wird le
bendig verbrannt.

INTERREGNVM
Vom Jahre der Welt 3607. bis 3633.

VII. pion, Konig von Sicilien,
A. M. 3592. erſchlagen
3596.

Careinut

viil. a6xrnocures, Koöntg zu Syrageuſen
ul A. M. 326 7f 3660

I. 7HBEoponicvs,
erſter Konig der Oſt-Gothen in

Jtalien/ 493. Ig26.

Amalaſuntha, Gem. Eutha-

rius, J g34

K rno II Konig zu Syraeuſen,Gem. Thraſimundus, HI A. M. 3683. 3717.
Konig der Vandalier.

III. rnzoparvs, Komig Gelo II. Gemahlin Neris, eine
134. ĩ yzs. Printzeßin Pyrrhi, Konigs zu

bkpirus und Sieilien.
Thendegisclus, gefang.Mathaſuenta,

Lanaſſa, GemahlIX. Konig zu Epirus, der ſich auch 3672. gantz Sicilien bemachtigte, aber

ſolches 3683. wieder fahren laſſen muſte.

Neris, Geun in Gelenis Il. der ein Printz war klieronis II. in Siecilien.

ſchen Kriege wieder die Romer erſchlagen.Ii. auanicvs oder
ArHA

n, 518
j

caricrs, Gemahl vom Vitige, 36.
Konig j26. IV. vrriors, Konig,
534. g36. gefang. gao. Sodann, Ko. M.37

narchie.

V. IxRALDvS, oder rurononatoys, Deſſen Bruder
Konig z40. bis 541. N. N

VI. roriuas, Kuonig 5AI.

bis 553.

vii. reias, letjter Kunis dor Oſt athen  in
Jtalien, von Annd 513. bis 54.

Xl. nxkonvuvs der letztt Regente

17. brachten die Fumer gantz
Als man aber das Romiſche

aufs Jahr ChHriſti 440. blieb.

Hierauf fielen die Vandalier aus Afriea in S

in gracuſen, wir. un andern Puni

S ieilien unterihre Bothmaßigkeit, und machten es zu einer

Kayſerthum theilete, wurde es zum Oceident geſchlagen;
Provintz ihrer Mo
dabey es auch bis

ieilien ein, und brachten es unter ihre Gewalt. Seit der Zeit

haben alda geherrſchet:
Cundericus

J. GensEntcvs, KRöntug ber Bunbaleer in Afrtea 427-

l 77
J

Genzon, ſtirbt vor dem Vater.
II. nvnrxicys Konig der Vandalier in Afriea, u

2herrſchet in Sicilien 477 as5. Gem. Eudo-
xia, Kayſers Valentiniani III. Printzeßin Tochter.

und Vandalier, die an der
OſteSee geblieben.

5

IV. ruRASmuvupvs, Konig

496. J J22.
Iil. Gynpasvnnvs, Konig 584.

t.ays.

ſ1 J Sieilien und As 754 auch NeapoliHierauf eroberte z5. Kay er vsrninvs.Unter dieſe Herrſchafft iſt Sicilien 292. Jahre, und Neapolis faſt an die 5

Ohngtachtet Neapolis von en Saracenen vielmals aus Sicilien aus angeſallen wor
den, haben ſelbige doch nicht die Ober.Herrſchafft darinnen erlangen konnen. End
lich aber 1041. ſind ſowohl die Saracenen, als die Griechen ſelbſt, von den Norman
nern aus dem Neapolitaniſchen verjaget worden. Wie nun dieſe vom wirnerno
rxxkarvrio an alda geherrſchet haben, ſihe die andere Abtheilung dieſer Stamm
Tafel, unter dem Buchſtaben B.

Jm Jahre 327. aber uberfielen die
bis 1080. darinnen, daſie,

Wie ſod d'e Normanner von

VI. Girius, letzter
V. aiprkicvys, Konig 522. 1 J30o.

Konig j30. J
134.

s; mithin beyde Lander nunmehro an das Griechiſche Kayſerthum geriethen.

oo. Jahre geſtanden.
Saracenen aus Africadie Jnſel, Sieilien, eroberten dieſelbe vollig, und herrſcheten

nebſt den Griechen, von Normannern gantzlich vertrieben wurden.

xooekio J an in Sicilien geherrſchet haben, ſihe die andere

ann iAbtheilung dieſer Stamm: Taſel, unter dem Buthſtaben B.







vo; o 600 29Paphlagone, verleumdet, und nach Conſtantinopel gefangen gefuh—

ret wurde; ſo nahmen indeſſen die Saracenen in Sicilien wiederum
uberhand. Und dieß wahrete auch in Neapolis ſo lange, bis endlich
die Normanner dieſelben aus allen dieſen Orten verjagten.

Wer ſolllte nun wohl glauben, daß eine Nation aus Norden ſo
weit entlegene Reiche hatte ſollen anfallen und uberwaltigen kon
nen? Wenn man auch erzehlen horet, wie die Normanner in das
Neapolitaniſche gekomnien und veſten Fuß alda geſetzet haben; ſo
ſcheinet es ſabelhafft. zu ſeyn. Aber es iſt doch in der That nicht an
ders. Es waren nemlich die Normanner urſprunglich Abkomm—
linge von den Danen, die ſich ſeit den Zeiten Carls des Leiſten
in Franckreich veſte geſetzet hatten. Jhr Stamm-Vater alda war
Rollo, mit dem Zunamen Bygot, welcher in der Taufe Robert
der Erſte genennet, und auch der erſte Herzog in der Normandie
wurde, die er eben als ein freyes Lehen bekam, und nun nach dem
Namen ſeiner Landes-Leute betitelte, da ſie vorhero Neuſtrien hie
ſe. Er ſtarb g12. Als aber nachgehends einer von ſeinen Nachkom
men, taid zwar ein naturlicher Printz Hertzoss, Roberts IJ. Anno
1035. zur Erbfolge gelangte, verdroß ſolches viele vornehme Nor
manner dermaſen, daß ſich dieſelben ſo gar entſchloſſen, ihren Stab
weiter zu ſetzen, und in dem gelobten Lande wider die Saracenen
ihr Heil zu verſuchen. Sie hatten zum Anfuhrer, oder General, ei—
nen aus ihrein Mittel, den Trancredum, erwehlet, welcher 12.
Sohne erzeugete, die alſo hieſen: Wilhelmus Serrabatius; Dro
go; hunfridus; Godofredus; Robertus Guiſcardus:; Sar
nus;: Tancredus; Malgerus; Alberedus; Trumentinus; Go
dofredus II. und Rogerius.

Wie nun dieſe ſtreitbare Leute aus dem gelobten Lande zuruck
kamen, und damals eben im Neapolitaniſchen, unter den Griechen

und Saracenen, ein verwirrter Zuſtand war: ſo landeten ſie, auf
Bitte der Einwohner ſelbſt; ohngefehr Anno toz6. auf den Kuſten
zu Neapolis an; worauf denn auch dieſe Normanner die Saracenen
weidlich klopften. Hernach gaben ſie vor, ſie wollten nach Hauſe
ziehen; aber wiederkommen und mehrere von ihren Lands Leuten
mitbringen. Jedoch geriethen ſie ſodann ſelber mit den Griechen in

D 3 Un
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Uneinigkeit; und als ſie Anno 1041. das Feld behielten, jagten ſie
die Griechen mit ſamt den Saracenen. aus dem Lande, und mach
ten ſich ſelber gantz Neapolis unterwurfig. Ja der alteſte ober
meldte Sohn Tancredi fing nunmehro an, ſich einen Grafen von
Apulien zu ſchreiben. Er regierte von 1o41. bis 1046. da ihm nach
ſeinem Abſterben ſein Bruder, Drogo, als Graf in Apulien
folgte.

Nachdem auch dieſer Anno tozo. ſturb, wurde ſein dritter
Bruder, Hunfridus, Graf von Aplllien. Denn die Normanner
hatten die Gewohnheit unter ſich, daß allemal die Bruder, ſo lange
nur noch einer vorhanden war, einander ſuccedirten. Jnzwiſchen
griff dieſe Nation immer weiter und weiter um ſich; ſo gar, daß
Pabſt Leo 1X. ſich genothiget ſahe, vom Kayſer, Zenrich dem
Dritten, Volcker anzunehmen, womit er beſagte Normanner wie
derum aus dem Hertzogthum, Benevent, jagen wollte. Nun lief
zwar dieſer Feld-Zug ſo ubel ab, daß ermeldter Pabſt ſelbſt daruber
gefangen wurde. Aber es hat gleichwohl nachgehends der Pabſtliche
Stuhl das gedachte Hertzogthum behauptet.

Als nun auch Anno 1057. dieſer dritte Graf in Apulien ſtarb,
kam der vierte Sohn Tancredi, der Godofredus, zur Regie—
rung, welcher bis 1059. als letzter Graf das Neapolitaniſche
beherrſchet hat. Dieſer beſtimmte zwar ſeinen Sohn, Bage—
lardum, zum Nachfolger. Weil aber ſolches wider die nur er—
wehnte Gewohnheit der Normanner lief: ſo ſteckte ſich ſein Bruder,
Robertus Guiſcardus hinter den damaligen Pabſt, Nicolaum
II. und trat ihm vorermeldtes Hertzogthum, Benevent, ab; wo—
durch er auch ſo viel erhielte, daß ihn beſagter Pabſt Anno ros9. in
eigener Perſon zum erſten Hertzoge von Apulien machte; jedoch mit
der Bedingung, daß derſelbe den Pabſtlichen Stuhl ſchutzen und ein
Vaſall darvon ſeyn ſollte.

Dieſer erſte Hertzog von Apulien nun jagte, ohngefehr ums
Jahr 1080. ſowohl die Griechen, als Garacenen alle mit einander
auch aus dem benachbarten Sicilien, und gab ſolche Jnſul ſeinem
jungſten Bruder, Rogerio; welcher mithin als der erſte Graf
von Sicilien daſelbſt regiret hat. Dergeſtalt war nunmehro, bey
des Neapolis und Sicilien in den Handen der Normanner. Und

weil



vo e i 0
weil denn alſo Robert, Hertzog von Apulien, ſeinem Bruder Ro—
gerio, Sitilien gegeben hatte: ſo war dieſer zufrieden, daß Roberts
jüngerer Sohn, der ebenfals Rogerius hieß, im Neapolitaniſchen
ſuecediren mogte. Rogerium in Sicilien hergegen ſoll vor ſich und
deſſelbon Nachkommen vbereits Pabſt Urban IIJ. zum Pabſtlichen Le-
gato a Latere ernennet haben, davon nun bis itzo noch die Monarchie
Sieiliens in geiſtlichen Sachen abhanget, wie unten mit mehrern ſoll
gewieſen werden.

Der alteſte Sohn Roberts aber, mit Namen Boamundus,
muſte mit Tarento vorlieb nehmen, und nannte ſich dahero einen
Furſten zu Tarent. Hierauf verſuchte er ſein Gluck im Oriente; weil
eben damals der heilige Krieg ſeinen Anfang genommen hatte. Er
war auch dabey ſo glucklich, daß er das Furſtenthum Antiochia zur
Ausbeute davon trug, welches nachgehends eine lange Zeit bey ſei—
nen Nachkommen geblieben iſt; wie aus der hier beygefugtenStamm
Tafel unter No. J. und B. zu erſehen.

Jnjwiſchen regierte dieſes Boamunds Bruder, Rogerius,
als Hertzog in Apulien, bis Anno 1111. Er hinterlies aber nur ei—
nen einzigen Printz, Wilhelm, zum Nachſolger in Apulien, wel—
cher auch nach Abſterben ieines Vaters in ermeldtem Jahre die Re
gierung antrat. Dieſer wollte ſich mit einer Griechiſchen Printzes
ſin vermnahlen, und reiſete derowegen ſelbſt nach Conſtantinopel.
Allein mittlerweile war auch obgedachter Rogerius, der erſte Graf
von Sicilien, und zwar Anno 1ro2, mit Tode abgegangen, und hat
te 2. Printzen hinterlaſſen, Namens Simon und Rogerius. Er
ſterer ſuccedirte zwar dem Vater, als Graf von Sicilien. Er ſtarb
jedoch gleich darauf, Anno 1102. Sodann folgte ihm ſein Bru—
der, Rogerius II. in der damaligen Grafſchafft, Sicilien. Die—
ſer nun beſorgte ſich, es mogte durch die vorhabende Vermahlung
ſeines Vettern, Wilhelms, das Hertzogthum Apulien wieder in
die Hande der Griechen geſpielet werden. Und dannenhero ſetzte
er ſich, als nahſter Anverwandter, ſchon bey Lebzeiten Wilhelms in
Beſitz von Apulien; weswegen hernach auch deſſen vorhabende
Vermahlung ruckgangig gemacht wurde, daruber ſich Wilhelm
in kurtzer Zeit,nemich ir 27. zu Tode gramte.

Solcher Geſtalt wurde Sicilien und das Neapolitaniſche mit
ein
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einander vereiniget, und alſo Rogerius der Andere der erſte Kö
nig beyder Sicilien. Seinem Herrn Vater folgte er 11o2; und.
1127. maßte er ſich des Neapolitaniſchen an. Hierauf ging er nach
der Africaniſchen Cuſte, und brachte auch daſelbſt etwas unter ſei
nen Gehorſam; deshalber er folgenden Vers auf ſeine Degen-Klin
ge graben ließ:

Apulus Calaber, Siculus mihi ſeruit Afer;
das iſt: er ſey nun ein Herr von Apulien, Calabrien, Sicilien und
Africa.

Ja darbey hatte es nicht etwa ſein Bewenden, ſondern er fing
nunmehro auch eigenmachtiger Weiſe an, ſich Konig uber beyde
Siceilien zu ſchreiben, und ließ ſich im Jahr Chriſti 1n129. zu Paler
mo eronen. Darum aber muſte er des damaligen Pabſts nono-
Rin U. BannFluch empfinden. Denn dieſen verdroß es nicht we
nig, daß ihn Rogerius nicht zuvor darum begruſſet hatte.

Indeß ging nicht lange darnach ermeldter Pabſt den Weg al
les Fleiſches. Und da wollten nun zwey Vabſte zugleich den Romi
ſchen Stuhl beſteigen; der eine hieß Anacletus II. und der andere,
Jnnocentius II. Dieſes letztern Parthey ergriff der Kayſer ſelbi
ger Zeit, Lotharius der Andere. Konig, Rogerius, in Sici
lien aber fiel Anacleto zu, und ſchutzte denſelben. Daruber wurde
der Kayſer ſo unwillig, daß er Rogerium abſeste, und einen Deut
ſchen darvor, Namens Reinald, mit Neapolis belehnte.

Allein dieſer Reinald hatte nicht die Liebe des Volcks auf ſei

ner Seite; weil die Normanner ſchon faſt an die oo, Jahre da ge
weſen, und die Einwohner ihrer gewohnet waren. Drum ſchlu—
gen ſie Reinalden in kurtzer Zeit. wiederum heraus, und bathen
dargegen den Pabſt, Anacletum Aler ſollte Neapolis und Sici—
lien zum Konigreiche machen, ſo wollten ſie nicht gllein daſſelbe vom

Pabſtlichen Stuhle zu Lehn nehmen, ſondern auch ermeldtem Pabſte
ſelbſt wider Jnnocentium den Andern eyſtehen.

Sobald nun Kavier Lotharius den Rucken gewendet hatte,
trug Anacletus kein Bedencken, Rogerium Anno 1130. zu cronen.
Ja dieſer war 1136. ſo glucklich, daß er Jnnocentium ſelbſt gefan
gen bekam; welches mithin den bisherigen linruhen balde vollends
ein Ende machte. Jnnocentius that nemlich nunmehro den Vor

ſchlag:
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ſchlag; er wollte die Normanner zu Freunden annehmen, auch ih—
ren Konig, Rogerium ebenfals, und zwar uber bende Sicilien,
cronen, nichtsweniger den bisherigen Bann wieder aufheben, wenn
ſie dieſes Konigreich von ihme, dem Pabſte, zu Lehn nehmen wollten;
da er doch ohnedem ſchon die LehnsFahne mit angegriffen, bey wel

cher Reinald dem Kayſer ſchworen muſſen. Dadurch wurde mithin
der Friede richtig.

Es geſchahe ſolches, und da Rogerius zum andernmal gecro
net wurde, im Jahre Chriſti 1139. Dargegen verſprach derſelbe
dem Pabſtlichen Stuhle zum Bekenntniß der Ober-Lehns-Herr
ſchafft einen Zelter, nebſt sooo. Ducaten. Dieſer Zelter aber muß
ein weiſſer, und eine Stutte ſeyn. Denn der Pabſt reitet keinen
Hengſt;: und die weiſſe Farbe ſoll die Unſchuld, die Heiligkeit des
Pabſtes anzeigen.

Dieß iſt alſo der erſte Fuß, den der Pabſt in Neapolis veſte ge
ſetzet, und noch bis itzo nicht wieder zurucke ziehen will. Den Kayſer

verdroß es zwar ſchmerzlich. Aber es half doch nichts. Rogerius
blieb Konig;: welcher hierauf auch ſich imer mehr und mehr ausbreitete.

Als unter andern Anno 1147. der Kayſer Conrad III. undKonig, Ludovicus VII. aus Franckreich auf dem Zuge nach dem

gelobten Lande von dem Griechiſchen Kayſer, Emanuel, ubel wa—
ren tractiret worden, beſchloß dieſer Rogerius, ſolches zu rachen,
und ging deswegen 1148. mit einer Flotte zur See. Er eroberte
auch viele Griechiſche Jnſuln, und ſtreifte bis vor Conſtantinopel.
So gar ſtieg er ans Land, und ſchuttelte in des Griechiſchen Kayſers
Luſt.Garten die Aepfel. Ja er ſoll goldene und ſilberne Pfeile in
die Stadt geſchonen haben; um ſeinen Reichthum recht ſehen zu
laſſen. Auf dem Ruckwege ſchlug er auch die Griechiſche Flotte, und
befreyete dadurch 1148. nur gedachten Ludwig den Siebenden,
welchen nemlich die Griechen auf ſeiner Heimreiſe aus dem gelobten
Lande aufgefangen hatten, und nach Conſtantinopel bringen wollten.

Endlich iſt dieſer Rogerius 1154. geſtorben, nachdem er ſich 3 mal
vermahlet, und uberdieß verſchiedene KebsWeiber gehalten. Seine
Kinder waren: Rogerius der Dritte, welcher bereits1143. noch vor
dem Vater geſtorben; ferner Tancredus, Furſt zu Tarent, ſturb eben
fals vor dem Vater; nichts weniger der dritte, Namens Amphul—

E ſus
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ſus, Furſt zu Capua. Wilhelmder Erſte aber folgte dem Va
ter in der Regierung. Alle dieſe Kinder waren aus der erſten Ehe,
mit Alberia, Konigs Alphonſi VI. in Caſtilien Printzeßin Tochter.
Aus der dritten aber hinterließ er die Printzeßin Conſtantiam, de
ren Frau-Mutter, Beatrix, eine Grafin von Rethel war; und von
derſelben will ich bald noch vieles erinnern.

Wilhelm der Erſte, wurde alſo, nach ſeinem Vater, der
andere Konig beyder Sicilien, im Jahr Chriſti r154. Wegen ſeines
ublen Regiments wird er der Boſe zugenamet. Denn er ließ ſeinen
Staats Miniſter, welcher eines Materialiſten Sohn war, und Ma
jus hieß, nach Gefallen ſchalten und walten, ſo lange bis er von eini
gen Verſchwohrnen ermordet wurde.

Hernach hetzte zwar der Pabſt, Zadrianus JIV. den Kayſer,
Friedrich den Rothbarth, wider Konig Wilhelm auf. Allein
der war ſo glucklich, daß er 1156. ermeldten Pabſt ſelber gefangen
bekam, und deswegen einen gar vortheilhaften Vertrag erhielte.
Bald darnach aber erregte ſich doch ein neues Ungluck. Denn in Nea
polis ſo wohl, als in Sicilien auſerte ſich eine gefahrliche Zuſammenrot
tirung wider ihn; die er gleichwohl ebenfals durch grofſes Gluck uber
wand. Und dennoch winde er endlich von etlichen Aufruhrern ins Ge
fangniß geſetzt, und darvor ſein alteſter Printz, Rogerius der Vierd
te, welcher damals nur neun Jahre alt war, auf den Thron erhoben.
Weil jedoch niemand einem unmundigen Kinde gerne gehorchen
wollte: als entſtunde abermals ein Auflauf; und der junge Konig
wurde daruber, da er zum Fenſter herausſahe, mit einem Pfeile ins
Auge geſchoſſen.

Indeſſen hatte Konig Wilhelm Gelegenheit gefunden, wie—
derum auf freyen Fuß zu kammen. Undda trat er den jungen Prinz,
welcher ſonſt den Titel, als Furſt von Apulien, fuhrte, dergeſtalt
mit Fuſſen, daß er des Aufſtehens vergas; wiewohl er keine Schuld
an allen dieſen Begebenheiten hatte. Ubrigens ſturb mehr gedach—
ter Wilhelm 1167; und hatte er mit ſeiner Gemahlin, der Mar—
garetha, einer Printzeßin Garcia, Konigs in Navarra, auſer dem
vorehrwehnten Rogerio noch 3. Printzen erzeuget; nemlich Ro—
berten, Furſten zu Capua, welcher auch noch vor dem Vater mit To
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de abging; ferner Zenrichen, Furſten zu Capua f 1172. und Wil—
helmen den Andern, der in der Regierung folgte.

Dieſer Wilhelm II. war noch ein Printz von 12. Jahren, als
der Vater aus dieſer Welt Abſchied nahm. Drum fuhrte ſeine
obermeldte Mutter die Vormundſchafft uber ihn. Man hat ihn den
KFrommen zugenahmet; weil er, als der dritte Konig beyder Sici
lien, eine gute und gluckliche Regierung gefuhret, beyde Reiche wie—
derum zur Ruhe und Friede gebracht, auch ſonſt noch viel gutes ge—
ſtiftet hat. Ohngeachtet er ſich aber mit einer Engliſchen Printzeßin
vermahlete: ſo ſturb er doch i189. ohne alle Leibes-Erben.

Es war dahero dieſer ſein Tod um ſo viel ſchmerilicher: weil
nun wegen der Regierung ein grauliches Blut-VBad entſtunde.
Denn Kayſer Criedrich der Rothbarth merckte ſchon, daß das
Norrmannliche Haus in beydenSicilien auf ſchwachen Fuſſen ſtunde.
Dannenhero vermahlte er 1189. ſeinen alteſten Printzen, Zeinrich,
welcher hernach, als der Sechſte dieſes Namens, Romiſcher Kayſer
wurde, mit der oberwehnten Conſtantia, RogeriiJI. Printzeßin

Tochter, und Wilhelms des Boſen Printzeßin Schweſter.
Einige nun zweifeln zwar an dieſer Herkunft der Conſtantia.

Aber es iſt wohl die wahrſcheinlichſte Meinung; welche auch heute zu
Tage noch von denen meiſten GeſchichtSchreibern, die doch ſonſt be
hutſam gehen wollen, angenommen wird. Man ſagt auch; ſie ſey
von ihren Eltern um deswillen zum Cloſter. Leben beſtimmet wor
den; weil ihr einsmals getraumet, als wenn ſie ein Kind gebohren
hatte, das ganz Jtalien zerſtorte. Aber es ſcheinet wiederum glaub.
licher, daß ſie zwar in einem Cloſter, jedoch ohne Gelubde erzogen
worden. Noch unglaublicher iſt es, was einige Geſchicht-Schreiber
melden; ſie ſey nemlich ſchon uber zo. und faſt in die 6o. Jahre alt
geweſen, als ſie 1186. mit Zeinrich den Sechſten vermahlet wor
den. Warum hatte ſie aber der Kayſer genommen, wenn dieß wahr
ware? Er wollte ja gerne Kinder mit ihr zeugen. Und drum ſaget ein
alter Poete wohl richtiger: jamque tricennalis tempore virgo
fuit; d.i. ſie war noch nicht viel uber zo. Jahre, da ſie vermahlet
wurde.

Da nun obgedachter Wilhelm der Cromme 1189. ohne Er
ben ſturb, ſo wurf ſich Tancredus zum Konige beyder Sicilien auf.

E 2 Man
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Man ſagt, er ſey ein naturlicher Sohn Rogerii III. und alſo Wil—
helms Bruders Sohn geweſen; wiewohl ihn andere auch vor ei—
nen Baſtard Rogerünll. halten. Solchemnach war er entweder des
letzt verſtorbenen Wilhelms Vatern Bruder, oder doch Geſchwi—
ſier-Kind, mit dieſem Wilhelme. Mithin wurde ihm niemand die
Erbfolge ſtreitig gemacht haben, wenn er kein Baſtard geweſen. Die
ſerwegen aber konnte er freylich nicht die Kayſerin, Conſtantiam, als
eine eheleibliche Tochter Rogerüill. ausſchlieſſen; da keine mann
liche Erben mehr vorhanden waren; und in ſolchem Fall die weib—
lichen Nachkommen in gedachten Konigreichen zur Regierung gelaſſen
werden.

Demohngeachtet aber wehlten die Neapolitaner und Sici
lianer den Tancredum zu ihrem Konige; vielleicht darum, weiler,
zur Zeit Wilhelms des Boſen viel Gutes ſtiftete, und auch ſonſt
dem Vaterlande erſpriesliche Dienſte geleiſtet hatte. Dieſer Tan
credus nahm hierauf ſeinen alteſten Sohn, Rogerium V. zum
Mitregenten an; welcheraber 1192. noch vor dem Vater ſturbe.

Indeß ſuchte Zenrich VI. das Recht ſeiner Gemahlin mit aller
Macht auszufuhren; und nahm auch bereits rr9r. das meiſte von
dem Neapolitaniſchen ein. Allein die Pabſte Clemens III. und deſſen
Nachfolger, Coeleſtinus III. wollten ihn nicht gern zum Nachbar
haben; damit nicht der Kirchen-Staat allzuſehre ins Gedrange kom
men ſollte; weil ermeldten Kayſers Bruder, Philippus, damals
Thuſcien ſchon beſaß, und dem Pabſtlichen Stuhle nach Moglichkeit
wehe zu thun trachtete; Zenrichen aber ebenfalls, feines bekannten
Naturels wegen, nicht viel zuzutrauen war.

Ob nun ſchon der Pabſt Zenrichen die ErbFolge in Sicilien
verſprochen hatte; ſo zog er doch nun zurucke; zwar nicht offentlich;
jedoch war er Tancredo auf alle mogliche Art beforderlich; ſo, daß
dieſer dahero den Platz behielte; zumahl da ihm auch der Griechiſche
Byzantiniſche Kayſer, Alexius Angelus, beyſtunde. Ja er war der
maſen glucklich, daß er im Jahre 1191. die Kayſerin Conſtantiam
ſelbſt gefangen bekam; die er erſt das folgende Jahr darauf wieder
los ließ.

Nun wurde Zenrich demohngeachtet ſeinen Zweck gleich da.
mals ausgefuhret haben, wenn ihm nicht Zeinrich der Lowe in
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Sachſen und andere Unruhen in Teutſchland vieles zu ſchaffen ge
macht. Da aber mitlerweile oft ermeldter Tancredus 1192.
aus dieſer Welt gereiſet war, und ſich darauf ſein jungerer Sohn,
Wilhelm III. der beyden Konigreiche anmaſſete; ſo ſahe ſich nun—
mehro Zenrich VI. um ſo vielmehr genothiget, Ernſt dieſerwegen
zu gebrauchen.

Er erſchien demnach im Jahre 1193. in Jtalien mit einer
Heeres-Krafft, und zerſtorete anfanglich die Stadt, Salerno; weil
die Einwohner alda vor 2. Jahren ſeine Gemahlin, die Conſtan—
tiam, dem Konige Tancred verrathen hatten. Auch nahm er
gantz Neapolis ohne groſſen Widerſtand vollends ein. Hierauf
ging er 1194. nach Sicilien, ließ Tancredum ausgraben, ſetzte
Wilhelmen ab, und machte dieſen, aus einem Konige, zum Grafen
von Tarento. Ja er nahmihn, nebſt ſeiner Mutter und z. Schwe
ſtern, mit nach Deutſchland, und verfuhr da ſo grauſam, daß er
nicht nur Wilhelmen die Augen ausſtechen ließ, ſondern auch deſ
ſen Schweſtern in das Cloſter, nach Andlau, im Elſas, ſteckte.
Noch war er damit nicht zufrieden; ſondern weiler furchtete, Wil
helm mochte, ohnerachtet er nun blind ſey, annoch Kinder zeugen,
die ihm hernach Handel machen konnten: ſo ließ er ihn 1195. gar
verſchneiden.

Solcher Geſtalt iſt denn 1194. beydes das Neapolitaniſche und
auch Sicilien von dem Norrmanniſchen Geſchlechte an die Hertzoge
von Schwaben gekommen; wodurch mithin eine neue Abtheilung
dieſer Hiſtorie ſich anhebet. Als nun Zenrich den Meiſter in beyden
Sicilien ſpielte, und er nebſt ſeiner Gemahlin war gecronet worden,
hauſete er ziemlich; wodurch er ſich aber bey den Sicilianern gleich
anfangs ſehr verhaßt machte. Es ſchmertzete ihnen ſchon, daß der
Kayſer mit dem Wilhelm und ſeiner gaatzen Familie ſo ubel ver
fuhr. Und darzu kam hernach noch, daßer alle Schatze, welche die
Normanniſche Konige geſparet, nach Deutſchland bringen ließ.

Dieſes und anderes mehr war mithin Urſache, daß im Jahr
1195. die groſſe Rebellion ausbrach, worinnen ſonderlich ein Graf,

Nahmens Richard, und der Jordan, gleichfals ein Graf,
verwickelt waren. Zeinrich hergegen wuſte darbey ſeinen Zorn ſo
lange zu verbergen, bis er die Rathels- Fuhrer meiſtentheils ins
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Netze gelocket hatte. Da ließ er ſie nun entſetzlich hinrichten und
es war des Spieſſens, Schindens, Blendens, Schmauchens und
Verbrennens keine Maſſe. Sonderlich ließ er nur erwehntem Graf
Jordan ſeinen Zorn ſehr empfinden. Denn derſelbe hatte geprah
let; er wolte noch die Kayſerin, Conſtantiam, zur Gemahlin be
kommen, und Konig von Neapel und Sicilien werden. Darum
ließ Zenrich einen eiſernen Stuhl gluend machen, worauf ſich die
ſer Jordan ſetzen muſte. Sodann wurde ihm eine gluende eiſerne
Crone in den Kopf geſchlagen, und ein dergleichen Scepter in die
Hande gegeben.

Auch ſuchte mehrermeldter Kayſer Zeinrich VI. den Griechi
ſchen Kayſer, Alexium Angelum heim, auf welchen er ebenfals
nicht wenig erbittert war; weil derſelbe dem obgedachten Tancredo
beygeſtanden hatte. Deswegen forderte Zenrich nun alles wie
der, was die Griechiſchen Kayſer damals den Neapolitanern
vom Epidauro an bis nach Salamis entzogen, und nach und nach
weggeſchnappet hatten. Daruber entſtunde in Conſtantinopel ein
ſolcher Lermen, als ware Zeinrich ſchon wircklich vor den Tho
ren. Was Wunder demnach, wenn er es mit leichter Muhe da
hin brachte, daß ihm ermeldter Griechiſcher Kayſer wircklich eine
Schatzung gab; um ſeiner nur loszuwerden.

Jnzwiſchen hatte Henrich durch erwehntes ſein allzuſtrenges
Verfahren auch ſeine Gemahlin ſelbſt ſo mißvergnugt gemacht, daß
ſie nunmehro mit den Sicilianern einen heimlichen Brief-Wechſel
anfing, ja gar ihren Gemahl in einem Schloſſe gefangen hielte. Ob
er nun zwar wohl auf gewiſſe Tractaten wieder loskam, trauete ſie
doch ſeinem Korne nicht, ſondern half ihn mit Gifte aus dem Wege
raumen. Denn als er eben im groſten Glucke war, ſtarb er 1697.
plotzlich. Einige wollen jedoch die Urſache dieſes ſeines unvermuthe
ten Todes einem kalten Truncke zuſchreiben, den er nach vollbrach
ter Jagd auf die Hitze ſolle gethan haben. Er wurde ubrigens ſo
dann zu Palermo begraben.

Nun hinterließ er den eintzigen Printzen, Criedrichen, wel
cher damals ein Kind von 3. Jahren war. Seine Mutter, die
Conſtantia, hatte ihn 7. Jahre nach ihrer Vermahlung, nemlich
Anno 1193. am Stephans oder andern Chriſt-Tage, geboren.

Weil
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Weil aber ihrer viele zweifeln wollten, ob ſie auch wircklich ſchwanger
ware; ſo ließ ſie, wie man gemeiniglich ſaget, zu Palermo auf of—
fentlichem Marckte ihr WochenBette aufſchlagen, und gebahr alſo
den Printz vor jedermanns Augen; wiewohlglaublicher iſt, daß ſie
damals nur die Gewohnheit, wie itzo in England, gehabt, wenn die
Konigin ins WochenBette kommt. Demohngeachtet iſt dieſer
Friedrich hernach von einigen vor einen Baſtard gehalten worden.
Allermaſſen der bekannte Monch von Padua in ſeiner Chronick
ausdrucklich ſchreibet; es ware Criedrich eines Mullers Sohn ge
weſen. Alleine Zweifels ohne hatte der Pabſt, als ein Erz-Feind der
Hohenſtaufen, dieſe Legende ausgeſprenget.

Andeß wurde ſchon mehr ermeldter Lriedrich nicht nur end
lich Romiſcher Kayſer, unter dem Namen des Andern, ſondern
er folgte auch ſeinem Herrn Vater in den Konigreichen bender Sici
lien. Er war ein munterer Herre. Denn da er von den Pabſten Jn
nocent. III. Gonorio III. Gregorio IX. Coleſtino IV. und
Jnnocent. IV. ſehr geqvalet wurde, auch die Stadte in Jtalien
einen Bund wieder ihn aufrichteten, hielte er ſich allezeit recht tapf
fer. Jnsbeſondere war er auch bemuhet, beyde Sicilien mit dem
Deutſchen Reiche zu verknupffen; damit die nachfolgenden Kayſer
Urſache haben mochten, diefelben wieder den Pabſt zu beſchützen.
Aber es iſt nach ſeinem Tode nicht weiter daran gedacht worden.

Pabſt, Gregorius JXR. hatt ihn etliche male in den Bann ge
than.e Es brach derſelbe zu dem Ende die Urſachen recht vom Zau
ne. Denn ſein Haupt-Zweck war wohl, die Konigreiche Neapolis
und Sicilien wegzuſchnappen. Und da er auf die eine Art
nicht durchdringen konnte, verſuchte er andere Mittel. Sonderlich
hetzte er auch des Kayſers Schwieger-Vater, den Johannem von
Brienne, auf; als deſſen Tochter, die Jolanda, Friedrichen
dem Andern war vermahlet worden. Dieſer Johannes ſollte
ſich nemlich in Neapolis und Sicilien huldigen, und zum Konige
machen laſſen. Da ihn aber nach der Zeit Friedrich fragete; wa—
rum er dann dergleichen unternommen; gab er zur Antwort: Er
hatte zwar ihm, dem Kayſer, das Konigreich, Jeruſalem, abgetre—
ten; aber nicht umſonſt. Weil er nun ſeit dem nichts davor be—
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kommen; ſo hatte er ſich, an Statt deſſelben, der Konigreiche, Neapo
lis und Sicilien, anmaſen wollen.

Doch alle dieſe hinterliſtige Nachſtellungen uberwunde Kay—
ſer, Friederich, ganz glucklich. Er eroberte auch nach 42. Jah
ren das gelobte Land wiederum, und lies ſich zu Jeruſalem cronen.
Allem die Handel mit dem Pabſte machten hernach doch alles Krebs
gangig. Eben dahero iſt von dieſes Friedrichs Tode an, bis auf
heutigen Tag noch, der Nahme eines Konigs von Jeruſalem wei
ter nichts, als ein bloſer Titel.

Als aber nun mehrermeldter Kayſer aus Jeruſalem wiederum
nach Neapolis zuruck kam, funde'er, daß die alda noch ubrigen
Saracenen ſeine getreueſten geblieben waren. Dieſes legte ihm
hernach der Pabſt auch als ein Verbrechen aus, und gab ihm gar
Schuld, er ſey der Saraceniſchen Religion zugethan. Allein er be
kummerte ſich nichts darum, ſondern dampfete auch hierſelbſt die
Rebellen glucklich.

Hernach finge gleichwohl Pabſt, Jnnocent. neue Handel in
Jtalien an, und hetzte abermahls die Stade alda wieder Friedri—
chen auf; welches auch ſein Untergang war. Denn er gerieth in
einem Treffen mit denſelbigen ins HandGemenge, und verlore da
bey etliche Pferde unter dem Leibe. Dieß verdroß ihn ſo ſehr, daß
er kranck daruber wurde. Da ſoll ihn nun, als er ſchwitzen wollen,
ſein eigener Sohn, Manfredus, ein Baſtard, mit einem Kopff
Kuſſen erſticket haben. Doch kann man nicht gewiß ſagen, ob dem
alſo ſey. Andere hinwiederum geben dahero vor; Manfred ha—
be ihm Gift beygebracht. Gewiß iſt indeſſen, daß er 1250. den
26. Decemb. geſtorben. Und dieß iſt das Ende eines ruhmwur
digſten Kayſers, der allezeit geſieget, den Pabſt verjaget, den Bann
nichts geachtet, und endlich doch von den Burgern ruiniret wor
den.

Er hat ſich dreymal vermahlet; nemlich erſilich mit der Con—
ſtantia, Konigs, Alphonſi des Andern in Aragonien, Prin
zeßin Tochter, welche einige auch Mariam nennen. Dieſe gebar
ihm 1209. den Printzen Heinrich, welcher Anno 1234. als Romi
ſcher Konia, im Gefangniß furbe. Man ſagt gemeiniglich, der habe
auch einen Printz gleiches Nahmens hinterlaſſen, welcher 1254.
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ermordet worden. Sein anderer Printz aber, Friederich, ſey
durch Gift ums Leben gekommen. Alllein die neuen Hiſtorien-
Schreiber, welche gewohnt ſind, die alten Geſchichte genauer zu
unterſuchen, wollen von dieſen beyden Printzen nichts wiſſen. Die
zweyte Gemahlin Kayſers, criedrichs II. war die bereits obgedach
te Jolantha, Konigs Johannis zu Jeruſalem Tochter und Er—
bin, mit welcher er Conradum IV. erzeuget, von dem ich alſo
bald inſonderheit was erzehlen muß. Henrich dargegen, der
jungere Printz aus dieſer Ehe, wurde 1251. als Statthalter in Si
cilien ermordet.

Endlich vermahlte ſich unſer Kayſer auch noch mit der Jſabella,
Konigs, Johannis in England Prinseßin Tochter. Von dieſer ſind die Printzeßinnen, Agnes, eine Gemahlin Conrads, Land
Grafens in Thuringen, und die Margaretha geboren worden,
von der ich bereits oben p. 4. gedacht; daß ſie diejenige Printzeßin

ſey, vermittelſt welcher das Haus Sachſen, mit den Konigen
beyder Sicilien durch Vermahlung befreundet worden. Jhr Ge—
mahl, Albrecht der Unartige, bekam mit ihr zum Heyraths—
Guthe die damalige Grafſchafft, Altenburg, ſammt der Zubehor,
Pleiſſen und Leisnigk, ingleichen die Herrſchafft Eolditz, welche
Kayſer KCriederich 1. mit dem Zunahmen der Rothbarth, vom
letzten Beſiter, Namens Ratboten, erkauft hatte.

Uberbieß hielte ſich unſer Kayſer, Friederich II. auch viele
Concubinen, von welchen ihm unter andern der Hentz, Man—
fred und Kriederich geboren wurden. Jener ſturb, als Konig in
Sardinien, Anno 1271. in ſeinem 29 jahrigen Gefangniß zu Bo
logna. Lriederich hergegen wurde Fürſt zu Antiochia, und ver
mahlte ſich mit Maria, einer Printzeßin Tochter Haythonis, mit
der er Conradum Caputum gezeuget, von welchem ich bald meh
reres melden werde; gleichwie ich auch von Manfreden inſonder

heit Nachricht geben muß.
Nach dem Tobe Kriedrichs des Andern war nun freilich

wohl niemand naner zu den beyden Sicilianiſchen Cronen, als ſein
alteſter ehelicher Printz, Conrad, welcher 1227. geboren, und
r25o. als Roinifcher Kayſer unter dem Namen Conrads des
Vierdten bekannt geworden. Sooald dieſer demnach horete,
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daß ſein Herr Vater in Sicilien geſtorben ſeh, hielt ers vors rathI— ſamſte, ebendamals unruhige Deutſchland zu verlaſſen, und ei

ligſt nach Jtalien zugehen.

n
Jnzwiſchen aber hatte der Pabſt ſchon boſe Dinge wider ihn

ausgeſprenget. Unter andern beſchuldigte erihn, daß er ſeinen ob
gedachten Bruder, Zenrichen, den Romiſchen Konig, 1234. durch

4. Gift hingerichtet habe, und that ihn dahero auch in den Bann.
Uberdieß wendete er vor; weil ſein Vater, Kriederich IIJ. als ein
Verbannter geſtorben ſey, konnte er ihn nicht in dem Kayſerthume
und Konigreichen folgen laſſen. Gleichwohl nahm Conrad im
Jahr 1251. mit groſſem Nachdruck Beſitz von beyden Konigrei
chen Sicilien; obgleich Jnnocent. IV. ſogar allen Menſchen Ablaß
verſprochen, die ſich wider ihn ſetzen wurden.8 J Derowegen ſtiftete der Pabſt den damaligen Biſchoff von Re
gensburg an, daß dieſer mit einer morderiſchen Rotte in Conrads
Schlaf-Gemach einbrach, und ſechſe von ſeinen Rathen ermordete.
Conrad aber, der den Tumult in Zeiten horete, kroch unter die
Banck, welche vor dem Bette ſtund, und kam alſo wiederum gluck
lich davon.Als ſolchemnach auch dieſes nicht von Statten gins, rufte

4 mehrermeldter Pabſt im Jahre 1253. den Engliſchen Printz, Ri—
charden, nach Jtalien, und bot ihm beyde Sicilien an, wenn er
Konig, Conradum, aus dem Wege raumen wollte. Doch derſelbe
bedanckte ſich vor dieſt Ehre. Endlich ließ.ſich ſchon mehrgedach—
ter Manfred, ein naturlicher Bruder Conrads, bewegen, die
ſem mit einem Diamanten-Pulver aus der Welt zu helfen; welches
1254. den 22. May geſchahe.

Conrad hinterließ ſodann einen eintzigen Printz gleiches Na
mens, den aber die Jtaliener Conradinum nennen. Dieſen hatte
er mit ſeiner Gemahlin, Eliſabeth, einer Hertzogin von Bahern,
erzeuget. Gemeiniglich wird ſie vor eine Tochter Pfaltz-Grafs,
Ottonis des Erleuchteten, gehalten. Allein man hat nur neu.
lich erſt entdecket, daß ſie vielmehr eine Schweſter deſſelben, und
Ludwigs, des Pfaltz-Grafens, Tochter gewefen, der auf der
Brucke zu Kelheim von einem Meuchel-Morder umgebracht wor
den. Es iſt nemlich in des Balutzii erſtem Bande ſeiner Miſcel—
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beſagten  Ottonem geſchrieben, worinnen er die Eliſabeth aus
drucklich deſſen Schweſter nennet. Man weiß aber ubrigens auch
nicht eigentlich, wenn das Beylager gehalten worden. Einige
neuere wollen vermuthen, es ſey 1243. geſchehen. Die meiſten
hergegen beſtimmen das 12 46ſte Jahr.

Als nun Conrad IV. tod war, maſete ſich Pabſt, Jnnocen—
tius, des gantzen Konigreichs Sitilien an, und machte Manfre—
dum zu ſeinem Vaſallen. Uber Conradinum aber fuhrte er die
Vormundſchafft. Doch gab er Manfreden nicht den Titel eines
Konigs, ſondern nur eines Furſtens von Tarent, in Otranto;
welches Furſtenthum ihm ſchon ſein Vater, Friederich der Andere,
zugetheilet hatte. Es war jedoch des Pabſts Beſtatigung, nach
den GrundSatzen des Romiſchen Stuhls, um deswillen nothig;
weil ein in Bann gethaner Printz, wie ſein Herr Vater geweſen,
und der mithin ſeiner Lehen und Konigreiche verluſtig geworden,
Manfreden nicht das geringſte habe kraftig ſchencken konnen.

Allein die Freundſchafft Manfreds mit dem damaligen Pab
ſte, Tnnoeentio dem Vierdten daurete nicht lange. Denn
Man reodus lieſſe durch ſeine Trabanten den Bertoldum von
Augion umbringen; weil dieſer ihm ehemals ſeine unachte Geburt
vorgeworfen. Daruber wurde ermeldter Pabſt heftig erbittert.
Und ob ſieh gleich Manfred kraftig entſchuldigen lieſſe; ſo wollte
doch Se. Heiligkeit gar nichts in Erwegung ziehen, ſondern es ſoll
te ſith Manfred vor des Pabſts Marſchall ſtellen, und ſich da recht
fertigen laſſen.

Dazu hergegen wollte ſich derſelbe nicht verſtehen. Gleich
wohl war er auch nirgends ſicher. Und darum flohe er endlich zu
den in Apulien noch ubrigen Saracenen. Dieſe nahmen ihn, als
einen Printzen Criederichs des Andern, zu Luceria willig auf;
weil ihnen das pabſtliche Reginent ohnedem nicht anſtunde, und
ſie ſich furchten muſten, der Pabſt wurde ſie als Unglaubige gar
vertilgen.

Jnzwiſchen ginge Jnnocentius den Weg alles Fleiſches.
Darauf ſchickte der neue Pabſt, Alexander der Vierdte, den.
Cardinal, Octavianum von Ubaldo, nach Neapolis, welcher
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44 Wt Jo( oManfreden zur Rede ſetzen ſollte. Weil aber dieſer ein uber
aus ſchoner Herr war; ſo, daß man ihn gar den Lucifer unter den
Hohenſtaufiſchen Erben nannte: als verliebte ſich ermeldter Cardi
nal ſelbſt in ihn, und ſahe ihm deswegen durch die Finger. Hier
durch gewonne Manfred die Oberhand; und der Cardinal ginge
wieder nach Rom zuruck, gleich als wenn er ware uberwunden wor
den, oder ſich nicht ſicher in Neapolis ſahe.

Dem allen ohngeachtet getrauete ſich Manfred doch nicht, vor
ſich zu regieren. Denn er war ein verſchmitzter Kopf. Sein Herr
Jater, Lriederich der Andere, hatte ihn mit einer Grafin von
Savoyen erzeuget, und hielte ſelber viel auf ihn. Er warf ſich alſo
anfanglich nur zum Vormunde des Conradins auf, und beherr
ſchete die Konigreiche, Neapolis und Sicilien, im Namen dieſes
ſeines Vettern. Mittlerweile kamen viele Deutſche zu ihm; und
zu Rom baten ſogar der Croccus und Boaſcianus bey dem Pob—
ſte vor den jungen Conradinum, daß erihme dorh die Miſſethaten
ſeiner Vater nicht zurechnen mogte.

Deshalben finge nun Manfred an, die bisherige Larve ab
zuziehen. Er gabe anbey vor; ſein Vetter, Conradin, ware in
Deutſchland geſtorben. Er ließ ihm auch die allerprachtigſten Exe
quien halten; wodurch er alles vollends unter ſeinen Gehorſam brach

te, bis der Betrug ausbrach. Vielleicht dachte er; ſeine Vereh
rung, die er Conradin nach Deutſchland geſchicket, hatte ihre
Wirckung erreichet. Denn Ricordano von Florentz erzehlet;
Manfred habe einige Geſandte nach Bavyern geſchickt, welche
Conradinen vergiftete ZuckerFruchte mitbringen ſollen. Die
Mutter deſſelben hatte ihnen aber ein anderes Kind gezeiget, und
ſolches davon eſſen laſſen; wovon es alſobald geſtorben. Ob nun
gleich dieſe Erzehlung einigem Zweifel annoch ausgeſetzet iſt: ſo war
doch wenigſtens ſoviel gewiß, daß Manfred wohl fahig geweſen,
auch ſolcherley boſe Thaten zuveruben; da er ſchon mehrere derglei
chen Proben abgeleget; wie aus dem vorhergehenden erhellet.

Gleichwohl hatte er alſo die Geiſtlichkeit ſammt dem Adel be
reits auf ſeiner Seite. Dieſe ruften ihn auch zum Konig aus; und
er wurde Anno 1254. zu Palermo wircklich geſalbet und gecronet.
Ja die Ertz-Biſchoffe, Biſchoffe und andere groſſe Herren des gan
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hen Konigreichs unterſchrieben ſich dieſer Erhohung und Wahl in
einem ſolennen Briefe. Kurtz, Manfred war nunmehro Herr
und Konig.

Darwider aber murrete der Pabſt nicht wenig. Man berath-
ſchlagete ſich auch im Conſiſtorio deswegen moglichſter Maſſen.
Die Pabſte wollten nemlich das gantze Schwabiſche Haus, wo nicht
vom Erdboden, zum wenigſten doch aus Jtalien, vertilget wiſſen.
Und deshalber lude ſchon Jnnocent. IV. Anno 1255. obgedachter
Maſen den Engliſchen Printz, Richarden, nach Sicilien ein;
welchen ſein Herr Vater, der Konig, vorgeſchlagen; der ſich jedoch
hernach nicht ſtellete.

Jndeß wurde dargegen die Stadt, Aquila, welche es noch mit
dem Romiſchen Stuhle hielte, und dem Adel feind war, erobert und
geſchleifet. Manfred hinge ſich nun auch an die Gibelliner in
gantz Jtalien, welche ihm gehorchten. Nichtsweniger verſtarckten
die Pallavicini und der Azolinus von Romagna ſeine Parthey.
Ja unterſchiedliche Stadte von Jtalien hielten es mit ihm.

Mittlerweile ſtarb auch Alexander JIV. und die Cardinale
wehleten ſogleich Urbanum IV. Jn dem Konigreiche, Sicilien,
aber unterſtunde ſich itzt ein Bettler, ſich vor Friedrichen II. aus
zugeben. Viele unter den gemeinen Leuten ſagten auch: es ware
der Kayſer; er hatte ſich bishero aus Verdruß und Melancholie
verborgen, und alſo verſtellet. Dieſer falſche Criederich begabe
ſich hierauf nach dem Berg, Aetna. Er bedienete ſich kayſerlicher
Reden und Sitten; und alle Widriggeſinnte flohen zu ihm. Sie
verſchantzten ſich auch ſogar auf dem Berge, Concurbio, und ſchick-
ten durch das gantze Land allerhand erdichtete Briefe. Manfredi
General belagerte zwar ſodann dieſe neue Veſtung. Aber ſie weh
reten ſich ſo, daß er nichts gewinnen konnte. Denn der Berg war
hoch; und der Ort feſte. Endlich fiele doch der falſche Friederich
durch Verratherey in Manfreds Hande; welcher ihn nun an lich
ten Galgen hangen ließ; und ſeinen Anhangern ginge es nicht beſſer.
Solcher Gieſtalt lief bis hierher alles nach Manfreds Wunſche ab.
Ja er vermahlte Anno 1262. ſeine Tochter, die Conſtantiam,
mit dem Konige, Petro III. von Aragonien. Er hatte dieſelbe
mit der Savoyiſche Graſn, Beatrix, gezeuget; und ich werde
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bald ihrer mit mehrern erwehnen muſſen. Dieſen ſeinen Herrn
Schwieger-Sohn ernannte er zugleich zu ſeinem Erben; woferne
ihm etwa was menſchliches begegnen ſollte. Allein dieſer war doch
nicht vermogend, den Pabſtlichen Stuhl zu verſohnen.

Der neue Pabſt, Urbanus JV. wollte ſich nemlich durchaus
auch nicht affen laſſen. Er finge vielmehr mit Franckreich Unter—
Handlung an, und bote, wie die Frantzoſen ſagen, die Konigrei
che, Sicilien, Ludewigen dem Zeiligen, oder dem Neunten
dieſes Namens an. Denn der Pabſt meinte; es waren dieſelben
aus ſchon obangefuhrten Urſachen, und weil Criederich JI. und
Conrad IV. im Banne geſtorben, auch eine Felonie begangen, der
Pabſtlichen Eammer anheim gefallen. Mithin konnte er, der
Pabſt, als OberLehnsHerr, damit machen, was er wollte.

Ermeldter Konig in Franckreich aber ſchlug zwar dieſes Erbie
ten ab. Jedoch ſahe er nicht ungerne, daß man es ſeinem Bruder,
Carl von Anjou und Maine, der nun durchiſeine Gemahlin, Beas:
trix, auch die Provence geerbet hatte, und ſchon unter Jnnocent. IV.
ebenfals in Vorſchlag gekommen war, nochmals antragen mogte.
Dieſes geſchahe auch; wiewohl mit der Bedingung, daß er niemals
Romiſcher Kayſer werden, Manfreden vertreiben, und dem Pab
ſte jahrlich 40o0oo. Gulden zahlen ſollte. Alles ging Carl willig
ein; und gedachte ſeine Gemahlin friſchte den ohnedieß ehrgeitzigen.
Printz noch mehr darzu an; weil alle ihre Schweſtern bereits Koni
ge hatten; nur ſie nicht.

Wanfred merckte hierauf bald dieſe Gefahr. Er kroche dan
nenhero zum Creutze, finge an zu tractiren, und verlangte nur vor
ſich und ſeine Familie den nothigen Unterhalt. Aber ſie traueten
einem ſo ſchlauen Printzen zu Rom nicht. Es waren auch bereits
die Handlungen mit Carln, dem Herzog von Anjou, alzuweit ge
kommen.

Jmmittelſt machte obgedachter Conrad von Antiochia, ein Sohn
Kriedrichs, welcher Criederichs II. Baſtard war, neuen Lermen, und
eine neue Parthey. Er verſchanzte ſich auch in der Veſtung, Montin
culi; wurde aber verrathen und gefangen. Doch. kam er endlich
glucklich wieder davon. Er wird ſonſt auch Caputus, oder Capi
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cius, genennet;: und hielte eigentlichdes Conradini Parthey, nach
dem ſich der vorerwehnte Betrug Manfreds veroffenbaret hatte.

Daruber reiſete jedoch auch Urbanus IV. in die andere Welt;
und beſtiege nunmehro den Pabſtlichen Stuhl abermals ein Franzoſe,
welcher vorhero Advocat zu Paris geweſen war, und ſich den Na—
men Clemens IV. beylegte. Dieſer triebe die Sache mit Carln
von Anjou viel ſcharfer, als ſein Vorfahrer. Es wurde dannen
hero nun ein gewiſſer Tag geſetzet, auf welchem der neue Konig von

Neapolis zu Rom erſcheinen ſoilte.
Carl ſetzte ſich deswegen ohne Aufſchub zu Schiffe: und Franck

reich ſowohl, als Provence, gaben auf Vorbitte des Pabſts den ze
henden Pfennig zu dieſem Feld.Zuge. Soolcher Geſtalt brachte der
ſelbe zooo. Mann Reiterey zuſammen, die treffüch wohl exereiret
waren. Ben ſeiner Ankunft zu Rom ſchrie demnach auch alles
Volck, Hoſianna!

Manfred hergegen ſuchte ſeinen Adel und Groſſe des Reichs
auf alle mogliche Weiſe bey Gutem zu erhalten. Nur ſtunden ihm
die Franzoſiſchen Reiter nicht an; wiewohl er auſerlich die Franzoſen
verachtete; damit ſeine Leute deſto herzhafter fechten mogten. Er
ſchickte auch nach Deutſchland, und wollte von daraus 2ooo. Mann
HulfsVolcker haben, denen er zugleich doppelten Sold auf 6.
Monathe vorauszahlen wollte.

Seine wanckelmuthige und untreue Neapolitaner hergegen
hinderten faſt alle gute Anſialten; und das ganze Konigreich war
theils Gibelliniſch, theils Welfiſch. Carl aber wurde unterdeſſen

Anno 1266. den 6. Januarii zu Rom zum Konige beyder Sicilien
gecronet. Drum ſahe Manfred nun freilich wohl, daß er ohne fremde

Hulfs-Volcker nicht wurde beſtehen konnen. Die Franzoſen dar—
gegen bekamen immer mehrern Muth, nachdem ſie nur ſchon die
Saracenen aus den erſten Poſten glucklich vertrieben hatten.

Es fehlete alſo nichts mehr, als ein Haupt-Treffen; welches
endlich auch wircklich in ebendemſelben 1266ſten Jahre noch, bey
Benevent, erfolgte. Dabey machte anfanglich die Deutſche Reite
rey den Fraazoſen nicht wenig zuthun. Diejenigen hergegen, wel—
chen Manfred die groſeſten Wohlthaten erwieſen hatte, ergriffen
das Haſen Panier; woruber er aus Ungeduld ſelbſt in die Feinde

rennete.
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rennete. Da aber wurde er von einem Ritter aus der Piceardie
vom Pferde geſturzet, als ſich daſſelbe eben, weil es war verwundet
worden, in die Hohe baumete. Und hierauf haben ihn die gemei—
nen Soldaten mit vielen Wunden getodtet. Einige ſagen zwar,
iedoch mit geringerer Wahrſcheinlichkeit; er ware von ſeinen eige
nen Leuten hinterliſtig ermordet worden. Der Thater ſey Johan
nes, Comes Rota geweſen, deſſen Gemahlin Manfred gemiß-
brauchet hatte. Jndeß wurde niemand bey der Armee gewuſt ha—
ben, daß Manfred geblieben ſey; wenn nicht hernach der nur ge
dachte Ritter Manfreds Streit- Hengſt geritten, und die Stelle
gewuſt, wo er deſſen Pferd verwundet. Aber er hatte ihn doch ſelbſt
nicht gekennet.

Sodann haben die Franzoſen den Leichnam Manfreds gleich
auf der Wahl· Statt, nahe bey einer eingefallenen Capelle, begra—
ben, und den Or: mit vielen Steinen zugedeckt. Denn er wurde
als ein pabſtlicher Gebannter angeſehen, der gar keines Begrabniſ
ſes wurdig ſey. Es iſt auch ſehr merckwurdig anbey; daß Carl,
der Uberwinder, einige Gefangene, welche ihren Herrn verlaſſen
hatten, ſelbſt an dieſen Ort zu bringen befohlen; damit er gewiß wiſ
ſen mogte, ob ſein Feind tod ſey.

Solcher Geſtalt war Manfred im Treffen geblieben, alle
groſſe Officiere gefangen worden; und auch der Adel hatte die
Waffen niedergeleget. Drum glaubten viele; Carl von Anjou
wurde nunmehro ein ruhiger Beſitzer der Konigreiche verbleiben.
Allein die Neapolitaner und Sicilianer wurden der Franzoſen bald
mude; nachdem dieſe Benevent geplundert, viele Grauſamkeiten
ausgeubet, groſſe Schatzungen ausgeſchrieben, und ſich durch ihre
Galanterien auch andere Vedruckungen unertraglich gemacht hat
ten; ſo, daß Pabſt, Clemens IV. ſelbſt nicht damit zufrieden war,
ſondern ſich deswegen bey der Konigin von Franckreich und deren
Gemahl, Ludewig dem Zeiligen, beklagte. Als aber der neue
Konig Sr. Heiligkeit etwas von den eroberten Schatzen mittheile
te, und wie ein gehorſamer Sohn ſeine Danckbarkeit durch aller
hand Verehrungen auch den Cardinalen zu erkennen gab; da wur
de in ſo weit die Sache bald wieder gut.

Herge
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Hergegen erregte nun der Name Conradini abermals neue

Unruhe. Denn der ſchon obgedachte Conrad von Antiochia
ruhrete itzt wiederum die Trommel, und ſtreuete durchs ganze Ko—
nigreich allerhand Briefe aus, worinnen Conradinus, der einige
Uberbleibſel von der mannlichen achten Hohenſtaufiſchen Familie,
ſeine Unterthanen verſicherte, daßer bald ſelbſt kommen, und ſie von

dem Franzoſiſchen Joche erloſen wurde.
Dieſer Conradin war, wie obgedacht, Conraos IV.

und der Eliſabeth aus Bayern einziger und eheleiblicher Printz.
Wenn er eigentlich auf dieſe Welt gebohren, laſſet ſich nicht ſagen.
Weoſerne es wahr ware, daß er im 16den Jahre ſeines Alters
um ſein Leben gekommen: ſo wurden wir gewiß wiſſen, daß er An—
no 1252. gebohren ſey. So viel iſt wenigſtens unſtreitig, daß er,
als ſein Herr Vater geſtorben, annoch ein Kind war. Ob er aber

2. 5. 6. oder mehr Jahre alt geweſen, kan man nicht eigentlich ſagen.
Doch dem ſey auch, wie ihm wolle; genug, daß man Conradinum
vor einen Erben ſeines Vaters halten muſte. Es machte ihm auch
die Herzogthumer, Schwaben und Francken, niemand, als Alphon
ſus der Weiſe von Caſtilien, ſtreitig. Um dieſen aber bekummer—
te er ſich wenig. Denn da war ihm auch ſelbſt der Pabſt, Jnno—
centius IV. nicht zuwider; und hiernachſt waren Alphonſi An
ſpruche nur auf die weibliche Linie gegrundet. Jn Deutſchland
hergegen konnen Weiber dieſes Reichs-Lehen nicht erben.

Ferner hatte dieſer junge Conradinus einen RechtsAnſpruch
;auf das Konigreich, Jeruſalem; darwider ſich der Pabſt gleichfals
nicht regte. Allein Neapolis und Sicilien, ſo von Rechts wegen
wiederum niemanden anders, als ebendieſem Herrn gehoreten, hatte
der Pabſt, ſein treuer Vormund, ſchon einem andern vergeben; und
Carl von Anjou beſas ſie auch hereits. Darum waren ſelbige
eben die Braut, darum itzt ſollte getantzet werden.
Gtt „Der junge Conraoinus lebete mit ſeiner Frau Mutter in
Bayern zu Reitengow, oder Reitenpuech, als ihrem Leib-Gedinge.
Hernach hat ſie ſich 1259. gantz gewiß mit Graf Maynhard von

pyrol vermahlet, und iſt 1273. geſtorben. Dieſer Herr hat her—
nach auch die Agnes, des letzten Herzogs Ulrichs von Rarnthen
Gemahlin zur Ehe gehabt; wie unten aus der StammTafel unter dem
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Zeichen  zu erſehen. Es wurde alſo derſelbe ein Stamm-Va
ter aller nachherigen Erz-Hertzoge von Oeſterreich. Denn ſeine
Printzeſſin Tochter aus dieſer andern Ehe, welche gleichfals Eli—
iabeth hieſe, iſt mit gedachten Rudolphichabsburgici Sohne, Al
brechten, vermahlet worden. Von dieſem aber kommen alleOeſterrei

cher her, welche nach gedachten kudolphen von Habsburg gelebet
haben; den einzigen unartigen Johannem, der ſeinen Vater, Al
brecht, ermordete, ausgenommen.

Wie aber Printz, Conradin, erzogen worden, kan man nicht
gewiß ſagen; weilbey den Geſchicht-Schreibern, die zu gleicher Zeit
gelebet, nicht ein Wort davon anzutreffen. Wenigſtens iſt iedoch
zu vermuthen, daß man ihn werde zum Kriege angewohnet haben;
da ſeine ErbKonigreiche bereits andere in. Handen hatten. Und
als er nun erwachſen war: ſo haben ihn ſeine Freunde, beſonders
PfaltzGraf Ludewig, allem Vermuthen nach angereitzet, nach
Jtalien zu ziehen, und daſelbſt Neapolis und Sicilien wiederum zu
gewinnen. Zu dem Ende ſtreckten ſie ihm auch Zweifels ohne einige

Summen Geldes vor. Was Waunder mithin, daß die
Herrn Bayern nachgehends verſchiedene anſehnliche Lehen, die dem
Conradin zugeſtanden, an ſich gebracht. Seine Frau Mutter her
gegen, welche wohl ſein eintziger aufrichtiger Freund in
der Welt war, ſcheinet ihm ſehr widerrathen zu haben, den vor
habenden Feldzug ſo fruhzeitig vorzunehmen.

Doch es ginge derſelbe gleichwohl vor ſich; und man verlobte
auch immittelſt unſern jungen Printz mit der Sachſiſchen Printzes
ſin Brigitta, Marggrafs Theodors des Weiſen in Meiſſen
Tochter; wodurch alſo die Konige beyder GSicilien ſich zum andern.
mal mit dem Durchlauchtigſten Sachſiſch-Meiſſniſchen Hauſe zu
verbinden geſucht; wie ich oben p. z. bereits erinnert habe.

Es wurde aber das Beylager dieſer hohen Vermahlten bis zur
glucklichen Zuruckkunft des Durchlauchtigften Bruutigams verſcho
ben. Da nun hergegen deffen Konigliches Blut in Neapolis ver
goſſen wurde: hat ſich nachgehends hochermeldte Brigitta mit
Conrado, Hertzogen zu Glogau, und dann auch zum drittenmal,
mit Conrad l. Chur. Furſten zu Brandenburg wircklich vermahlet.

Jnzwiſchen hinge fich vorerwehnter Conrad von Antiochien

nebſt



vo )ho (0
nebſt den beyden Spaniſchen Printzen, Friedrich und Zeinri—
chen, welche Alphonſi des Weiſen Bruder und Lerdinands
des Heiligen Printzen waren, an den Africaniſchen Konig zu Tu
nis. Die Cardinale und der Pabſt furchten ſich dannenhero ſchon, und
verſprachen ſogar Printz Zeinrichen Sardinien. Ja es ruften ihn
einige Romiſche Herrn nach Rom, und erklarten ihn daſelbſt zum
RathsHerrn, welches damals eines der wichtigſten EhrenAemter
war.

Allein dieſer lies dennoch bald mercken, daß ihme das Regi—
ment Carls von Anjou keinesweges anſtunde. Nun hatte er
zwar vor ſich kein Recht, die Konigreiche, Neapel und Sicilien,
zubehaupten. Darum muſte Conradinus den Namen darzu her-
geben. Zwar ſagen einige, mehrgedachter Zeinrich von Caſti—
lien ware Willens geweſen, anfanglich Carln von Anjou aus
Jtalien verjagen zu helfen. Hernach aber hatte er Conradinum
nebſt denjenigen, die ſeine Parthey hielten, tod zu machen, vnd ſich
alſo endlich ſelbſt zum Konige aufzuwerfen, im Sinne gehabt. Al
lein es ſcheinet dieſes Vorgeben einer Erdichtung gemas zu ſeyn 3
obwohl auch nicht zu leugnen. daß der Ehr-Geitz, welcher mit ei
ner Geld. Begierde vergeſellſchafftet, vielmals fahig genug ſey, ſich
dergleichen Dinge in den Kopf zuſetzen.

Jnzwiſchen verbunde ſich doch dieſer Zeinrich von Caſtilien
mit dem jungen Conradino wircklich, und gabe zugleich vor, der Her—
tzog von Anjou, als nunmehriger Konig von Neapolis und Sicilien,
wollte ihm ſein vorgeſchoſſenes Geld nicht wieder bezahlen. Denn er
hatte ihm, als einem vormals armen Herrn, aus der Noth gehol—
fen, und folglich vieles beygetragen, daß er wider Manfreden ei
nen ſo herrlichen Sieg befochten. Wie denn dieſer Zeinrich in
Africa zu Tunis, wohin er heimlich aus Spanien entflohen war,
groſſen Reichthum erworben hatte.

Er reiſete auch nunmehro ſelbſt nach Bayern, und nahme ſodann
zu Rom etliche vornehme Herrn, welche Welphiſch geſinnet waren,
in Arreſt, erbrache anbey die Cloſter und Kirchen, und langte die
von ihnen alda niedergeſetzte Schatze und Gelder heraus; die Geiſt
lichen mogten heulen, und ſo jammerlich ſchreyen, als ſie immer
wollten.
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Jn Deutſchland hergegen machte ſich nunmehro der junge Con-

radin wircklich auf den Weg, und wurde von ſeinem Vetter, Pfaltz-
Graf Ludewig dem Strengen, ohngefehr bis nach Mantua be
gleitet. Weil dieſem aber ſowohl, als dem Stief-Vater Conra—
dini, dem Grafen von Tyrol, der Pabſt mit dem Banne gedrohet
hatte; Ludewig ſich auch vor dem Konige in Bohmen, Ottocar,
furchten mogte: ſo kehrete er wieder zuruck, unter dem Vorwand,

er konte als Reichs-Verweſer aus Deutſchland nicht weg
bleiben.

Ob nun gleich Conradin ſelbſt von dem Pabſte bereits wirck
lich war in Bann gethan worden: ſo kehrete er ſich doch nicht dar—
an, ſondern ſetzte den March ſchleunig fortt. Die Stadt, Piſa,
war auch mit 24. Galeeren bereit, die Unternehmungen dieſes jun.
gen Herrn zuunterſtutzen. Die Deutſche Armee war anſehnlich,

und hielte in der Lombardie gute Ordnung; daß ihr dahero
die Gibelliner haufig zufielen. Der March ginge ſodann ferner
geraden Weges nach Rom zu; wo ſie auch einen prachtigen Ein—
zug hielten.

Es ging aber mit dieſem Conradin auch Friederich von
Geſterreich, ein Print;z Hermanns von Baden, der wegen
ſeiner Frau Mutter auf die Oeſterreichiſchen Lander einen Anſpruch
machte, nach Jtalien. Einige halten ihn vor einendlbkommling aus dem
Hauſe, Habsburg. Allein es iſt derſelbe keinesweges aus dem mannli
chenGeſchlechte der alten Bambergiſchen Familie entſproſſen; fondern

ſeine Frau Mutter, Gertraut, war Henrici von Medlingen
Tochter. Und von dieſer eben fuhrte er ſein Erb-Recht her; weil
in Oeſterreich auch das Frauenzimmer, Kraft der vom Lriederich
dem Rothhbarth ertheilten Begnadigung, erbet. Sein Ge—
ſchlechts-Regiſter ſihet demnach alſo aus, wie die hier beyge
hende Tafel unter dem Zeichen 77 ausweiſet; woraus zugleich er
hellet, wie gedachter griederich von Geſterreich mit dem Conradi
no verwannt geweſen.

Der Pabſt hergegen hielte ſich inzwiſchen mit ſeinen Cardina
len zu Viterbo auf; und man ſagt, daß derſelbe, als er die Armee
von ferne geſehen, ſolle geſprochen haben: es ſey der junge Herr
zu betauren, daß man ihn ſo verführe, und als ein Opffer
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zur Schlacht-Banck ſchicke. Ebendeswegen haben einige Pabſt,
Clementen IV. vor einen Propheten ausgegeben; und zwar um ſo
vielmehr, weil er hernach auch mitten in einer Predigt, ſo er ge
halten, erſtlich ſoll ſtille geſchwiegen, hernach aber gerufen haben:
procurrite; capite hoſtes eccleſiæ; fuſi ac fugati ſunt; d. i.
ijauft doch zu, und nehmet die Feinde der Kirche gefangen, ſie ſind
geſchlagen und in die Flucht geijaget. Man iſt jedoch ge—
wiß verſichert, daß dieſer Pabſt nicht in der Propheten-Schule
auferzogen worden. Ein jeder erkennet vielmehr; daß, wenn er
auch beſagte Worte geredet hatte, dieſelbe ſich dennoch auf zweyer
ley Art deuten laſſen, und alſo nicht eben einen ſonderlichen Wahr
ſager-Geiſt anzeigen.

Die Conradiniſche Parthey bildete ſich gleichwohl ſeſtiglich
den zukunftigen Sieg ein. Man hatte dahero ſchon von dieſer
Seite zum vobraus Baronen und Grafen gemacht, auch Lehen aus—
getheilet; ohnerachtet noch keine Stadt, als das eintzige Cava, der
ſelben die Pforten eroffnet. Zur See hatten die Conradiner zwar
ſchon ein gluckliches Treffen gehalten, und Kriedrich von Caſti—
lien, des ſchon oft erwehnten Zeinrichs Bruder, auch dieSicilianer
bereits in Harniſch gebracht.

Allein es kam nun doch noch auf ein HauptTreffen an. Und
dieſes ſollte auf der Ebene von Palenza gehalten werden. Man
machte dahero alle mogliche Anſtalt dazu; und es ſtunden itzo be
reits die Armeen gegen einander. Conradinus theilte ſeine Ar—
mee in 3. Theile. Er und Kriedrich von Oeſterreich comman
dirten die Deutſchen; Galvano die Jtaliener; Heinrich von Ca
ſtilien die Spanier. Carl von Anjou aber theilte ſeine Armee
gleichfals jn 3. Theile; der erſte beſtunde aus ſeinen Unterthanen
der Provence und aus Romern. Deren General war Jacob von
Gaucelino. Die Frantzoſen, ſo den andern Theil ausmachten,
ſtunden unter dem Marſchall von Couſence. Den dritten Theil
hergegen, welcher aus 8oo. Edelleuten beſtunde, behielte der Konig
ſelbſt zum Hinterhalte. Dieſes hatte ihm Errard von Valeri, wel
cher ſonſt auch Alardus genennet wird, angerathen; darum ihn
auch hernach Carl von Anjou trefflich belohnen wollen. Er
war aber nur pon ohngefehr in Neapolis eingeſprochen, da er aus
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dem gelobten Lande zuruckgekommen; und er ginge ſodann auch wie
derum nach Franckreich zurucke.

Die Deutſche Armee war ſtarcker, als die Caroliniſche. Es gin
ge auch anfanglich vor Conradinum ſehr glucklich. Der eine Flu—
gel, wo die Romer und Provincianer ſtunden, konte den Angriff
Heinrichs von Caſtilien in die Lange nicht aushalten; ob er ſich
gleich tapfer wehrete. Auf dem andern Flugel, wo Conradinus
fochte, ginge noch beſſer. Da wurde gar der Marſchall von
Couſence mit vielen Wunden niedergehauen. Dieſen hielten die
Deutſchen vor den Konig, Carl, ſelbſt; weil er deſſen LeibZei
chen fuhrete und auch den Hengſt ritte, worauf Carl des Tages
zuvor geſeſſen. Es geſchahe jedoch alles dieſes mit Fleiß alſo.
Denn der Konig, Carl, hatte dargegen einen ſchlechten Solda—
tenRock angezogen.

Niemand ſollte alſo faſt geglaubet haben, daß dieſer ſich wie
der erholen konte. Aber als die Conradiniſche Armee keinen
Feind mehr vermuthete, vielmehr Zeinrich die ſchon Flüchtige
verfolgete; da brach Carl aus ſeinem Hinterhalte hervor, und
brachte die gantze Deutſche Armee in Unordnung. Zwar kan man
nicht ſagen, daß dieſe gleichwohl nicht noch ſollte tapfer gefochten
haben. Nur war einmal die Unordnung eingeriſſen; und Con—
radinus konte, ohngeachtet aller moglichen Bemuhung, die ſeini
gen nicht wieder ſammlen.

Beſonders ſchluge ſich auch Zeinrich von Caſtilien gantz
verzweifelt herum; weil dieſer den bereits ſich eingebildeten Sieg
nicht gerne wollte verloren geben. Jedoch es war alles umſonſt.
Carl bliebeauf der WahlStatt ſtehen, und gabe auf ſeine Schantze
beſſer Achtung, als zuvor die Schwaben. NMititlerweile hatten
ſich zwar Conradinus und Friedrich von Oeſterreich bereits
mit der Flucht gerettet. Sie wurden auch vielleicht ſicher durch
gekommen ſeyn, wenn ſie ſich recht verkleidet, oder ihre Jubelen
verborgen gehabt. Allein Pabſt, Clemens IV. hatte bereits auf
eine gute Vorſorge den Einwohnern zu Rieti und andern Stadten
und Flecken geboten, keinen Menſchen, wer er auch ſeyn mogte, durch

zulaſſen. Da nun Conradinus ſammt dem Kriedrich von Oe—
ſterreich zu Aſtura in ein kleines Schiff ſtiegen, und Conradinus
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mit dem Schiffer wegen des Fahr-Geldes handelte, wurde er von
dieſem durch einen koſtbaren Ring am Finger verrathen. Darauf
bewaffnete Johannes von KCrangipani ſegleich ein anderes
Schiff, und ſeegelte den Fluchtigen nach, holete ſie auch ein, und
brachte ſie wieder ans Land.

Der Admiral Carls von Anjou, Nainens Robert von
Laurea, oder wie ihn andere nennen von Lavena, der ſich ſonſt
ſehr ſchlecht gehalten, wollte dem Lrangipani die Gefangene ab
jagen. Dieſer aber weigerte ſich deſſen, und nahme ſeine Zuflucht
mit ihnen in ein feſtes Schloß an der See. Soolches belagerte ſo
dann ermeldter Admiral, und brachte auch endlich jenen durch Un
terhandlung des Cardinals, Joſephs von Tarracena, dahin,
daß er ihme die Printzen unter gewiſſen Verſprechungen und Be
dingungen einhandigte. Hierdurch ſetzte ſich der Admiral wiede
rum in ſo guten Glauben, daß Konig, Carl, ſein Herr, die vo—
rigen Fehler daruber vergaß. Unſer armer Conradinus aber ſoll,
als er gefeſſelt worden, faſt von nichts, als von ſeiner Frau Mut
ter geſprochen haben; weil er ſich leicht einbilden konte, wie ſehr
ſich dieſelbe uber die ſchmertzliche Zeitung hiervon betruben und
gramen werde.

Was die andern vornehmen Herren betrifft, welche bey die
ſer unglucklichen Schlacht Deutſcher Seits mit zugegengeweſen wa
ren: ſo fielen der General, Galvanus und ſein Sohn, wie auch Con
rad von Antiochia den Frantzoſen ſchon auf der WahlStatt in
die Hande. Gerhardus von Piſa aber wurde u Rom von den
Guelphen aufge ſangen; und Zeinrich von Caſtilien war nach
dem Monte Caino geflohen. Daſelbſt nun gab er vor, er ſey
Uberwinder gebl eben, und hatte Carln von Anjou ſelbſt getod
tet. Allein der Abt alda hielte ſeinen Aufzug nicht vor ſiegreich,
nahme ihn dahero gleichfals gefangen, und lieferte ihn in die Han
de des Uberwinders; doch unter der Bedingung, daß er ihm das
Leben nicht nehmen ſollte. Dieſer Zeinrich von Caſtilien war
zugleich ein Verwannter Carls von Anjou; und zwar im vierdten
Grad, wie aus hier beygefugter Stamm-Tafel zuerſehen, die in
der unter No. J. und dem Buchſtaben B. mit mehrerm erlautert
wird:
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Sanctius, Caſtellæ rex. Perdinandus, rex Legionis.

Alphonſus VIII. Alphonſus IX.

Blanda, Ludovici VIII. uxor. Ferdinancdus III. Sanctus.
252cakouvs Andegavenſfis. Alphonſus X. nEnKicvs. rRIDERICyVSs.

Sonſt wollen auch einige vorgeben; daß Rudolph von Zabs
burg ebenfals bey dieſem Treffen zugegen geweſen; ein gewiſſer
Jtaliener aber hatte ihn vor Geld durchwiſchen laſſen; welches
hernachmals ein Frauenzimmer, mit dem er einen vertrauten Um—
gang geflogen, entdecket; deswegen auch gedachter Jtaliener den
Galgen zum Lohne davon getragen. Allein es iſt dieſes alles falſch.
Allermaſen man aus der Colmariſchen Chronicke gewiß uberzeuget
wird, daß Rudolph von Habsburg damals wider den Biſchoff
zu Baſel zu Felde gelegen.

Carl von Anjou wuſte ſich hierauf in dieſes ungemeine Gluck
nicht alſobald zuſchicken, noch konte er ſich. entſchlieſſen, was er
dieſerwegen weiter vornehmen ſollte. Er ginge deswegen nach
Rom;: um den heiligen Vater au Rathe zu ziehen, was er nun mit
den Gefangenen thun ſollte. Er zoge dannenhero auch daſelbſt of

fentlich, als ein Sieger ein.Nun ſaget man gemeiniglich; Pabſt Clemens IV. habe dem

ſiegreichen Carl dieſes zur Antwort gegeben: Vita Conradini
mors Caroli; Mors Conradini vita Caroli. Dieß hieß ſo
viel; er ſollte ſeinen CLeind aus dem Wege raumen, wenn er
anders ſelber des Lebens wollte ſicher ſeyn. Allein weil
auch die Vertheidiger des Pabſts geſtehen muſſen, daß das
nachherige Verfahren Carls grauſam geweſen: ſo wollen ſie da
hero nicht zugeben, daß ermeldter Pabſt beſagte Worte geſprochen
habe; und ſie fuhren deswegen verſchiedene Gründe an.

Unter andern ſagen ſie; Pabſt Clemens ſey ſchon Tod gewe
ſen, als Conradinus mit ſeinen Gehulfen zu Neapolis hingerich—
tet worden. Zwar iſt es auch wahr, daß mehrermeldter Pabſt
eher auf dem Bette verſchieden, als Conradin unter der Hand

des
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des Henckers erblaſſet. Allein man weiß auch nunmehro gewiß,
daß der Pabſt nur einen Tag zuvor geſtorben, als Conradinus
zur Schlacht-Banck gebracht worden. Denn Clemens ſtarb den
4. Novemb. 1268. und die Execution wurde den 5. Novemb. ſel
bigen Jahrs zu Neapolis vollſtrecket; andere ſagen zwar, wiewohl oh
ne Grund, den 29. October. Wer wollte nun wohl behaupten,
daß Clemens deswegen obgedachten Blut-Rath nicht hatte kon—
nen gegeben und angeſtifftet haben? Weil er nemlich einen eintzi
gen Tag vor der Hinrichtung geſtorben.

Drum wollen andere hinwiederum den Pabſt damit vertheidi
gen, wenn ſie ſagen; es ware derſelbe mit Carls Strenge gar
nicht zufrieden geweſen, ſondern er hatte ſich vielfaltig deswegen
beſchweret, auch an Carln ſelbſt geſchrieben, und ihn davon ab
gemahnet. Aber es iſt auch dieſes ein bloſes Gedicht, und kan
mit keinem Buchſtaben erwieſen werden. Vielmehr laſſet ſich
dargegen das Widerſpiel von Clemens IV. gar wohl vermu—
then. Denn derſelbe hat die Hohenſtaufiſche Familie jederzeit, als
eine Feindin der Kirche angeſehen, Conradinum ſchon in ſeiner
Jugend verfolget, auch diejenige mit dem Banne bedrohet, wel
che ihn zum Kayſer erwehlen wurden. Ermeldter Pabſt hat fer
ner das Creutz wider ihn geprediget, und prophezeihet, daß er
unterliegen, und zu Grunde gerichtet werden wurde. Man hat
überdieß den armen Conradinum hin und wieder, bald einen un
artigen, bald einen der boshaftigſten, ja einen thorichten und ra
ſenden Knaben geſcholten. Carl von Anjou hergegen hat auch
ſonſt nichts ohne den pabſtlichen Hof unternommen; und die gantze
Hinrichtung iſt von Geiſtlichen, die des Pabſts Creaturen waren,
angeſtellet und verrichtet worden. Dahero iſt derm gar wohl zu glau
ben, daß Clemens IV. ſeinen Namen nicht mit der That gefuhret,
ſondern dieſes Blut-Gerichte mit ſeinem obgedachten Ausſpruche
veranlaſſet habe.

Carl von Anjou hielte ſich deswegen auch nicht ſange in Rom
auf; nachdem er zugleich den Titel und Hoheit eines Romiſchen
Senatoris, oder Raths-Herrns, angenommen. Ja gleich nach
ſeiner Wiederkunft nach Neapel und Verflieſſung weniger Tage
ſchritte er zu dem grauſamen BlutUrtheil. Er ließ zu dem Ende
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die Gefangenen offentlich anklagen. Der Ertz-Biſchoff alda muſte
auch um die Beſtrafung anhalten; und das Volck, welches ohne—
dem noch nicht vergeſſen, wie Konig, Conrad IJV. als ſie wider
denſelben die Waffen ergriffen, und ſich aufs auſſerſte wehreten,
ihre Haupt-Stadt, Neapolis, faſt zerſtoret, und ſie ausgehungert hatte,
muſte Rache rufen. Darauf wurden die Syndici und andere Ju
riſten aus den Stadten berufen, um ein Urtheil uber die Gefangene
zufallen. Ob nun ſchon viele davon, die es ſonſt auch mit Carln hielten,

dergleichen Proceß nicht billigten; beſonders aber der Juriſt Gvi—
do Suzaria ohne Bedencken ſagte: er konte Conradin nicht als
einen Majeſtats-Beleidiger verurtheilen: ſo ſtimmten doch, wie
leicht zu erachten, die meiſten nach dem Winck des Hofes auf ein
widriges Urtheil; wobey es auch verblieben. Ein Pfaffe muſte dem
nach den Verurtheilten das Urthel zum erſtenmal furleſen; und ſo
dann wurde, auf dem Marckte nahe bey den Eremiten, wo zur lin-
tken Hand der JudenKirchhof iſt, ein Schau-Geruſte aufgerichtet,
auf welchem den 5. Nov. 1268. des jungen Conradini und Lried
richs von Oeſtereich Koniglich- und Furſtliches Blut durch des
Henckers Schwerdt offentlich ſollte vergoſſen werden.

IJndeſſen wird unſerm Conradino zum ewigen Ruhme nach
geſchrieben, wie er mit groſſer Hertzhaftigkeit dem Tode unter die
Augen getreten, als er nun einmal geſehen, daß er ſterben muſſe.
Er ſoll eben auf dem Schach geſpielet haben, da man ihm das To
des-Urtheil angekundiget; worauf er denn daſſelbe alſobald verlaſ
ſen, und ohne viele Worte zu machen, doch unerſchrocken, einen
Beicht-Vater verlanget. Faſt alle Geſchicht. Schreiber, welche die
Begebenheiten mit ihm aufgezeichnet haben, melden von ſeiner Ge
duld und bezeigtem HeldenMuthe.

Auf der Schau-BBuhne ſelbſt aber wurde mit Criedrichen
von Oeſterreich, welcher ohngefehr 28. Jahre alt war, der An
fang der Execution gemacht. Als nun der Kopf herunter geflo
gen, ſoll ihn Conradinus gekuſſet, und darbey geſaget haben: Ob
ich gleich nun mein Recht in dieſer Welt nicht ausfuhren
kan: ſo will ich mich doch hiermit öffentlich auf den Richter
Stuhl JEſu Chriſti beruren, daß daſelbſt meine Leinde ih—
res Verfahrens wegen Rechenſchafft geben ſollen. Hierauf,
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ſagt man, habe er auch ſeinen HandSchuh unter das Volck gewor
fen und gebeten; es mogte doch jemand denſelben ſeinem Schwa—
ger, dem Aragoniſchen Konige, Petro III. uberbringen; zum Zei
chen, daß er ihn zu ſeinem Erben und Racher eingeſetzet.

Es hat dieſe Legende Pabſt, Pius II. zuerſt ausgeſprenget,
welche ihm hernach viele andere nachgeſchrieben. Siee iſt aber
theils unwahrſcheinlich, theils gantzlich falſch. Denn ware dieſer
merckwurdige Umſtand wahr, wurde nach dieſen Petrus von Ara
gonien ohnfehlbar ſeine Gerechtſame auf Conradini Abtretung
derſelben gegrundet haben; welches doch niemals geſchehen iſt.
Vielmehr bezeugen die glaubwurdigſten Geſchicht-Schreiber, daß
Conradinus gar nicht viel geredet, ſondern nur die Hande gerun
gen, und von ſeiner Unſchuld einige Worte geſaget. Es iſt auch
leicht zu glauben; daß man ihm nicht wurde erlaubet haben vieles zu
ſprechen. Alles andere demnach, was die neuern Jtaliener und
Deutſchen Hiſtorien-Schreiber ſchwatzen, ſcheinet einer Fabel viel
ahnlicher, als der Wahrheit gemas zuſeyn.

Dahin nun iſt ſonderlich auch dieſes Hiſtorgen zurechnen, wenn
Sebaſtian Munſter vorgiebt; Conradinus habe vielmehr ins be
ſondere Graf Zeinrichen, dem Truchſes von Waloburg, ſeinen
HandSchuh, oder, wie andere ſagen, ſeinen Ring gegeben; um
iolchen Petro, dem Konige von Aragonien, zu obgedachtem Ende zu
uberbringen. Dieſerhalben hatte auch ermeldter Aragoniſcher Ko
nig den Grafen, als er dergleichen SZeichen uberbracht, ſehr gnadig
wiederum abgefertiget, und ihm zur Erkanntlichkeit dieſer ſeiner Dien
ſte erlaubet, die 3. Schwabiſche ſchwartze Lowen im Wapen zu fuh
ren. Aber, wer ſollte wohl glauben; ein ſo erzurneter Konig, wie da—
mals Carl von Anjou war, wurde haben geſchehen laſſen, daß ihm
dieſer Graf von Waldburg einen neuen Feind durch Uberbringung
des Conradiniſchen HandSchuhes erwecken mogen? Denn was
Conradinus gethan, oder geſaget, hat doch wohl nothwendig
offentlich geſchehen muſſen. Zudem ſiehet man auch nicht, wie Pe
trus von Aragonien ermeldtem Grafen habe erlauben konnen,
das Schwabiſche Wapen zu fuhren; da er ſelbſt nicht das gering
ſte Recht hieran gehabt, noch jemals Anſpruche auf Schwaben ge
macht, oder auch machen konnen?

H 2 Eben
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Eben eine ſolche Legende iſt dieſes, wenn einige vorgeben;

Conradinus hatte dem Protonotario, der ihm das Urtheil vor—
geleſen, ins Geſichte geſagt: Du Boſewicht, willſt einen Kö—
niglichen Prinn eines Verbrechens ſchuldig erklaren, und
weiſt doch wohl, daß ein groſer Herr uber ſeines gleichen
keine Gerichtsbarkeit ausuben konne. Es wird von keinem
Geſchicht-Schreiber darvon was erwehnet.n Nur der ein
zige Summonte hat ſich ſelbiges von einem andern erzehlen lal
ſen; aber Zweifels ohne die eigentlichen Umſtande mit einander
verwechſelt.

Ferner ſagen einige; des Konigs Carls Eydam, Graf Ro—
bert III. von Flandern, hatte vorgedachtem Protonotario,
Namens Robert von Bari, gar den Degen durch den
Leib gerennet, und darzu geſagt; es ware die groſte Ungerech—
tigkeit einen ſo groſen Herrn und Lurſten zu verurtheilen.

Dargegen iſt aus dem Archiv zu Neapel bekannt; daß ermeldter
Protonotarius im Jahre 1269. annoch viele offentliche Acten eigen
handig unterzeichnet habe; mithin er wenigſtens noch ein Jahr
nach Conradins Hinrichtung muß gelebet haben. Man erzehlet auch
ſonſt noch eine andere unrichtige Hiſtorie von dieſem Grafen, Ro
bert aus Flandern; daß nemlich derſelbe auch Manfreden
mit eigener Hand ſolle umgebracht haben; wovon doch wiederum
die glaubwurdigſten Scribenten damaliger Zeiten nicht einer Sylbe
gedencken. So viel iſt zwar gewiß, daß der Graf dem Treffen,
ſowohl wider Manfreden, als auch wider Conradinum felbſt,
mit beygewohnet. Es iſt auch nicht unwahrſcheintich, daß er mit
dem blutdurſtigen Verfahren ſeines Schwieger-Vaters nicht zu
frieden geweſen. Ja man iſt verſichert, daß derſelbe vor Conra-
din gebeten. Aber was man auch auſerdem von ihm noch er
zehlet, das iſt alles ohne Grund.

Vielleicht iſt eben daher auch noch dieſe neue Unwahrheit ent
ſprungen; daß eine unbekannte Perſon den Scharfrichter ebenfals
auf der Stelle ſolle ermordet haben, damit er ſich nicht ruhmen kon
ne, er hatte 2. vortreffliche Printzen und ſo viele edle Perſonen ge
todet. Allein die ſolches ſchreiben, wiſſen keinen beſſern Grund an
zugeben, als daß ſie ſich auf ein man ſagtiberufen. Dieß
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Dieß hergegen iſt mehr als zu gewiß, daß auch unſer Conra

din wircklich ſein Leben durch das MordSel werdt auf offentlicher
SchauWuhne laſſen muſſen; und daß ſeine Jugend das Mitleiden
der ſonſt doch groſtentheils widrig geſinnten Zuſchauer vermehret
abe. Carl ſoll auch ſelbſt dieſer Hinrichtung zugeſehen haben; ver
muthlich aus Furcht, man mogte vielleicht das Urtheil nicht vollſtre—
cken. Denn Furchtſame dencken immer, ihr Feind ſtehe wieder auf.
Sie müuſſen alſo ſelbſt darbey ſeyn, damit ſie ſich von dem Untergange
ihrer Widerwartigen gewiß verſichern konnen.

Bey Enthauptung dieſer beyden Printzen hatte es jedoch nicht
etwa ſein Bewenden; ſondern die obgedachten Generals, Galva—
nus und Gerhard von Piſa, auch andere Herrn mehr muſten ein
gleiches Schickfal empfinden. Nur Heinrich von Caſtilien iſt
noch mit dem Leben davon gekommen; weil ihn obgedachter Abt in
dem Caſſiniſehen Clofter:miti der bereits erwehnten Bedingung aus
geliefert hatte, daß ihm aun ſeinemLeben keinLeid geſchehen ſollte. Doch

iſt er gantzer 18. Jahre lang gefanglich verwahret worden. Con—
raden von Antiochia iſt es hiernachſt nicht beſſer ergangen. Denn
obzwar einige ſagen; die Frantzoſen hatten ihn aufgehenckt: ſo
weiß man doch aus dem Malaſpina glaublicher, daß man ihn gegen
ein paar Neapolitaniſche Herren, die von des Conrads von An
riochien Gemahlin auf einem gewiſſen Schloſſe gefangen gehalten
wurden, ausgewechſelt habe, nachdem er eine geraume Zeit gefan

gen geſeſſen.
Sonſt werden nun Tode begraben. Ja vornehme und groſ

ſe Herrn haben ihre Grufft gemeiniglich in der Kirche. Unſere un
gluckſeclige Printzen hergegen!waren in dem Pabſtlichen Banne ge

ſtorben. Ein ſolcher Gebannter aber wird nach den GrundRegeln
des Pabſtes keiner Begrabniß wurdig geſchatet. Dahero auch
Carl die hingerichteten Printzen in keine Kirche beyſetzen laſſen wol
len, oder konnen; ſondern befohlen, ſie in ein verachtliches Loch zu
werfen. Doch iſt nach der Zeit an dem Orte, wo man die beyden
Printzen eingeſcharret, eine kleine Capelle gebauet worden; und
die Gerber, denen ſelbige zugehoret, haben, dieſen unglückſeeligen
Herrn zu Ehren, ein Grab-Mahl mit folgender Jnſchrifft aufrichten

laſſen: J 9 3 Aſturis
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Aſturis ungve leo pullum rapiens Aavilinum

Hic deplumavit, acephalumque dedit.
D. i. der reiſſende Lowe hat zu Aſturien mit ſeinen Klauen dem jun
gen Adler die Federn ausgerauft, und ihm gar den Kopf abgeriſſen.

Jm ubrigen erzehlet man auch, daß nach dieſen die Frau
Mutter Conradini mit einem gantz ſchwartz bekleideten Schiffe
nach Neapel gekommen ware; ſelbſt die Seegel und Stricke
daran waren ſchwartz geweſen; und ihre Bitte hatte darinnen be—
ſtanden, daß ſie ihrem hingerichteten Printzen ein von Marmor ausge

hauenes Grab-Mahl aufrichten durffte. Der ErtzBiſchoff, Aygle—
rio, hatte ſie zwar auch auf das freundlichſte empfangen; Konig
Carl aber habe ihr die Bitte abgeſchlagen. Endlich hatte man ie
doch derſelben zu Gefallen den Corper aus dem erſten Grabe her
ausgenommen, und in das MarienEloſter der Carmeliten begra
ben laſſen. Allein da die ſicherſten Scribenten von dieſer Reiſe und
dem traurigen Aufzuge nicht ein Wort gedentken: ſo iſt billig auch
hieran zu zweifeln. Dieß mag wohl ſeyn, daß die Frau Mutter
Conradini den aldangen Carmeliten einige Geld-Summen vereh
ret; damit ſie vor dieſen ihren Printz zu gewiſſer Zeit Meſſe leſen
mogten.

Hergegen iſt auch um ſo vielweniger glaublich: daß die Gebei

ne Conradini nach Deutſchland gekommen. Wenn dem alſo wa
re, warum findet man denn in Bayern, Schwaben, Francken und
Tyrol, nicht das geringſte Zeichen, oder Fustapfen eines Grab
Mahls, dergleichen ſeine Frau Mutter gewiß wurde haben ſetzen
laſſen, wenn auch nur die TodenKnochen ihres Printzen nach
Deutſchland gefuhret worden? Nun weiß ich zwar wohl, daß man
auch vorgibt; Ludovicus Bavarus habe den Corper wegholen
laſſen. Aber wenn iſt auch dieſer wohl jemals nach Neapel gekom
men? Und darzu fehlet es hier wiederum an tuchtigem Beweis.

So ein trauriges und ſchmaliches Ende hat dieſer junge Printz
genommen, welcher aus dem Blute ſo vieler Konige und Kayſer
entſprungen, dem es auch an Reichthum und machtigen Anver
wannten nicht gefehlet, und mit dem vollends der gantze mann
liche Stamm des Schwabiſchen Hauſes abgeſtorben. Ein Printz,
der das Reich ſeiner Vater wieder verlanget, muß auf der offent.

lichen
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lichen SchauBuhne ſo ungluckſelig ſterben, und von des Henckers
Hand enthauptet werden! Gewiß es war dieſes ein Unternehmen,
welches die Nachwelt niemahls gebilliget hat, noch billigen wird.
Denn obſchon ſonſt ein Gefangener nach dem ſtrengen Rechte nicht
verlangen kan, daß man ihm das Leben ſchencke; ſondern viel—
mehr ein jeder Sieger vor ſich ſelbft urtheilen muß, ob es ihm zu
ſeiner Sicherheit nutzlich, oder nicht, daß er demſelben das Leben
laſſe: ſo war es dennoch hier wohl ſchwerlich zu rechtfertigen, daß
man dieſen unglucklichen Printzen als einen privat Menſchen gemiß
handelt, und demſelben den Kopf gerichtlich abgeſprochen; da gleich
wohl Conradinus dasjenige, was man ihm und ſeinen Voreltern
von Pabſtlicher Seite Schuld gegeben, nicht zugeſtunde, auch an
dere Leute dazumahl nicht undeutlich wahrnahmen, wie die Sache
noch nicht in ein ſolches Licht geſetzet geweſen, daß ein jeder hatte
ſollen ſehen konnen, Friedrich und Conrad hatten ſich ihrer Rech
te verluſtig gemacht, und der Pabſt hergegen ware berechtiget gewe
ſen, das von ihm abhangende Lehen einzuziehen; zumal auch Conradi

no der Konigs-Titel ſonſt von niemanden; als letztlich von dem
Pabſte ſtreitig gemacht worden.So 'urtheilen diejenige. welche gantz unpartheyiſch bey der

Sache zuſeyn gedencken. Doch finden ſich auch noch wohl itzo
welche, die darbey bleiben; Carl habe nach dem ſcharfen Kriegs—
Rechte Conradinum allerdings mogen umbringen laſſen. Die
Art und Weiſe habe auch bey dem Uberwinder geſtanden; und ſey
es in der That eines, ob ihn ein Soldat, oder der Hencker vom
Leben zum Tode gebracht. Daß aber Carl demſelben einen ge
richtlichen Proceß machen laſſen, ware deswegen geſchehen; um den
zuvermuthenden Haß des Volcks dadurch von ſich zuwelzen. Ko
nig, Carl, habe wohl gewuſt; daß dieſes ſtrenge und harte Ver
fahren in gantz Europa ein beſonderes Aufſehen machen wurde.
Er hatte dargegen auch Staats-Urſachen genug vor ſich gehabt;
Conradinum nicht leben zulaſſen, und ihn doch auch nicht heim—
lich zutoden. Wie leicht hatte ſich nach der Zeit jemand finden
mogen, der Conradini Perſon ſpielen und ſagen konnen; er ware
Conradinus; er ſey alles widrigen Vorgebens ohngeachtet entwi
ſchet? dergleichen Exempel wir bereits ſonſt, ſo wohl in Sicilien, als

andern
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andern Reichen hatten. Darum ware auch dieß alleine ſchon genug
geweſen, dem gantzen Komgreiche zu zeigen, daß kein Conradi—

nus und Hohenſtaufiſcher Printz mehr in der Welt ſey.
Ebendannenhero muſten auch die Neapolitaniſchen Juriſten

ihren neuen Herrn durch ihren Ausſpruch eine Schutz-Schrifft ver
fertigen. Jch hergegen will mich in dieſe Streitigkeiten aihier gar
nicht einlaſſen; ſondern habe vielmehr nur die traurige Begeben
heit zu dem Ende etwas unſtandlich erzehlet, damit nehm
lich ein jeder Gelegenheit haben mogte, ſelbſt davon zuurtheilen.
Indeß wuſte nun die Deutſche Armee nicht, wer ſie aus Jtalien
wiederum nach Hauſe fuhren ſollte; weil ihre Anfuhrer faſt alle
entweder hingerichtet, oder doch ſonſt zerſtreuet waren. Endlich wehle
ten ſie einen gemeinen Soldaten, der ein SchmiedeKnecht war, zu ih
rem General, und drungen mit Macht nach Deutſchland durch. Die
ſer Anfuhrer aber konte ſich in die vornehme Bedienung nicht fin
den. Deswegen legte er dieſelbe hernach alſobald von ſich ſelbſt
nieder.

Carl von Anjon hergegen negirete nunmehro gantzer i6. Jah
re lang beydes in Neapolis und Sieilien; und Anno 1277. trat ihm
auch die Antiocheniſche Princeßin, Maria, ihre Gerechtſame auf
Jeruſalem ab. Daher iſt es gekommen, daß ſich nach der Zeit
die Konige beyder Sicilien bis auf den heutigen Tag zugleich Ko
nige von Jeruſalem geſchrieben haben, und noch bis itzo dieſen Ti—
tel fuhren.

Nachdem ſich aber unter dieſem Konige die Frantzoſen, ſonder
lich auch in Sicilien ſehr verſtarcket hatten: ſo gingen dieſelben mit
den Einwohnern, vornemlich mit dem Frauenzimmer, recht unhof
lich um; derowegen dieSicilianer ubel mit ihnen zu frieden waren, und
nun ſchon nach einer Erloſung ſeufzeten.

Vor andern aber war des obgedachten Manfreds Leib-Arzt,
Namens Johannes Prochyta, auf eine empfindliche Weiſe belei
diget worden, und hatte mithin vorlangſt auf Gelegenheit gelauret,
ſich mit Nachdrucke zu rachen. Deswegen that er nun eine Reiſe
zum Konige Petro III. nach Aragonien, der des oben ermeldten
Manfreds Printzeßin Tochter zur Gemahlin hatte, und ſchlug ihm
vor, ſich des Konigreichs Sieilien zu bemachtigen. Konig,
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Konig, Petrus, entſchloß ſich auch zwar hierauf wircklich, eine

Flotte auszuruſten, und Sicilien zu uberrumpeln. Allein es fehlte
ihm an Gelde; und alſo war das Werck ſchwer auszufuhren. De
rowegen ginge Prochyta anfangs nach Rom, und gab daſelbſt ei
nenUnterhandler zwiſchen Pabſte, Nicolao III. ab, welcher ein Feind
der Frantzoſen war, und ſich mithin willig finden ließ, dem Aragoni—
ſchen Konige, Petro, mit Gelde unter die Arme zu greifen.

Sodann thate gedachter Prochyta auch eine Reiſe nach Con
ſtantinopel, und ſchloſſe im Jahre 1280. ein Bundniß mit dem Grie
chiſchen Kayſer, Michael VIII. der ſonſt Palaologus zugenamet
wird. Denn dieſer ſahe ebenfals gerne, daß die Frantzoſen aus dem
Sicilianiſchen verjaget wurden. Man hatte anbeny dergleichen Un—
ternehmen ſo kluglich eingerichtet und heimlich gehalten, daß jeder—
mann in der Uberredung ſtunde, die Zuruſtung des Aragoniſchen Ko
niges ſey auf die Turcken angeſehen. Und dahero gab Konig, Carl,
von Neapolis ſelbſt einige Summen Geld darzu her.

Allein zu allem Ungluck ſturbe Pabſt, Nicolaus III. in ſelbi-
gem r128oſten Jahre; eben als nun dieſer Anſchlag wircklich ſollte
bewerckſtelliget werden. Der folgende Pabſt, Martinus IV. her
gegen war ein groſſer Freund der Frantzoſen. Und dem ohngeach—
tet bliebe Konig, Petrus, auf ſeinem einmaligen Endſchluß und
Vorſatze veſte beſtehen. Wie nun dahero ermeldter Pabſt, Mar
tin, wiſſen wollte, worauf die groſſe Zuruſtungen eigentlich angeſe—
hen waren; gabe er demſelben zur Antwort: wenn es ſein Hemde
am Leibe erfahren ſollte, was er vorhatte; ſo wollte ers in Stucken
zerreiſſen.

Jmmittelſt war ſchon mehr erwehnter Prochyta wiederum
nach Sicilien gegangen. Daſelbſt ſtellte er ſich nun, um allen Ver—
dacht zu vermeiden, narriſch. Die Franttoſiſche Regierung herge—
gen hatte verboten, daß niemand ein Gewehr bey ſich fuhren ſollte.
Es uberfielen dahero die Frantzoſen die Leute oftermals auf der
Straſe, und ſuchten ihnen die Schubſacke aus; welches aber ſon
derlich die Weibes-Perſonen nicht wohl vertragen konten. Dar
zu kame auch, daß die Frantzoſen, ihrer Art nach, mit dem Sicilia.
niſchen Frauenzimmer allzufrey umgingen; dergleichen die Sicilia.
ner gar nicht gewohnet waren, und mithin auch eiferſuchtig wurden.

9 Wie
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Wie nun Prochyta einen allgemeinen Haß ſeiner Nation ge

gen die Frantzoſiſche merckte, liefer amOſter-Montage des 1282ſten
Jahres, als ein narriſcher Kerl, mit einem BlaſeRohre auf den
Gaſſen herum, und rufete den Leuten ins Ohr; daß ein jeder denſel
ben Nachmittag alle Frantzoſen ſollte helfen tod ſchlagen.

Dieſem Rathſchlag gaben auch die Sicilianer Gehor. Denn
als die Leute ſelbigen Tages aus der Veſper kamen, und eben eine
WeibsPerſon von einem Frantzoſen geſchimpft wurde; ginge der
Lermen an, und wurden binnen 2. Stunden alle zu Meßina befind
liche Frantzoſen niedergemacht. Die andern Stadte des Konig
reichs aber folgten dieſem Exempel ohne alles Bedencken mit gro
ſtem Vergnugen nach. Es buſſeten ſolchemnach damals zum we
nigſten gooo. Frantzoſen das Leben ein;und man nennet dieſes entſetzli
che Blut-Bad insgemein die Sicilianiſche Veſper; von der Zeit
nemlich, da ſich ſelbiges angehoben. Uberdieß hatten auch goo.
Frantzoſen in die obgedachte Veſtung, Sperlinga, ihre Zuflucht ge.
nommen, und ſturben lieber daſelbſt, als daß ſie ſich den Sicilia-
nern ergeben wollten. Jn den BucherSalen findet man verſchie
dene Schriften, ſo dieſe blutige Veſper ins beſondere beſchrieben

haben.Konig, Carl, befand ſich eben damals, als die traurige Be

gebenheit vorginge, in Jtalien, und war beſchafftiget, Sici
lien aufs neue unter ſeinen Gehorſam zu bringen. Allein des Aragoni-
ſchen Konigs, Petri III. anſehnliche Flotte ſtunde bereits in der Nahe,
und ſetzte um ſo viel geſchwinder die Spaniſche Armee auf der Jnſul
ans Land. Ja Peter kam auch ſelbſt mit ſeinerGemahlin nach Sicilien
und ließ ſich daſelbſt mit ihr eronen. Denn alles Volck war ver—
gnugt, daß es auf dieſe Weiſe ſeinen Erloſer bey ſich ſahe.

Hieruber wollte Pabſt, Martin, faſt aus der Haut fahren.
Er that dahero gantz Sicilien in den Bann; vornemlich aber auch
den neuen Konig, Petrum III; deſſen Konigreich, Aragonien, er
zugleich einem Franzoſiſchen Printzen aus dem Hauſe Valois ſchon
invoraus verſchenckte. Darauf ſchickte zwar auch Konig, Carl,
Abgeſandten an Petrum, und ließ ihn fragen; warum er in ſein
Konigreich, Sicilien, gefallen ſey? Allein dieſer antwortete; Carl
wurde bereits wohl wiſſen, daß er, peter, um deswillen Krieg angefan

gen;
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gen; weil beſagte Lande, nachdem er, Carl, den Konig, Manfred, ſei

nen Schwieger-Vater, nebſt dem jungen Printzen, Conradino,
grauſamer Weiſe, hinrichten laſſen, ihm, Petern, zugehorten; al
lermaſen niemand naher zu dieſer Crone ſey, als er und ſeine Prin
tzen, die er mit ſeiner Gemahlin, Conſtantia, einer Printzeſſin
Tochter Konigs, Manfredi, erzeuget habe; worzu ihm ſein Ehe
Vergleich ein unſtreitiges Recht gebe. Dieſe Gerechtſame nun aus
zufuühren, ſey er eben itzo hierher gekommen; und wollte er dannen
hero Carln, dem unrechtmaßigen Beſitzer ſolcher Lande, den Krieg
angekundiget haben. Man will uberdieß auch von einem Briefe
wiſſen, welchen Petrus an Carlngeſchrieben, worinnen er dieſen
Nerone Neroniorem genennet; d.i. er ſey ein grauſamerer Ty
ranne, als Nero ſelbſt. Wiewol viele glaub en; dieſer Brief
ware nur erdichtet worden.

Konig, Carl, ſahe ſich demnach genothiget, ſeinen Vetter,
Konig Philipp III. in Franckreich, um Hulfe anzurufen; der ihm
auch treulich beyſtunde. Und ſolcher Geſtalt brachte er eine Armee
von 6oooo. Mann auf die Beine, welche allerdings vermogend
genug war, den Aragoniern die Spitze zu bieten, und den Sicilia-
nern die Holle heiß zu machen. Konig, Petrus III. hinterginge ie
doch Carln recht meiſterlich. Er ſchluge demſelben nemlich einen
Zweykampf vor, und ſagte; damit nicht ſo viel Menſchen-Blut ver
goſſen wurde, wollte er 20o. Aragonier ſtellen, und Carl ſollte
auch 200. Frantzoſen dargegen ſchicken, die ſie alſo mit einander
wollten kampfen laſſen. Welche Part nun von beyden das Feld
behielte, die ſollte auch Sicilien haben. Unterdeſſen aber müſten
beyde Partheyen mit allen Feindſeeligkeiten innehalten.

Dieſen Vorſchlag nahme Carl unvorſichtiger Weiſe an; und
beſtimmte bereits Bourdeaux in Franckreich zum Kampf-Platze;
weil dieſer Ort damals den Englandern gehorete. Carl kame auch
wircklich mit ſeinen Leuten an dem beniemten Tage dahin. Petrus her
gegen war ſo wenig, als ſeine Mannſchafft, alda anzutreffen. Alle Welt
verwunderte ſich auch demnach, daß der ſonſt ſchlaue Carl ſich auf dieſe
Weeiſe hatte hintergehen laſſen. Denn inzwiſchen war die groſſe
Frantzoſiſche Armee in Jtalien wegen einreiſſenden GeldMangels

J2 groſten
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groſten Theils zerſchmoltzen; als welches eben Petrus mit ſeinem

Duell haben wollen. Weil denn die Frantzoſen billige Urſache ha—
ben, ſich deswegen zu ſchamen: ſo erzehlen ihre Geſchicht-Schrei
ber die Sache gantz anders; es habe neinlich Carl den Zweykampf
in Vorſchlag gebracht, worauf auch Peter mit ſeinen Leuten er
ſchienen; Carl aber hatte ſich nirgends finden laſſen.

Doch dem ſey, wie ihm wolle; gnug daß dadurch Peter ſei—
nen Endzweck erhielte, und Carl wieder abziehen muſte. Dero—
wegen verſuchte nunmehro deſſen Printz, Carolus II. ſein Heil
auf andere Weiſe, und brachte eine groſſe Flotte zuſammen, mit
welcher er Sicilien wiederum zuerobern gedachte. Allein der Ara—
goniſche Admiral, Namens Rogerius Apulus, ſchluge auch dieſe
Flotte, Anno 1284. bey Malta, und bekam darzu noch den jun—
gen Carl gefangen. Ja die Aragoniſchen Trouppen nahmen uber—
dieß im Neapolitaniſchen eine Stadt nach der andern ein.

Nun widerſtrebete zwar der alte Carl dieſem groſſen Ungluck,
ſo gut er nur konte. Weil aber allem Anſehen nach Sicilien ein
mal verloren war: ſo hielte er deſto veſter hergegen an Neapel.
Denn daſelbſt waren die Einwohner ebenfals ſchon im Begriff, einen
Aufſtand zu machen. Er kam ihnen aber noch in Zeiten uber den
Hals, eroberte die Haupt-Stadt Neapolis wieder, und ließ ſo
dann 150. der vornehmſten offentlich aufhencken.

Jnzwiſchen ſollte ſein in Sicilien gerangener Printz, der junge
Carl, ebenfals gekopft, und dadurch des obgedachten Conradini
Blut gerochen werden. Nun aber muſte ſichs eben ſchicken, daß die
Execution auf den Char-Freytag angeſetzt war. Und da ſagte denn
der Gefangene; er freue ſich recht von Zertzen, daß er eben
an dem Tage ſterben ſolle, da der Zeiland der Welt
vor das gantze menſchliche Geſchlecht gelitten, und ſeinen
Geiſt autgegeben.

Dieſes war von ohngefehr der Konigin von Aragonien und
Sicilien, der Conſtantia, zu Ohren gebracht worden; und weil ſie
ohnfehlbar eine gar gottesfurchtige Dame muß geweſen ſeyn: als
wirckte ſie dieſer guten Gedancken wegen bey ihrem Gemahl dem
gefangenen Printz ſolche Gnade aus, daß dewſelben nicht nur
das Leben geſchencket, ſondern er hetnach Anno 1288. auch gar

wie



v )oſ 0 69wiederum auf freyen Fuß gelaſſen wurde, nachdem er auf das Kö
nigreich, Sicilien, vollig Verzicht gethan.

Solcher Geſtalt wurde denn bereits im Jahre 1282. Neapo
lis von Sicilien hinwiederum getrennet, nachdem es 155. Jahre
mit einander verknupft geweſen. Und von ermeldtem Jahre an ha
ben nunmehro die Aragonier und Spanier bis aufs Jahr 1714.
alſo uber 400. Jahre die Jnſul, Sitilien, beſeſſen. Neapo—
lis hergegen bliebe damals noch bey dem Hauſe, Anjou.
Von ſelbiger Zeit an iſt zuallererſt der Name des Neapolitaniſchen
Konigreichs aufgekommen. Denn ehe das Konigreich beyder Si
eilien bekannt wurde, nennte man nur die zertheilten Landſchafften,

z. E. Calabrien, Apulien u. ſ. f.
Wir wollen demnach itzo die Geſchichte von Sicilien ſo lan

ge beySeite ſetzen, bis ich die Neapolitaniſche auf diejenige Zeit kürtz
lich erzehlet habe, da beyde Konigreiche hinwiederum mit einan—
der vereiniget worden. Konig, Carl der erſte, in Neapolis,
der dannenhero beyde Sicilien nur 16. Jahre lang beherrſchet hat
te, mogte ſich demnach ſein ſo widriges Schickſal wohl dermaſen

zu Gemuthe ziehen, daß er Anno 1285. den 7. Januariiim 6 zſten
Jahre ſeines Alters mit Tode abginge. Denn er war 1220. ge
bohren; und man ſaget ausdrucklich, er ſey vor groſem Gram und

Hertzeleid geſtorben.
Er war, wie bereits gedacht, Konigs Ludewigs VIII. in

Franckreich jungſter Printz; und Ludewig IX. oder Heilige zu
genamet, iſt ſein Herr Bruder geweſen. Er hatte ſich zweymal
vermahlet; nemlich erſtlich Anno 1245. mit der Beatrix, Graf
Reimunds Berengarii, in Provence, Tochter und Erbin, wel—
che 1267. hinwiederum verſtorben; zum andernmal aber mit der
Margaretha von Burgund, Graf Eudonis zu Nevers
Tachter.

Seine Kinder ſind geweſen: der ſchon gedachieC arl II. wel
cher dem Herrn Vater in der Regierung folgte; ferne: Philipp,
Furſt zu Theſſalonich und Achaia fere277; hernach Beatrix und
Blanca, welche letztere an den ſchon oben erwehnten Graf Ro—
bert III. in Slandern, vermahlet war, und 1271. geſiorben iſt.

Jz Sol
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Solcher Geſtalt folgte nun beſagter Printz Carl, als der

Andere dieſes Namens, im Konigreiche Neapolis, wie auch der
Grafſchafft, Provence. Er fuhrete zugleich den Titel, als Konig
von Jeruſalem, welcher ſodann beſtandig bey ſeiner Familie geblie—
ben. Uberdieß ließ er ſich Hertzog von Anjou betiteln; welches Her
tzogthum er aber nachhero 1290. ſeinem Eidam, Carln, Gra—
fen zu Valois, abtrate; dahero ſelbiges, als das Valeſiſche
Haus Anno 1328. zu dem Koniglich Frantzoſiſchen Throne gelan
gete, mit dieſer Crone vereiniget wurde, wobey es auch ſo lange
geblieben, bis es Konig, Johannes, ſeinem Printzen, Lude—
wig, aufs neue ubergabe. Und von dieſem Ludewig werde ich
bald ein mehreres anfuhren muſſen. Was ſonſt Carln IIJ. der alſo im
Jahre 1289. erſt zum Konige von Neapolis gecronet wurde, noch
als CronPrintzen vor ein Ungluck in Sicilien begegnet, das habe ich
bereits oben erinnert.

Er ware hergegen Zeit ſeiner Regierung bald auch wiederum
ſo glucklich geweſen, daß er Sicilien mit Neapolis abermals ver
einiget, als die Printzen Petri III. von Aragonien und Sicilien,
namentlich Jacobus und Friederich, ſich wegen der Erbfolge
nicht mit einander vereinigen konten. Wie dieſe gute Hoffnung
dennoch aber zernichtet worden, will ich unten in der Siciliani—
ſchen Hiſtorie beruhren. Jm ubrigen ſturbe auch dieſer Carl,
Anno 1309. den 6. May. Er hatte ſich mit Konigs, Stephani V.
in Ungarn Printzeßin Tochter, der Maria, vermahlet; dahero
auch einige ſeiner Nachkommen, als Konige in Ungarn, geherrſchet

haben. Seine Kinder nun, die er mit ermeldter Gemah
lin erzeuget, waren folgende 6. Printzen und 5. Printzeßinnen: 1) Ca
rolus Martellus, der Konig in Ungarn wurde, und deſſen ich
alſobald noch inſonderheit gedenckken werde. 2) Ludewig, Bi
ſchoff zu Toulouſe. 3) Robert, welcher dem Vater in Konig
reiche, Neapolis, folgete; wie ich ſogleich ausfuhrlicher erzehlen
will. 4H Margaretha, eine Gewmahlin des vorgedachten Carls
von Valois. 5) Philipp, Printz zu Taranto. 6) Petrus,
Graf von Gravina. 7) Blanca, eine Gemahlin Konigs, Ja—
cobi Il. in Aragonien. 8) Eleonora, deren Gemahl, Frie
drich II. Konig in Sicilien war. 9) Maria. 10) Beatrix

und
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und 11) Johannes, Hertzog von Duras, oder Durazzo, in
Griechenland.

Die Nachkommen des Johannis ſind endlich auch noch zur
Neapolitaniſchen Crone gelanget. Er hinterließ nemlich z. Prin
tzen: Carln, Ludewigen und Roberten. Dieſer wurde An
no 1356. als Printz von Morea erſchlagen. Carl hergegen folg
te dem Vater als Hertzog von Durazzo, und verheirathete ſich mit
der Maria, welche eine Schweſter war der Konigin, Johan—
na J. in Neapolis, deren merckwurdige Geſchichte ich unten ausführ
lich erzehlen werde. Es iſt aber gegenwartiger Carl von DurazzoAn
no 1347. den 23. Januagrii gekopft worden. Ebenderſelbe nun
hinterließ eine Printzeßin, Namens Margaretha, welche ſich an
Carolum Parvum, den nachmaligen Konig von Neapolis ver
mahlete, welcher ein Printz war nur gedachten Ludewigs, Graſens
zu Gravina, und Bruders des enthaupteten Carls von Durazzo.

Hiernachſt war der alteſte Printz des bisher beſchriebenen Ko

nigs, Carls II. in Neapolis, Carolus Martellus, 1272. ge
bohren; und er wurde 1290. von wegen ſeiner Frau Mutter Ko—
nig in Ungarn; ſturbe aber rz01. Da hinterließ er nun mit ſei
ner Gemahlin, der Clementia, Kayſers Rudolphi l. Printzeſ
ſin Tochter, einen Printzen und auch eine Printzeßin. Dieſe, ſo den
Namen ihrer Frau Mutter fuhrete, wurde an Konig Ludewig
den XR. in Franckreich vermahlet. Jhr Herr Bruder aber, Na—
mens Carolus Robertus, folgete dem Herrn Vater Anno 1301.
als Konig in Ungarn. Und dieſer verließ, da er Anno 1342.
ſturbe, 3. Printzen: Ludovicum Magnum; Andream und
Stephanum. Der erſtere wurde nach des Herrn Vaters Hin—
tritt Konig in Ungarn, und von wegen ſeiner Frau Mutter, in—
gleichen ſeiner Gemahlin halber, Anno 1370. auch Konig in Po—
len. Er ging 1382. aus dieſer Welt, und binterließ 2. Printzeßin
nen; nemlich die Mariam, Erbin des Konigreichs Ungarn, mit
welcher ſich hernach Kayſer, Sigismundus J. vermahlte; und
Hedwig, die Erbin des Konigreichs Polen, deren Gemahl, Ja—
gello, in Lithauen, ein Stamm-Vater aller Konige in Polen aus
dem Jagelloniſchen Hauſe war. Vorerwehnter Stephanus her
gegen, als der jungſte Sohn Caroli Roberti, Konigs in Un—

garn
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garn, der 1332. gebohren, und Hertzog in Sclavonien und Dal—
matien war, verließ auch eine Printzeßin, Namens Eliſabeth,
die ſich an Philippum II. Printzen von Taranto, verinahlete.
Der dritte Bruder, Andreas, wurde Konig von Neapolis, we
gen ſeiner Gemahlin, der Johanna J; bey deren Hiſtorie ich al
ſo ſeiner mit mehrern gedencken werde.

Endlich iſt noch der vierte Printz Carls II. Konigs von Nea
polis, Nahmens Philippus der Erſte, alhier merckwürdig. Der—
ſelbe war Printz zu Taranto, und hatte ſich zweymal vermahlet;
nemlich mit einer Griechin, die ſich Thamar nennte, und mit Ca—
tharina, einer Tochter Caroli von Valois, ſo wegen ihrer Frau
Mutter einen Rechts-Anſpruch auf das Griechiſche Kayſerthum
machte; dahero ſich auch ermeldter ihr Gemahlzugleich Kayſer von
Conſtantinopel ſchriebe. Er hinterließ 6. Kinder: 1) Carolum,
1315. 2) Robertum, Printzen von Taranto, u1364. 3) Lu—
dovicum von Taranto, f 1362. und ſeine Gemahlin war die Ko—
nigin, Johanna J. in Neapolis. Philippum II. Printzen
von Taranto, der ſich zweymal vermahlte; zuerſt nemlich mit der
Maria, einer Schweſter der Konigin, Johanna J. und hernach
mit der vorgedachten Eliſabeth, Hertzoos Stephani in Scla—
vonien Prinzeßin Tochter. Er aber ſturbe 1368. Die zte Prin
zeßin Philipps des erſten war ubrigens Margaretha; und
die 6) Johanna, oder Jrene.

Der Nachfolger im Konigreiche, Neapolis, hergegen war
der obgedachte Robertus, welcher mithin als der dritte Neapo
litaniſche Konig nach Abſterben ſeines Herrn Vaters, Carls II.
Anno 1309. die Regierung antrate. Sein alteſter Herr Bruder,
der Konig in Ungarn, Carolus Martellus, machte ihm zwar
auch dieſe Crone ſtreitig. Pabſt, Clemens V. aber that den Aus
ſpruch in der Sache, und gabe Roberto Recht. Er cronete ihn
auch ſelbſt zu Avignon.

Hernach wollte dieſer Konig aufs neue mit dem damaligen
Konige von Sicilien anbinden. Ja er lag ſchon Zeit Lebens ſei
nes Herrn Vaters zu Felde. Es ſchriebe ihm aber itzt Zeinrich,
der Einſiedler, einen Brief zu, worinnen er ihm treulich gera—
then; er mogte ſich zufrieden ſtellen, und mit den Aragoniern,

welche



vo o (0 73welche Sicilien erobert hatten, vertragen. Sein Gros-Vater,
Carl J. hatte alles Ungluck verdienet, und keine vergnugte Stun
de gehabt; weil er Conradino Unrecht gethan. Ebendeswegen
ware auch Sicilien wieder verloren gegangen.

Auf dieſes Zureden ließ er ſich auch wircklich beſanftigen, und
ſtarb alſo 1343. den 6. Januar. Nun hatte er ſich zwar zweymal
vermahlet: erſtlich mit der Jolantha, andere nennen ſie Con—
ſtantiam, ſchon mehr gedachten Peters des III. in Aragonien
und Sieilien Printzeßin Tochter; und ſodann auch mit der San—
ctia, Konigs, Jacobi, auf Majorca Printzeßin Tochter; es
wurde ihm auch ein Printz, der Carolus, Hertzog in Calabrien,
geboren. Allein dieſer konte ihm nicht ſuccediren. Denn er ſtarb
noch vor dem Vater im Jahre 1328.

Jedoch, weil dieſer Carl bereits 2.Gemahlinnen gehabt; nemlich
Catharinen, Kayſers, Alberti J. Tochter, und auch die Mariam,
eine Tochter Hertzogs, Caroli, von Valois, mit welcher letzteren er
2. Printzeßinnen, die Johannam und Mariam, erzeuget: als
folgte die Johanna dem Gros-Vater. im Konigreiche, Neapo
lis. Die Maria aber, ihre Schweſter, welche 1329. nach ihres
Vaters Tode erſt gebohren wurde, hatte ſich dreymal vermahlet:
erſtlich mit dem vorermeldten Carl, Zertzoge von Duras; ſodann
mit Roberten von Beaux; und endlich mit dem gleichfals ſchon
gedachten Philipp II. Printzen von Taranto. Allein ſie iſt doch oh
ne alle Erben 1366. aus dieſer Welt gegangen.

Die Johanna wurde alſo 1343. unter dem Namen der Er
ſten, Konigin von Neapolis; weil in dieſem Reiche ſowol, als in
Sicilien, die Damen zur Erbfolge gelaſſen werden; ſie auch ihr Hr.
Gros-Vater Robert zum Erben ausdrucklich eingeſetzet hatte.
Sie brachte ſich aber durch ihr ubles Regiment und unordentliche Le
bens-Art bey der Nachwelt keinen guten Ruf zuwege. Be
reits in der Jugend wurde ihr prophezeihet, daß ſie ſich mit einem
aALio vermahlen ſollte. Und dieſes traf auch hernach richtig ein.
Denn ſie hat 4. Gemahle gehabt; davon des erſtern Name ſich von
einem A; der andere von einem L; der dritte von einem J: und der
vierte von einem O. anfinge.

Zum
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Zum erſtenimale vermahlte ſie ſich nemlich 1343. mit dem

ſil obgedachten Andrea, einem Printzen Konigs, Caroli Robortelli,
45 in Ungarn, welcher 1327. gebohren war. Sie zeugete auch 1345.

41 einen Printzen mit ihm, Namens Carolum Robertum, der iedoch
bald darnach 1348. als Hertzog in Calabrien ſturbe; nachdem die

4n Johanna bereits gedachten ihren Gemahl in ebendem 134zſtenzin. Stahre am 18. September, zu Atella, hatte ſtranguliren, und zum
ul Fenſter herunter ſturtzen laſſen. Einige Geſchicht-Schreiber ſagen;
n die Urſache dieſes unverantwortlichen linternehmens ſey keine ande
i re, als weil die Johanna in der Wohlluſt unerſattlich, Andreas

hergegen nicht vermogend geweſen ware, ihr genug zuthun. Jn—3.*. deß machte ſie doch dadurch den Neapolitanern eine groſſe Freude;
als welche darum nicht wohl mit dem Andrea zufrieden waren,

znn weil er die Aemter im Neapolitaniſchen meiſtens mit gebohrnen Un
24*

garn beſetzte. Man ſaget auch; ſie hatte den Strick, womit gedach
ter unglucklicher Andreas erdroſſelt worden, ſelber von Seyde ver

nt
fertiget. Als nun dieſer ihr Gemahl eben uber ſolcher Arbeit darzu
gekommen, und ſie gefraget, was ſie da mache? ſolle ſie im lachen

J

funs den Muthe zur Antwort gegeben haben: ut te ſuſpendeam; d. i.

4ô —Ê

 ff

J damit will ich Ew. Lbdn. aufknupfen.
Nachdem ſie dieſen alſo aus dem Wege geraumet, vermahlte

8 ſie ſich Anno 1346. mit ihrem obgedachten Vetter, Ludewig,nu Zertzogen von Tarant, welcher aber auch 1362. geſtorben in.
nl Vielleicht wurde er noch langer gelebet haben, wenn er ſich

nicht durch allzuviele Liebes-Ubungen mit der Johanna, wie einige

irn Hiſtorien-Schreiber bezeugen, ruiniret hatte. Jnzwiſchen ſas je
n doch des ſtrangulirten Andrea Herr Bruder, Ludewig der Groſ

ſe, in Ungarn, nicht ſtille; ſondern rachete dieſe abſcheuliche That
u dermaſſen, daß er beyde die Johannam und ermeldten ihren neuen

tin
Gemahl von Land und Leuten verjagte. Ja ſie muſten deswegen

9 ihre Zuflucht nach Franckreich nehmen. Wiewohl Pabſt, Urban
ri V. vermittelte hernach dieſe Sache, daß die Johanna nebſt ihrem
I Ludewig wiederum zuruck ins Konigreich kame, und ſich vollig
R in vorigen Stand ſetzete.Zum drittenmal vermahlte ſie ſich Anno 1362. mit Jacobo III.

Konige auf Majorca. Allein auch dieſer ſturbe 1375. hinwiederum,
wie



o )o d08
wie man ſagt, vor Betrubniß. Doch berichten einige: er ſey viel—
mehr ebenfals von der Johanna hingerichtet und enthauptet wor
den; worzu ihre Eiferſucht ſolle Gelegenheit gegeben haben, als
ſie erfahren, daß er ſich eine Maitreſſe halte.

Jhr letzter Gemahl war demnach Otto, ein Hertzog von Braun
ſchweig, welcher im Jtalieniſchen Kriege viele Thaten gethan, und
dadurch in groſſes Anſehen gekommen war. Das Benhylager iſt
1376. oder, wie andere wollen, 1378. vollzogen worden; und er
hat ſich mit ihr, unter allen ihren Gemahlen, am beſten vertragen.

Weil denn nun dieſe Konigin eine ihr gantz unanſtandige Lebens
Art fuhrte: ſo brauchte ſie anbey die Liſt, daß ſie es mit dem Pabſt
lichen Hofe nicht verderbte, ſondern denſelben auf alle Art und Weiſe
beyGutem zu erhalten ſuchte. ʒu dem Ende eben hat ſie auch dem Ro
miſchen Stuhle, zur Zeit Pabſis Clement. VI. im Jahre 1348. die
ſchone Grafſchaft Avignon abgetreten. Jhre uhraltere Frau Mut
ter, die Beatrix, hatte nemlich die gantze Provence, in Franck
reich, als Erbin derſelben, zu ihrem Gemahl, dem obbeſchriebenen
Carl J. von Anjou, gebracht. Auf ſolche Weiſe kam dieß ſcho
ne Land an das Anjouiſche Haus; und war folglich auch auf die
Johannam vererbet worden. Jn ebendemſelben nun liegt die
unſehnliche Grafſchafft, Avignon, an der Rhone. SGie iſt s. Mei

len lang, und 3. Meilen breit.
Der Pabſtliche Hof ſaget; er hatte dieſe Grafſchafft von der

Johanna erkauft. Es iſt aber ſolches noch nicht ausgemacht; ſon
dern man glaubt vielmehr, daß die Johanna Pabſt Clementen ſo
ein anſehnlich Stuck Land verſchencket habe. Wenn man auch er—
weget, wie ſie z. Jahre vorhero, ihren Gemahl, den Konig An—
dream, aufhangen laſſen: ſo kan ein jeder leichte erachten, daß er
ieldter Pabſt, im Fall es ja ein Kauf geweſen, nicht viel darvor
werde bezahlet haben; weil er bey der ſo gar unartigen Regierung
der Johanna dennoch gantz ſtille geſeſſen. Seit der Zeit nun laſſet der
Romiſche Stuhl dieſe Grafſchafft durch einen Legaten regieren, der
in der HauptStadt gleiches Namens ſeinen Sitz hat. Daſelbſt
haben auch von 1305. an bis 1377. alſo gantzer 72. Jahre ſechs
Pabſte ſelber nach einander geſeſſen; welches man gemeiniglich die
Babyloniſche Gefangniß des Romiſchen Stuhles nennet.

K2 Es
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Es iſt hiernachſt aber auch dieſe Konigin Johanna an der

Spaltung des Pabſtlichen Stuhls, die ſich 1378. ereignete, und
hernach gantzer zo. Jahre lang wahrete, groſtentheils Schuld.
Denn nach dem Tode Gregorii XI. welcher ſich eben 1378. er—
eignete, baten die Burger zu Rom die Cardinale; ſie mogten doch
einen Jtaliener wehlen, der nicht mehr zu Avignon, ſondern zuRom

ſeinen Sitz hatte. Dieſes geſchahe auch wircklich: indem der Ertz-
Biſchoff von Bari, ein Neapolitaner, die Pabſtliche Crone er—
hielte, und zu Rom ſeinen Sitz, auch den Namen Urbani VI.
annahme.

Etliche Frantzoſiſche Cardinale hergegen, die ſich zu Avignon
aufhielten, ſagten; dieſe Wahl ware nicht ohne Zwang und Ge—
walt vorgenommen worden. Sie kamen dannenhero nach der
Stadt, Fundi, im Konigreich, Neapel, und wehlten auf Anſtif—
ten, Vermittelung und Schutz der Konigin, Johanna, den Cardi
nal von Genf, Roberten, welcher den Namen Clementis VII.
fuhren wollte. Es iſt aber ermeldte Konigin aus keiner andern Urſache
hierzu bewogen worden, als daß ſich der groſſe Hof des Pabſts nicht
aus ihrer Grafſchafft, Provence, wegziehen mogte.Deswegen nun rufte Pabſt, Urbanus VI. den Carln von Du
razzo zu Hulfe, und that die unzuchtige Johannam in Bann, wo

von ſie aber ihre Creatur, Clemens VII. hinwiederum loszahl.
te. Jedoch Pabſt, Urbanus VI. trug ihrem Vetter, dem nur be—
nannten Carl von Duras die Vollſtreckung ſeines Bannes auf.
Darzu kam, daß Ludovicus Magnus, Konig in Ungarn, ermeld
ten Carl ebenfals unterſtutzte; um den Tod ſeines erwurgeten
Bruders, Andrea, nochmahls zu rachen; als zu welchem Ende er
ihm auch gar ſein Recht auf Neapolis abtrat. Und darum ſalbete nun
Urban den Carl zum Konige von Neapel. Ja er halfihm auch mit
Gelde und andern Nothwendigkeiten aus.

Derowegen ginge dieſer Carl der Johanna mit voller Macht
zu Halſe. Da wollte ſie nun zwar ihr Gemahl, Otto, vertheidigen.
Der wurde aber 1380. uberwunden, daruber todlich verwundet
und gar gefangen. Folglich kam die Johanna noch mehr ins
Gedrange; weil hierauf Carl von Duras endlich Neapel ſelbſt
angriff, und ſie in dem Caſtel del Ovo belagerte. Um ſich mithin

juret.
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tzog von Anjoun Ludewigen J. an Kindes-Statt an, und ſehte ihn
zu ihrem Erben ein. Denn ſie hatte ſelbſt keine Kinder, und ge
dachte alſo dadurch Franzoſiſche Hulfe zu erhalten. Allein ehe ſich
dieſer darzu anſchicken konte, gewann Carolus von Duras die
Stadt Neapel, und ließ ſodann die unzuchtige Konigin auf eben—
die Art und an dem Orte erdroſſeln, an welchem ſie ihren erſten
Gemahl, den Andream, hatte aufknupfen laſſen. Andere ſagen
jedoch; ſie ſey erſtickt worden. Es geſchahe ſolches 1382. den 22.
Mah in ihrem zs6ſten Jahre.

Zu ſelbiger Zeit war auch die beruchtigte Catanoiſe bekant. Sie
hies eigentlich Philippa, und war Anfangs eine Waſcherin auch
eines Fiſchers Frau; hat aber hernach im Konigreiche, Neapolis
unter verſchiedenen Regierungen, beſonders unter der Konigin Jo—
hanna J. groſes Aufſehen gemacht. Catanoiſe wurde ſie genen
net; weil ſie von Catana in Sicilien geburtig wär. Die Jolan—
tha, Konigs Roberts Gemahlin, nahme ſie zuerſt, nacbdem ge
dachter ihr Gemahl, als er noch Hertzog von Calabrien war, in
einer Schlacht alles verlohren hatte, zur Amme ihrer Printzeßin qn.
Sodann wurde ſie bey derſelben gar Hof-Meiſterin. Und ſolche
Stelle hat ſie auch bey ſeiner folgenden Gemahlin, der Sanctia,
nichtsweniger bey ſeines Sohns, Hertzogs, Caroli, Gemahlin,
und endlich bey ſeiner Enckelin, der bisher beſchriebenen Johanna,
in groſem Glucke begleitet. Weil iedoch hernach ebendieſelbe beſchul
diget wurde, daß ſie den Konig, Andream, mit Genehmhaltung
ſeiner Gemahlin, der Johanna, ums Lebenbringen laſſen. ſo mu—
ſte ſie davor auf der Folter-Banck ihren Geiſt aufgeben.

Nachdem nun auch dieſe Johanna J. auf ſo eine elende obbe
ſchriebene Weiſe ihr Leben gelaſſen, maſete ſich Anno 1382. der ſchon
mehr erwehnte Carol, Hertzog von Duras, des Konigreichs
Neapolis an. Man giebt ihm gemeiniglich den Zunamen Parvus,
oder nennet ihn Carl den Kleinen; und er hatte ſein Gluck gro—
ſtentheils obgedachtem Pabſte, Urban VI. nebſt ſeinem Herrn Vet
ter Ludwig dem Groſen, Konige in Ungarn, zudancken.

Weil aber die Konigin, Johanna J. ermeldter Maſen den
damgligen Zertzos von Anjou, Ludewig 1. adoptiret, undzu

Kz ihrem
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ihrem Erben beſtimmet hatte: als wurde von dieſem dem kleinen
Carl die Folge im Konigreiche, Neapolis, moglichſt ſtreitig gemacht.
Wie denn derſelbe auch ſchon vom Clemente VII. war gecronet
worden, und dahero bereits den Koniglichen Titel fuhrete. Was
Wunder demnach, daß gedachter After-Pabſt dieſem Anjouiſchen
Hauſe jederzeit woh gewollt, und es auf alle Art und Weiſe un
terſtutzet hat; da er ſelbſt, wie ich ſchon erwehnet habe, die Char
te zu dieſem Spiele gemiſchet hatte.

Es war aber der Ludewig, Zertzog von Anjou, Konigs
Johannis des Frommen, in Franckreich, aus dem Hauſe Va
lois, anderer Printz, deme dieſer ſein Herr Vater ermeldtes Her
tzogthum aufs neue ubergeben hatte, nachdem es mit der Crone
Franckreich wiederum war vereiniget worden; wie ich bereits oben
erzehlet habe. Siehe auch von ihm die hier beygehende Stamm
Tafel unter No. J. und dem Buchſtaben B.

Ob nun ſchon Ludewig von Anjou den Clementem VII.
auf ſeiner Seite hatte: ſo war doch dargegen Pabſt, Urbanus VI.
ſein TodFeind, und lief ihm alles zuwider aus. Mithin ſpielte
der kleine Carl von Duras nicht nur allein in Neapel den Mei
ſter, ſondern er drohete auch, ſeine ſiegreiche Waffen ſelbſt nach
der Provence zu kehren. Dargegen berufte ſich Ludewig von
Anjou auf ſein Recht, welches er von der Johanna, theils durch
die Annehmung an Kindes Statt, theils durch die Beſtimmung
zum Erben erhalten hatte. Carl von Duras aber ſollte ſich durch den
ſo genannten Mord der Johanna des Neapolitaniſchen Reichs ver
luſtig gemacht haben; wie Clemens VII. vorgab; und deswegen
er auch Carln in Bann that.

Allein dieſer erwiederte nicht ohne Grund; daß Clementis VII.
und ſeines Anhangs Ausſpruch wenig gelte. Er ſteifete ſich dar
gegen auf Pabſt, Urbanum VI. den er auf ſeiner Seite hatte,
der alle ſeine bisherige Unternehmungen billigte und rechtfertigte, der
auch zum wenigſten mehr Recht zum Pabſtlichen Stuhl angeben konte,
als Clemens. Zudem, ſagte Carl, konne eine Adoption, die
zum Nachtheil eines andern nahen Verwanten unternommen wor—
den, wohl ſchwerlich kraftig ſenn. Er, Carl, ware vielmehr
nunmehro der nachſte Erbe der Crone von Neapel, und anderer
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darzu gehoriger Lander. Denn er ſey ein Enckel Johannis von
Durazzo, und alſo aus ebendem Blute, woraus die hingerichtete Jo—
hanna entſproſſen. Ja welches noch mehr, ſo hatte er dieſer Johanna

leibliche Schweſter, Margaretham zur Gemahlin, und noch dar
zu die ihm uberlaſſene Rechte Konigs, Ludewigs, aus Ungarn
vor ſich. Es erhellet auch dieſe ſeine Verwantſchafft aus nur an
gezogener Stamm Tafel zur Gnuge.

Und derotoegen war es faſt nicht moglich die Sache in Gute
auszumachen. Jnzwiſchen konte Ludewig von Anjou, der
eben damals Vormund des jungen Koniges, Caroli VIJ. in Franck
reich war, der Franzoſiſchen Hülfe gewiß verſichert ſeon. Wie
man ihn denn gar beſchuldiget, daß er die Gelder und Einkunfte
des unmundigen Printzen zu ſeinem eigenen Nutzen gebraucht und
verwendet habe. Darzu kam auch Graf, Amadeus, von Sa
voyen, und ſtunde Ludewigen wider Carln von Duras mit
aller ſeiner Macht bey; untendem Vorwande, daß er die Johan—
nam, als ſeine LehnsFrau, wollte retten helfen. Solcher Geſtalt
brachte Ludewig von Aniou eine Armee von zoooo. Mann zu
ſammen; womit aber gleichwohl wenig auszurichten war. Es ſtur
be auch ermeldter Graf von Savoyen zu Neapolis an der Peſt:;
nachdem er vorhero der Cronung Ludewigs zu Avignon beyge
wohnet, und von Clemente VII. viel Ehre und Seegen daſelbſt
empfangen. Dieſer Graf nun hatte eine groſe Summe auf ge
dachten Zug nach Neapel verwendet. Derowegen machten ſeine Nach
kommen einen ſolchen Rechts Anſpruch an die Hertzoge von Anjou,

daß ſie nicht einmal mit den 160000. Francken, die ihnen Lu—
dewig verwilligte, zufrieden waren, ſondern bey der Gelegenheit
die Graffſchafft, Nizza, an ſich gebracht haben.

Einige Geſchicht. Schreiber, die faſt zu dieſen Zeiten gelebet,
erzehlen hiernachſt auch; Ludewig von Anjou und Carl von
Duras hatten einander die ſchimpflichſten Cartels zugeſchickt; wo
rinnen ſonderlich erſterer begehret, daß ſie ihre Streitigkeiten durch
einen Zweykampf ausmachen wollten; und ſollte es einem jeden er
laubt ſeyn, noch 10. Cavaliers bey ſich zuhaben; worunter ſchon
oft gedachter Graf Amadeus der vornehmſte mit ſeyn ſollte.

Jedoch
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o o oJedoch es iſt auch daraus nichts geworden. Ludewig konte
alſo auf keinerley Art durchdringen, und ſein vermeintes Recht wi
der den kleinen Carl ausfuhren. Ja er ſturbe noch gar daruber
Anno 1384. den 30. Sept. und hinterließ mithin ſeinen Anſpruch
auf Neapel ſeinem Printz Ludewig II. Einige ſagen; er ſey in
der Schlacht umgekommen. Andere hergegen ſchreiben; er hatte
aus Noth alle ſeine koſtbare Sachen verkaufen muſſen, und davon
nichts mehr, als einen eintzigen ſilbernen Pocal, annoch ubrig behal
ten. Nachdem er nun Berlette vergeblich belagert, auch ſeine Ar—
mee ruiniret worden, ſey er auf dem Schloſſe, Teleſine, einige
jedoch nennen ſeinen SterbensOrt, Bari, aus Verdruß und vor
Kummer in groſer Armuth geſtorben. Seine Gemahlin war ubri
gens Maria, Hertzogs Caroli von Bretagne, Tochter, mit
der er 2. Printzeßinnen erzeuget; nemlich den ſchon gedachten Lu—
dewig II. und Carolum von Anjou, welcher fich zugleich Printz
zu Tarant und Hertzog in Calabrien betiteln lieſe. Von dem
erſtern aber werde ich itzo gleich mehrers zu ſagen haben.

Konig, Carl der kleine, bliebe alſo im Beſitz des Neapo
litaniſchen Reichs. Denn, ob ſchon itzt erwehnter Ludewig II.
von Anjou, der 1377. gebohren war, nach ſeines Herrn Vaters
Abſterben die Rechts-/Anſpruche auf dieſe Crone fortſetzte: ſo kon
te er doch nicht zum wircklichen Beſitz des Reichs ſelber gelangen:;
ſondern Konig, Carl der Kleine, bothe ihm immer noch. die

Spitze.Da aber immittelſt auch Konig, Ludewig der Groſe, in
Ungarn ſtarb, und die obgedachten beyden Printzeßinnen, als
Erben der Konigreiche, Ungarn und Polen, hinterließ; bezeigete
ſich nun Konig, Carl, in Neapolis, gegen ermeldten ſeinen Wohla
thater ſehr undanckbar. Denn erginge hierauf nach Ungarn, ſteck.
te ſich hinter etliche Groſe des Reichs alda, und ließ ſich auch wirck
lich 1385. zu Ofen cronen. Allein er wurde bald das Jahr dar
nach 1386. am NeujahrsTage von den Bedienten ſeiner Muhme,
der Printzeßin, Maria, erſchlagen.

Dieſer Konig, Carl, welcher der Ordnung nach der drit—
te des Namens in Neapolis war, hatte ſich im ubrigen mit ſeiner
Muhme, der Margaretha von Duras, mit welcher er nemlich

Geſchwi
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Geſchwiſter-Kind war, Anno 1368. vermahlet: aus welcher Ehe
er einen Printz und auch eine Printzeßin nach ſich gelaſſen, mit
Namen Ladislaum und Johannam.

Ladislaus war demnach Erbe der vom Vater hinterlaſſe—
nen Reiche, Lander und Gerechtſame. Zuvorderſt nahm er mit
hin 1386. das Neapolitaniſche Konigreich in Beſitz; welches ihm
aber ebenfals vom Ludewig II. von Anjou ſtreitig gemacht wurde.
Denn dieſer jungere Ludewig ließ ſich auch 1387. vom Pabſte,
Clemente VII. zu Avignon zum Konige von Neapolis eronen, und
fuhrete den Konigl. Titel. Ja es hielte allerdings ſehr harte mit
Ladislao. Der von Anjou erfochte nemlich Anno 1410. bey Ro
gveſeqve einen herrlichen Sieg. Hatte nun Ludewig dieſen zu
brauchen gewuſt: ſo wurde es ſchlinm genug um Ladislaum aus
geſehen haben. Denn jener hatte ſeinen Anhang ſo wohl, als die
ſer, im Konigreiche, Neapel, und der Grafſchafft, Provence; et

liche waren Anjouiſch, etliche Durazziſch geſinnet.
Allein erme!dter Ludewig war in allen ſeinen Unternehmun

gen ſehr nachlaßig; wie er deſſen von den GeſchichtSchreibern
durchgehends beſchuldiget wird. Und dieſes gereichte denn eben
dem Ladislao zu ſolchem Vortheil, daß er, aller anſcheinenden
widrigen Umſtande ohngeachtet, ſich dennoch bey dem Neapolita
niſchen Reiche erhalten konte. Mitlerweile ſuchte er auch die Un
gariſche Crone wiederum an ſich zu bringen. Ja er ließ ſich auf
Geheis des Pabſtes, Bonifacii IX. Anno 1403. zu Raab wirck
lich eronen. Aber Sigismund, der nachherige Kayſer, welcher ſich
inzwiſchen mit der ſchon. oft erwehnten Printzeßin, Maria, als Er
bin des Konigreichs, Ungarn, vermahlet hatte, triebe Ladislaum

gar bald zu Paaren.
Dieſer hatt ſich gleichwohl auch ſonſt in Jtalien ſehr merck—

würdig gemacht. Denn er nahm ſogar die Stad, Rom ſelbſt,
ein, und ging hernach bis in das Florentiniſche; daß es alſo ſchie—
ne, als wollte er gantz Jtalien unter ſich bringen. Allein eben vor
Florentz bekam er ſeinen Reſt. Da er nemlich dieſe Stad bela
gerte, bote er einen leidlichen Vergleich an; woferne ſie ihm eine
gewiſſe Jungfrau, die vor die ſchonſte in der Stad gehalten wurde,
zu Ausubung ſeiner Wolluſt ins Lager ſchicken wollten. Man ſagt; ſie
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ſey eines Peruſiniſchen Doctors Medicina Tochter geweſen: und
ihr Vater hatte darein conſentiren muſſen; welcher aber der Tochter ein

vergiftetes Schnupftuch mitgegeben, nebſt dem Unterrichte; ſie ſoll—
te den Buhler damit bedecken, wenn er ſeine Unkeuſchheit an ihr
veruben wurde. Und dieſes hatte denn auch ſo viel gefruchtet, daß

vbeyde uber der Liebes-Handlung ſogleich ihren Geiſt aufgegeben.
Andere hergegen erzehlen; beſagte Jungfrau hatte dem Ladislao
einen Liebes-Trunck zubereitet, worein ihr Vater, auf Veranlaſ
ſung der Florentiner, Gift gemiſchet.

Gewiß iſt es wenigſtens, daß ermeldter Konig damals den 6.
Auguſti, 1414. im aoſten Jahre ſeines Alters dieſes zeitliche geſe
gnet. Nun hattge er ſich zwar dreymal vermahlet; aber er hinter
ließ doch keine Erben. Dannenhero maſete ſich nunmehro ſeine
eintzige noch ubrige Schweſter, die Johanna II. des Konigreichs,
Neapolis, an. Selbige war 1371. geboren, und regierete faſt
ſo ſchlimm, als die obbeſchriebene Johanna J. Jhr erſter Gemahl
iſt der Wilhelm, Ertz-Hertzog von Oeſterreich, geweſen, mit dem
ſie ſich Anno 1389. vermahlte. Allein dieſer ſturbe 1406. ehe ſie
noch zur Regierung kam. Hernach 1415. vermahlte ſie ſich mit
Jacoben von Bourbon, Grafen von der Marche. Aber den
gpalete ſie dergeſtalt, daß er ſie ſelber verließ, und ins Cloſter ginge.

Er durfte ſich nicht einmal Konig, ſondern nur Printz von Ta
ranto heiſen. Vielmehr muſte alles blos in ihrenm Namen unter
ſchrieben, und ausgefertiget werden. Zwar wollte er anfangs Ge
walt brauchen, und ſperrete zu dem Ende die Konigin ein. Sie
hergegen wuſte durch ihre Schmeicheleyen gegen denſelben die Frey

heit wiederum zuerlangen; und hernach wanderte ſie mit ihm zum
Gefangniß. Ob er nun gleich daraus entwiſchte; ging er doch ſo
dann gleich ſelber ins Cloſter.

Da ſie nun keine Kinder hatte; auch ſonſt gar niemand von
dem Hauſe Anjou erſter Linie mehr ubrig war; hergegen Lude-
wig III. von Anjou dieſelbe auf alle Weiſe druckte, und immer
noch ſein naheres Recht zu dem Konigreiche, Neapolis, behau
pten wollte: ſo ſetzte ſie anfanglich im Jahre 1420. den Konig,
Alphonſum V. von Aragonien zum Erben ihres Konigreichs ein.
Als zjedoch dieſer nicht alles nach ihrem Willen einrichtete; auch mit

dem



do ho 60 Jdem bloſen Titel nicht zufrieden ſeyn, ſondern lieber gar ſchon bey
ihren Lebzeiten Beſitz nehmen wollte: ſo wurde die Johanna des
wegen dermaſen unwillig, daß ſie ihr erſtes Teſtament wiederrufte, und

1423. ein anderes machte, varinnen ſie nunmehro, um ſich einmahl
Ruhe zu ſchaffen, Ludewig IlI. von Anjou ſelbſt zum Erben
beſtimmte; worbey ſie auch bis an ihren Tod, welcher 1430. er
folgte, verblieb. Und damit nahmen die Nachkommen des obbe—
ſchriebenen Eanias, Caroli J. von Anjou in Neapolis ein Ende.

Beſagter Ludewig 111. war demnach der alteſte Printz Lu—
dewigs II. Hertzogs von Anjou anderer Linie, und 1403. gebo—
ren. Denn dieſer, von welchem ich bereits im vorigen verſchiedenes

angefuhret, hatte ſich mit der Jolantha, einer Printzeßin Toch—
ter Konigs, Johannis J. in Aragonien, Anno 1400. vemahlet.
Alle Geſchicht-Schreiber bilden dieſe ſeine Gemahlin, als einen
Ausbund ungemeiner Schonheit, ab; und ſie hat ermeldten ihrem
Gemahl drey Printzenzur Welt gebracht; Namens gedachten Lu—
dewig III; Renatum und Carolum.

Erſterer nun erbete nicht nur den Konigl. Titel auf Neapo—
lis von ſeinem Vater, ſondern er fuhrete auch einen neuen Grund
jeiner Gerechtſame auf beſagte Crone aus dem Teſtamente der Jo
hanna II. an. Ja wegen ſeiner Frau Mutter verlangete er uber-
diß das Konigreich, Aragonien. Anfanglich wollte ihm auch das
Gluck einiger Maſen wohl. Allein er funde doch an dem Arago
nier einen machtigen Widerſtand; ſo, daß er niemals zum wirck—
lichen Beſitz dieſer Crone gelangen konnen. Sobald nemlich Ko
nig, Alphonſus V. im Jahr 1424. aus Sicilien nach Spanien
weggezogen war, fiel zwar dieſer Ludewig von Anjou in Jta—
lien ein, und eroberte Anno 1425. das meiſte vom Neapolitaniſchen.
Aber Anno 143 1. wurde er auch von ſchon mehrgedachtem Alphon
ſo aus den meiſten Orten hinwiederum verjaget. Da nun endlich
Anno 1434. die Johanna II. mit Tode abginge, ließ ſich Alphon.
ſus vom Pabſte, Eugenio IV. darzu noch beſtatigen. Ind alſo wu:den
nunmehro die beyden Konigreiche, Neapolis und Sicilien, abermals
mit einander vereiniget. Darum muß ich allhier die Sieilianiſche
Hiſtorie vom Petro III. Konige in Aragonien bis auf Alphon—
ſum V. nachholen.
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Wie nemlich dieſer Peter zur Crone von Sicilien gelanget
ſey, habe ich bereits oben p. 66. umſtandlich erzehlet. Es iſt der—
ſelbe Anno 1285. als Konig in Aragonien unter dem Namen des
dritten, und in Sicilien als der erſte dieſes Namens, geſtorben.
Mit ſeiner Gemahlin, der Conſtantia, hinterließ er 3. Priutzen:
Alphonſum III. welcher nach ihm Konig in Aragonien wurde;
Jacobum und KLridericum.

Jacobo, als dem mittelſten, war vom Vater Sieilien be—
ſchieden; welches er auch Anno 1285. wircklich in Beſitz nahm.
Weil aber ſein uur gedachter Herr Bruder, Alphonſus III. Ko
nig in Aragonien, Anno 1291. ohne Erben mit Tode abging,
und alſo auch dieſe Crone auf Jacobum fiel: ſo ſahẽn die Sicilia
ner gerne, daß Peters dritter und jungſter Printzz, der Friedrich,
ihr Konig wurde.

Jacobus hergegen handelte an gedachten ſeinem Bruder
ſo unbillig, daß er dieſe Crone lieber dem obbeſchriebenen Nea
politaniſchen Konige, Carolo II. aus dem Hauſe Anjou erſter Li
nie, uberlaſſen hatte. Zwar erlangte er dadurch einen vierfachen
Nutzen. Denn 1) gab ihm ermeldter Carl von Anjou ſeine Prin
tzeßin Tochter, die Blancam, zur Gemahlin. 2) Verehrete
ihm Pabſt, Bonifacius VIII. die Jnſul, Sardinien. 3) Befrey
ete ihn ebenderſelbe von dem Banne, womit Sicilien „ſeit der vor
gedachten Veſper her, war beleget worden, und der noch darauf haf-
tete; und endlich 4) begab ſich auch in Anſehung deſſen der Fran—
zoſiſche Printz, Carolus von Valois, aller Anſpruche, die er
ſeiner Frau Mutter wegen auf das Konigreich, Aragonien, haben
konte.

Allein die Sicilianer wollten ſich gleichwohl nicht auf ſolche
Weiſe unter die ihneaverhaſte Herrſchafft der Frantzoſen verkaufen
laſſen; und wahlten dannenhero beſagten Printz Criedrich zu ihrem
Konige; den ſie auch wider die Frantzoſen glucklich gehandhabet.

Dieſer Friedrich wurde demnach 1296. von den Sitcilia-
nern zum wircklichen Konige unter dem Namen des Andern ge
cronet, nachdem er bereits ſeit r29i. ſeines nur erwehnten Herrn

Bruders Jacobs Statthalter in Sicilien geweſen war. Es iſt
leichte zuerachten, daß ihm ſowohl gedachter ſein Herr Bruder,als
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der Neapolitaniſche Konig, Carolus II. die Regierung werden
ſchwer gemacht haben. Doch da er die Liebe ſeiner Uuterthanen
zum Vortheil hatte: ſo uberſtand er alle Schwierigkeiten; und er
vergliche lich endlich auch gar mit beſagtemKonige in Neapolis dahin,
daß er Anno 1302. deſſelben Printzeßin Tochter, die Eleonoram,
zur Gemahlin nahme. Mit ſolcher nun hat er nachbeniemte Ko.
nigliche Kinder erzeuget; Petrum; die Conſtantiam; Eliſa—
beth; Wilhelmum, der 1338. als Hertzog zu Athen ohne Er
ben ſturbe; und Johannem, welcher ebenfals als Hertzog zu Athen
1348. mit Tode abging, auch zwar einen Printz, Lriedrichen,
hinterließ, der jedoch ohne Erben in ſeiner Jugend 1355. wiede
rum aus dieſer Welt reiſete. Konig Lriederich II. ſelbſt aber
gab 1337. den 20. Junij ſeinen Geiſt auf.

Petrus hergegen folgte dem Herrn Vater Anno 1337. als
Konig in Sicilien unter dem Namen des Andern. Er ſturb aber
auch bald darauf, nemlich 1342. nach dem er mit ſeiner Gemahlin, Eli
ſabeth, einer Tochter Ottonis, Grafens in Tyrol, folgende
vier Kinder erzeuget hatte: Ludwigen; Kriedrichen; Eleo
noram, eine Gemahlin Petri IV. Konigs in Aragonien; und
die Euphemiam.

Printz Ludewig regierte demnach ſeit 1342. in dem Konig
reiche Sicilien. Allein er war nur 5. Jahre alt, und ging auch
13. Jahte hernach ohnvermahlet aus dieſer Welt; dahero ſein Herr
Bruder, Kriederich, Anno 1355. als der Dritte dieſes Namens,
Konig in Sicilien wurde. Dieſer war 1342. gebohren; aber ſo ein
faltig, daß er ſeine Schweſter, die Euphemiam, an ſeiner Statt
muſte die Regieruag fuhren laſſen; welche jedoch ebenfals noh
vor ihm, Anno 1359. geſtorben iſt. Er hatte ſich dreymal vermah
let, worunter die erſte Gemahlin Conſtantia hies, und Konigs,
Peters IV. in Aragonien Printzeßin Tochter war. Das letztemal
hergegen erlebte er das Beylager nicht; indem er 1377. den 27 Jul.
erblaſte. Und da hinterließ er eine eintzige Printzeßin, Namens
Mariam, welche alſo ietzt ermeldten Jahres Erbin von Sicilien
wurde.

Dieſe Maria hatte ſich zwar mit Johanne Galeacio, Gra
fen zu Vertus in Meiland, verlobet. Weil aber die Sicilianer
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dergleichen Vermahlung nicht gerne ſahen: ſo entfuhrte ſie 1378.
Wilhelm Raimundus Montecarinus nach Barcellona; al—
wo ſie ſich hernach mit dem Aragoniſchen Printz Martino dem jun
gern vermahlte, und auch darauf 1386. nebſt demſelben in Sici
lien wircklich gerronet wurde. Beſagter Konig, Martin, nun
war ein Ablommling von obgedachtem Jacobo, Konige in Si
cilien und Aragonien; wie die hier beygefügte Stamm-Tafel unter
No. J. und dem Buchſtaben B. klarlich zeiget. Denn als mehr
erwehnter Konig, Jacobus, 1327. ſturb, verließ er ſeinen Erb—
Printz, Alphonſum IlV. welcher 13 36. wiederum aus dieſer Welt
ginge. Dem folgte ſodann ſein Printz, Petrus IV. als Konig in
Aragonien, und regierete z1. Jahre; indem er 1388. ſturb. Jn
ſeinem dreymaligen Eheſtande, welchen er letztens mit der nur an
gefuhrten Eleonora, Konigs, Peters II. Printzeßin Tochter, bis

an ſein Ende gefuhret, hat er 4. Konigl. Kinder erzeuget: Johan—
nem J. der als Konig von Aragonien Anno 1395. geſtorben iſt;
ferner die Conſtantiam, des nur beſchriebenen Konigs in Sicilien,
Friedrichs III. Gemahlin; Eleonoram, von der ich bald inſonder
heit noch was erwehnen muß; und Martinum den altern, wel
cher nach dem Tode des gedachten ſeines Herrn Bruders, Johan-
nis, Konig in Aragonien geworden.

Ebendemſelben nun wurde Martin der jungere geboren;
mit welchem ſich nemlich die! aria, Erbin von dem Konigreiche Sici
lien vermahlet hatte. Nun zeugeteNlartin zwar mit ihr Anno 1393.ei
nen CronVrintz, Namens Lriederich. Es ſturbe aber derſelbe bereits
inſſeiner Jügend Anno i400. und bolete ſeine Frau Mutter des Jahrs
darauf 1401. nach. Ob ſich auch ſchon ſodann ihr Gemahl,
Martin der jungere, zum andernmale mit der Blanca, Konigs,
Caroli III. in Navarra Printzeßin Tochter, in ein Ehe-Verſtand-
niß einließ; ſo hatte er doch auch mit dieſer keinen Erben erzeuget,
als er endlich 1409. ſelbſt mit Tode abging. Dannenhero fiel die Cro
ne Sicilien an gedachten ſeinen Herrn Vater, Martinum den
altern, welcher mithin auch bis 1410. als Konig beydes in Ara
gonien und Sicilien herrſchete.

Allein da dieſer gleichfals, weder Printzen, noch Printzeßin
nen verließ, ſo begierig er auch war annoch Kinder zuzeugen, und

ſich



oz o s87ſich ebendeswegen eine junge Gemahlin, die Margaretham von
Prato, kurtz vor ſeinem Ende hatte antrauenlaſſen: als war mit
hud niemand mehr ubrig von dem Aragoniſchen Hauſe, denn nur 4
die Printzen ſeiner Frau Schweſter, der obgedachten Eleonora, ſn
mit Namen HZemrich und Lerdinand. Dieſelbe hatte ſich nem J Jlich mit Johanne J. Könige in Caſtilien, vermahlet. Da nun z
dieſer 1390. aus der Welt ginge, folgete ihm Heinrich, ſein al tterß

teſter Printz, in dem Ronigreiche, Caſtilien; der jungere aber, J
LFerdinandus J. dieſes Namens, ſo 1380. geboren war, bekam frldemnach 1412. von ſeinem Herrn Vetter, Martino demaltern, J.
die Konigreiche, Aragonien und Sicilien; von dem alſo die nach— khhet
herigen Konige, beydes in Neapolis und Sicilien, abgeſtammet
ſind.

Derſelbe hatte nemlich, als er bereits 1416. ſturbe, 2. hier
vor andern merckwurdige Printzen erzeuget; Alphonſum V. und
Johannem lI. Jener, welcher gemeiniglich der Weiſe zugenamet
wird, erbete, als der alteſte, von ſeinem Herrn Vater die Ro
nigreiche, Aragonien und Sicilien. Ja 4. Jahre darauf wurde er
auch obgedachter Maſen von der Konigin, Johanna II. zum Er
ben des Konigreichs, Neapolis, ernennet. Was ihm nun hernach die
ſes letztern wegen, ſowohl von beſagter Konigin ſelvſt, als auch
von den Hertzogen von Anjou anderer Linie vor Verdruß erreget
worden, habe ich bereits oben zum Theil angefuhret.

Jtzt wollte demnach Konig, Alphonſus, der ſchon faſt das
gantze Konigreich, Neapel, mit der Sicilianiſchen Crone wiede
rum vereiniget hatte, jenes vollends unter ſeinen Gehorſam brin-*
gen. Derowegen belagerte er Anno 1434. die Stadt Cajeta. Nun
iſt bekannt, daß er ein uberaus groſer Liebhaber der Wiſſenſchaff—
ten und Kunſte geweſen;z ob er gleich auch darbey faſt die meiſte
Zeit ſeiner Regirung Krieg gefuhret. Als er dannenhero hier zur
vorhabenden Belagerung der Stadt Cajeta die Steine von weiten
muüe holen laſſen; ſo wollte er doch nicht zugeben, daß Cicero—
nis Grab durfte zerſtoret werden; lieber hatte er ſo gar dieſe Be
lagerung aufgehoben. Jndeſſen aber kam ihm zu allemUngluck eineGe
nueliſche Flotte uber den Hals, welche unter dem Admiral, Bla—
ſio Aſſareto, nicht allein ermeldte Stad entſetzte, ſondern auch
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viele vornehme Spanier, ja den Konig, Alphonſum ſelbſt, ge
fangen bekam, und ihn alſo 1435. zum Hertzoge, Philippo Ma—
ria, nach Meiland fuhrete; als welcher damals ein Herr uber die
Stad, Genua, war.Doch es geſchahe dieſes mehr zum Beſten, als zum Nachtheil
des Koniges, Alphonſi. Denn beſagter Hertzog ſtellte ihn nicht
allein auf freyen Fus, ſondern that ihm auch vielen Vorſchub.
Die Urſache einer ſolchen unvermutheten Freundſchafft des Mei
landiſchen Hertzogs war Zweifels ohne keine andere, als weil dieſer
ſelbſt die Frantzoſen nicht gerne wollte in Jtalien zu Kraften kom
men laſſen. Dannenhero nahme ſodann Alphonſus V. das gan
tze Neapolitaniſche Reich nach und nach vollends ein, und herr
ſchete alſo beydes uber Neapolis und Sicilien, unter dem Namen
Alphonſi l. Gleichwohl funde er an dem Hertzoge, Renato von
Anjou, immer noch ſolchen Widerſtand, daß er allererſt Anno
1442. zum ruhigen Beſitz dieſes Reichs gelangen konte; nachdem
er 2o0. Jahre lang mit gedachtem Hauſe von Anjou darumgeſtrit
ten hatte. Endlich aber erhielte er nemlich die Nachricht, daß man
durch den Abfluß der Cloake in die Stad, Neapel, kommen kon
ne. Solches nun wurde bewerckſtelliget, und damit dem ſo lang—
wierigen Kriege ein volliges Ende gemacht.

Gedachter Hertzog, Renatus von Anjou, aber war ein
Printz des obbeſchriebenen Ludewigs Il. und Bruder Lude—
wigs Ill. von Anjou. Denn als der 1434. den 14. Novemb.
ohne Erben aus dieſer Welt ginge, ob er ſich gleich Anno 1431.
mit der Margaretha, Hertzogs, Amadei VIII. von Savoyen
Printzeßin Tochter, vermahlet hatte: ſo vererbete er ſeine Rechts—
Anſpruche an das Ronigreich, Neapel, auf ſeinen nur gedachten
mittlern Herrn Bruder, Renatum; welcher dahero mit Alphon—
ſo aufs neue anbunde. Es war dieſer Renatus Anno 1408. ge
boren, und verließ dieß Jrrdiſche hinwiederum 1480. den 10. Jul.
Zwar hatte er ſich nun wohl zweymal vermahlet. Allein es wurde ihm
nur aus der erſten Ehe ein Printz, Namens Johannes, und 2.
Printzeßinnen, die Jolantha und Margaretha, erzeuget. Der
Printz, Johannes, fuhrte bereits den Citul, als Hertzog in Ca
labrien. Er ſturbe aber noch vor dem Vater Anno 1470. und

hinter
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hinterließ zwar auch einen jungen Printzen gleiches Namens, wel
cher jedoch alſobald nach ihm ebenfals den Weg alles Fleiſches gin—
ge; mithin die ſamtlichen mannlichen Abkommlinge vom Renato
bereits bey ſeinem Leben ein Ende nahmen.

Dannenhero ubergab beſagter Renatus alle ſeine Gerecht—
ſame Carln, ſeines jungern Herrn Bruders alteſtem Printzen. Denn
Carolus, Hertgog von Maine, der Anno 1414. geboren, und
ein Bruder Renati, aber noch eher, als dieſer, nemlich 1478.
den 1o. April. geſtorben war, hinterließ von ſeiner andern Gemah
lin den nur gedachten Carln, Grafen inProvence und von Maine.
Dieſer erbete demnach von ſeinem Vetter, Renato, nicht nur das
Hertzogthum Anjou, ſondern auch die Pratenſion auf das Konig-
reich, Neapel. Allein er reiſete auch gleich das folgende Jahr dar
auf in die andere Welt; und zwar ohne Kinder. Dannenhero
ſetzte er ſeinen Herrn Vetter, den damaligen König in Franckreich,
Ludewig XI. zum Erben aller ſeiner Guther und Gerechtſame
auf Neapel ein. Hieraus iſt denn hernach eben der Grund ent—
ſprungen, deswegen die nachfolgenden blutigen Kriege der Cron
Franckreich mit den Konigen von Neapolis gefuhret worden; de
ren ich ſo bald unten noch umſtandlicher gedentctken muß. Ubri—
gens war die Gemahlin obermeldten jungern Carls, welcher ſich
den Vierten dieſes Namens, als Konig von Neapolis, tituliren
ließ, Johanna, eine Tochter Friederichs, Grafens von Vaude
demont. Man kan ſich dieß ſamtliche Geſchlechte, von dem ich
bishero Meldung gethan, abermals aus der hier beygefugten Stamm
Tatel unter No. J. und dem Buchſtaben B. deſto deutlicher vor
ſtellen.

Jm ubrigen ſturb auch obbeſchriebener Alphonſus der Wei
ſe Anno 1458. den 27. Juniin Er hinterließ aber keine Kinder mit
ieiner Gemahlin, der Marutt, Konigs, Heinrichs III. in Ca
ſtilien Tochter. Dargegen hatte er einen naturlichen Sohn, Na
mens Cerdinandum von Aragonien, und 2. dergleichen Jochter,
die Mariam und Eleonoram. Dieſem Cerdinand gab er vemnach
das Konigreich, Neapolis. Seinem Herrn Bruder hergegen, Johan
ni II. uberließ er die Konigreiche, Aragonien und Sieilien. Sol
cher Geſtalt wurden denn die beyden Sicilien, ſobald nach Al—
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phonſi Tode wiederum getrennet. Dahero wollen wir abermalsujg jedes Konigreich inſonderheit in kurtze Erwegung ziehen, bis ſie
endlich beyde mit einander aufs neue vereiniget worden.

iul

iju Beſagter Ferdinand von Aragonia wurde ſolchemnach
J 7

durch das Teſtament ſeines Herrn Vaters Anno 1458. Konig in
Neapolis. Pabſt, Eugenius JV. hatte ihn bereits legitimiret.

416

Seine Frau Mutter hies Vilardona Carolina. Sie war eine

—J Spanierin und ſeines Vaters, Alphonſt, Maitreſſe. Es war
gii inchiſt aber das Konigreich, Neapolis, als beſagter Ferdinandus unter

dem Namen des Erſten zum Beſitz deſſelben gelangte, voller Un—9 ruhe; welche nemlich die damaligen obbeſchriebenen Hertzoge von

E
Anjou, ſonderlich der Renatus, mit Franzoſiſcher Beyhulfe erreg
ten. Allein Pabſt, Pius II. nebſt dem Meilandiſchen Hertzoge,

n Kranciſco Sfortia, halfen ihm treulich beyſtehen; daß er alſo
J

um ſo viel eher durchdringen konte.

an
Hernach wurde ihm jedoch neuer Verdruß erreget. Denn

J
ſeine Enckelin von dem ErbPrintz, die Jſabella, war an den

auth Meilandiſchen Hertzog, Johannem Galeacium, vermahlet. Die.
9. ſem Johanni wollte Ludewig mit dem Zunahmen Morus, ſein
9— e Vetter und Vormund, das Hertzogthum, Meiland, nicht abtre
alif ten. Weil nun deswegen Konig, derdinand in Neapel, als
alefe: Ober-Gros-Vater, drohete: ſo ergrin gedachter Hertzog, Ludo
truig vicus Morus, die Frantzoſiſche Parthey, und ruſtete ſich zum

Kriege. Als aber hiervon der alte Konig, Ferdinand, Nachrichthn erhielte, bezeigete er ſich ſo furchtſam, daß erzu Waſſer nach Ge
J nua, und von dar zu Fuſe nach Meiland gehen wollte; um alda

LCudovicum Morum wiederum zuverſohnen, und hierdurch den455 bevorſtehenden Krieg abzuwenden. Allein ſeine Herrn Sohne
J

hinderten noch dieſe nachtheilige Reiſe; und inzwiſchen kam auch
der Tod ermeldten Koniges darzu, ehe das Kriegs-Feuer wircklich

Jee— ausbrache.9 Es ſturbe nemlich Ferdinandus J. den 25. Januar. 149 4. in
j. einem 0. jahrigen Alter, und nachdem er z6. Jahre regiret hatte.
J. Seine Gemahlinnen waren erſtlich Jſabella von Charamonte,

eine Tochter Triſtani, Grafens von Compertino; und die ande
re Johanna, eine Printzeßin Tochter Konigs, Johannis II. in
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Araaonien. Mit dieſer nun hat er 8. Kinder erzeuget: 1) Al
phonſum, den Nachfolger im Reiche; 2) Beatricem, Konigs,
Matthia Corvini, in Ungarn Gemahlin; 3) Eleonoram, ei
ne Gemahlin Herculis von Eſte; 4) Friedericum, der hernach
auch noch Konig wurde; 5) Johannem von Aragonia, welcher
1484. als Cardinal dieß zeitliche mit dem ewigen verwechſelte; 6)
cranciſcum, den Hertzog von St. Angelo, der noch vor dem
Vater mit Tode abging. 7) Johannam f 1518. und war eine
Gemahlin ihres Bruders Sohns, Konigs, Lerdinandi I1; und
endlich 8) Carolum, der als ein Kind ſturb.

Alphonſus trat demnach Anno 1494. unter dem Namen des
Andern die Regirung in Neapolis an. Und da erhub ſich eben
der Franzoſiſche Krieg mit dem Konigreiche, Neapolis. Die eigent-
liche Gelegenheit darzu war mehr gedachte Pratenſion des Zauſes
Aniou jungerer Linie auf ermeldtes Konigreich. Denn ich ha
ve bereits oben erwehnet, daß der letzte Erbe dieſes Hauſes An—

jou, Carl von Maine, im Jahre 1481. geſtorben, und ſeine
Rechts Anſpruche der Crone, Franckreich, abgetreten. Dahero
wollte nunmehro der damalige Frantzoſiſche Konig, Carl VIII. der-
gleichen Recht ausfuhren; worzu denn vorerwehnter Ludovicus
Morus, Hertzog in Meiland, vollends Gelegenheit gabe.

Zwar machte nun Konig, Alphonſus, anfangs gar gute
Anſtalt. Denn ſeinen Bruder, Lriedrichen, ſchickte er mit zo.
Schiffen nach Genua; um dieſe Stad anzugreifen. Seinem Soh
ne hergegen, Kerdinando, gab er eine Armee zu Felde, mit wel
cher dieſer nebſt den beyden beruhmten Generalen, Petigliano
und Trivultio, in das Meilandiſche einfallen ſollte. Allein der
Cardinal, Julianus, verriethe alles an die Frantzoſen. Des
wegen wurde Konig, Alphonſus, ſo ungeduldig, daß er ins Clo
ſter ginge, und ſeinem Printzen, Ferdinando, die Regirung ab
trat.

Man ſagt; es hatte ihn ſonderlich auch die Erſcheinung einiger
Geſpenſter zu beiagter Entſchlieſung veranlaſſet. Unter andern ſol

le ihn der Geiſt ſeines Vaters verſichert haben; daß alle Mittel
und Widerſtand vergebens waren; weil GOtt das Konigreich ein.
mal in fremde Hande ubergeben hatte. Nichtsweniger ſoll ihm
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einmal vorgekommen ſeyn, als wenn er gebunden und in Stucken
zerhauen wurde. Doch dieſes alles mogte vielmehr wohl ſein unru
higes Gewiſſen verurſachen. Allermafen er und ſein Herr Vater,
Zeit ihrer Regirung, die Hande mit vielem Blute beſudelt hatten.

Nachdem hergegen ermeldter ſein Printz den erſten Sturm
mit den Frantzoſen glucklich uberſtanden, ware.nun der alte Al—
phonſus gerne wieder aus dem Cloſter geweſen. Allein ſein Printz
ließ ihm zur Antwort ſagen: Er ſollte ſich nur noch ſo lange gedul
den, bis das Reich dermaſen beveſtiget ware, daß er nicht aber
mals durfte Reißaus geben. Alſo blieb er im Cloſter, und ſturb
kurtz darnach, nemlich den 19. Novemb. 1495. im arſten Jahre
ſeines Alters, und nachdem er nur ein Jahr lang regiret hatte.
Seine Gemahlin war Zippolyta Sfortia, Hertzogs Franciſci
zu Meiland Printzeßin Tochter; mit welcher er den ſchon erwehn
ten Printz Lerdinand, nebſt einer Printzeßin, der Jſabella, er
zeuget, die ſich hernach an vorerwehnten Hertzog zu Meiland, Johan
nem Galeacium Sfortiam vermahlete. Auſer dieſen hat
te er jedoch auch noch einen naturlichen Sohn, Alphonſum, der
Printz zu Salerno betitelt wurde, und Pabſts, Alexa ders des
Sechſten Tochter, die Lucretiam Borgiam, zur Gemahlin
hatte.

Lerdinandus, der altere Printz Alphonſi II. ubernahm
demnach die Regirung im Konigreiche, Neapolis, unter dem Na
men des Andern bereits zu des Vaters Lebzeiten i495. Er war
1469. geboren; und man nennet ihn auch zum Unterſchied ſeines
Gros-Vaters Kerdinand den Jungern. Als er nun die Regi

rung antrat; kam eben Konig; Carl VIII. aus Franckreich, gleich
als ein WaſſerStrohm uber Jtalien. Anfanglich zwar war deſſen
Armee nur 25000. Mann ſtaret. Aber ſie vermehrte ſich hernach
taglich. Und darum wurde auch Pabſt, Alexandern VI. nicht
wenig bange. Doch als dieſer Carln VIII. zu Rom alle nur er
ſinnliche Hoflichkeit erwieſe: ſo verſchonete ihn Carl mit allen
Feindſeeligkeiten.

Hergegen brachten die Frantzoſen mit dem Neapolitaniſchen
kaum 15. Tage zu, ſo hatten ſie dieſes Konigreich auſer Jſchia,
Brindiſi, Gallipoli und Otranto unter ihrer Gewalt. Und da

ran
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ran waren die Schweitzer viel Schuld. Denn dieſe fuhrten groſe
Schlacht-Schwerder mit ſich, dergleichen man bishero in dem un
terſten Theile von Jtalien noch nicht geſehen hatte. Mit beſag—
ten Sabeln hieben ſie auch ſo unbarmhertzig zu, daß die Jtaliener
nicht wuſten, wie ihnen wiederfuhr; weil bishero, ſonderlich im
Neapolitaniſchen, die Kriegs-Zucht und Ubung ſo ſchlecht war be—
ſchaffen geweſen, daß man ofters nach einem oſtundigen Gefechte
kaum 100. Tode zehlen konte.

Beny ſo bewandten Umſtanden flohe Konig, Kerdinandus,
anfanglich nach der Jnſul, Jſchia. Allein hier wollte ihn der Com
mendante nicht einlaſſen. Doch nachdem der Konig viele gute
Worte gegeben hatte, durfte er endlich, wiewohl nur mit einem
eintzigen Bedienten, daſelbſt ſeine Zuflucht ſuchen. Aber da griffe
er alſobald nach dem Degen, und erſchreckte hierdurch die Beſa
tzzung dermaſen, daß ſie ihm ſogleich, als ihrem Konige und Herrn,
Folge leiſtete.

Soodann ging dieſerKonig, Jerdinand, nachSicilien, ruſtete da-
ſelbſt aufs neue eine Armee aus, und kam darmit wieder heruber nach
Neapolis. Jedoch verlore er auch nunmehro das Feld, als
es bey der Stadt, Regio, mit den Frantzoſen zur Schlacht kam. Ja
er ſturtzete ſelbſt anbey mit dem Pterde, und wurde ohnfehlbar ubel
darvon gekommen ſeyn, wenn ihn nicht ein Neapolitaner von ohnge
fehr hatte ſehen unter dem Pferde herum weltzen, und dargegen hin
zugeeilet ware, auch dem Konige ſein friſches Pferd gegeben hatte.
Solcher Geſtalt kam zwar Konig, Ferdinand, glucklich davon; der
Neapolitaner hergegen wurde von den verfolgenden Feinden auf der
Stelle niedergehauen. Der Konig aber erreichte inzwiſchen auch
die Stadt, Neapel, und wurde von den Burgern alda willig einge
laſſen; weil. ſie noch keine Nachricht von der verlornen Schlacht er

halten hatten.
VBey allen dieſen unglucklichen Umſtanden bluhete gleichwohl

des Konigs, cerdinandi, Gluck wieder. Denn mittlerweile hatte
ſich in aller Stille ein Bundniß wiſchen Pabſte, Alexander VI.
ingleichen dem Kayſer, Maximi ian J. dem Konige in Spanien,
Ferdinando Catholico, der Republique, Venedig, und dem Her
tzoge von Meiland, ſchon oft erwehntem Ludovico Moro, wider
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54 vl Jo( 0die Frantzoſen angeſponnen; um dieſe aus Jtalien zu vertreiben.
Sobald dahero Konig, Carl VIII. in Franckreich hiervon Wind
bekam; hielte ers nicht vor rathſam, ſich langer in Jtalien aufzu
halten. Allermaſen er wohl merckte, daß man ihm ſonſt den Paß
nach Hauſe verrennen wurde. Mithin muſten die Frantzoſen ſelbi
ges Jahr noch uber Hals und uber Kopf aus dem Neapolitaniſchen
wiederum heraus. Und doch kamen ſie nicht gantz ohne Verdruß
nach Franckreich zuruckke. Denn in dem Hertzogthum, Parma, ſtun.
de bereits eine ziemliche Armee, durch welche ſie ſich mit groſſer Macht
ſchlagen muſten.

Gs iſt leicht zuerachten, daß ſich die Neapolitaner am meiſten
über dieſen Abzug der ungebetenen Gaſte erfreueten; und zwar um
ſo vielmehr, da faft keine Grauſamkeit mehr zu erdencken war, wel
che die Frantzoſen nicht bereits im Neapolitaniſchen ausgeubet hat
ten. Beſonders aber waren ſie auch mit dem Frauenzimmer gantz
unmenſchlich umgegangen; an Statt daß ſie die Neapolitaner durch
ein ſanftmuthiges Regiment nach und nach viel leichter hatten un
ter das Joch bringen konnen. Pabſt, Alexander VI pflegte ſelbſt
von dieſer Frantzoſiſchen Aufführung in Neapel dermaſen ſchimpf
lich zuſprechen: Als die Frantzoſen nach Jtalien gekommen
waren, hatten ſie ſchon die Kreide in Zanden aehabt, wo
mit ſie ihre GQvartiere bezeichnen wollen, ehe ſie dieſelben
noch mit den Waffen erobert.

Darzu brachten ſie auch das ſo genannte malum Neapoli-
tanum, welches wir itzo die FrantzoſenKranckheit nennen, mit
nach Hauſe. Man ſaget dahero; die Jtaliener hatten ihnen der
gleichen auſſatziges Geblute in den Wein gethan, wovon ſie hernach
waren angeſteckt worden. Andere heraegen glauben; die Fran
toſen hatten ſich dergleichen Kranckheit ſelbſt durch ihre uberflußi-

ge Geilheit zugezogen.
Als nun ſolcher Geſtalt Konig, Carl VIII. in Franckreich

hatte Jtalien verlaſſen muſſen: ſo eroberte Konig, Kerdinand,
das gantze Konigreich wieder; auſer Cajeta und Taranto, wo
rinnen ſich die Beſatzungen recht tapfer wehreten. Hierauf 1496.
vermahlte ſich auch zwar die er Konig mit der obgedachten Prin
tzeßin, Johanna, ſeines Taters leiblichen Schweſter. Allein es

bekame



o o (d0
abekame ihm dieſes dermaſen ubel, daß er bald darauf ſelbigen Jah

res noch ſeinen Geiſt aufgeben, und alſo das Konigreich, Neapo
lis, ſeines Vaters Herrn Bruder, Friederichen, uberlaſſen
muſte.

Dieſer Friederich war 1452. den 19. April. geboren, und
der jungere Bruder Konigs, Alphonſt JIJ. in Neapolis; wie ſol
ches die hier beygehende Stamm- Tafel unter No. J. und dem
Buchſtaben B. klarlich zeiget. Er gelangete demnach 1496. nach
Abſterben ſeines nur beſchriebenen Herrn Vetters, Konigs Jerdi—
nandi II. unter dem Nahmen KLriederichs des vierten, zur Nea
politaniſchen Crone. Allein er iſt auf eine gar erbarmliche Weiſe
wieder darum gebracht worden. Denn Konig, Ludewig XII.
in Franckreich, welcher vorgedachtem Carln VIII. in der Regi—
rung in Franckreich gefolget war, nahme ſich nunmehro aufs neue
vor, ſein angegebenes Recht auf Neapel auszufuhren.

Weil er aber wohl merckte, daß ihm Konig, Lerdinandus
Catholicus. in Spanien dieſen fetten Biſſen nicht wurde wollen
alleine verſchlucken laſſen: als ſchlug er demſelben vor, daß ſie ein

ander beyſtehen, und hernach das Konigreich unter ſich theilen
wollten. Ein ſolcher Vergleich wurde auch wircklich getroffen;
und Konig Ludewig XII. that ſodann 1501. den Anfall. Fer—
dinandus Catholicus hergegen ſtellete ſich inzwiſchen, als woll
te er Criedrichen, dem Konige in Neapolis, wider die Frantzo
ſen beyſtehen; durch welche Liſt er ſeine Volcker in die beſten Nea
politaniſchen Platze hatte bringen konnen. Und darauf nun zogen
die Spanier ihre Larve ab. Ja es ſchlug niemand mehr aufſonig, crie
drichen, los, als eben des Cerdinandi Catholici Leute. Dan
nenhero muſte freilich Konig, Criederich, aus 2. Ubeln das ge
ringſte erwehlen, und ſich zu einer von beyden Parten wenden.
Es ſchmertzete aber dieſen unglucklichen Konig die Hinterliſt der Spa
nier dermaſen ſehre, daß er ſich entſchloß, eher bey den Frantzo
ſen Gnade zu ſuchen, als ſich dem Spaniſchen Kerdinando zu
ergeben.

Wiewohl er konte auch bey Ludewig XII. nicht mehr, als
ſein Leben und einen jahrlichen Gehalt ausbitten. Alſo wurde er
hierauf 1501. nach Jſchig gebracht; aber ſo ſchlecht bewirthet, daß
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er ſich innerhalb z. Jahren zu Tode gramete, und mithin den y. Nov.
1504. aus dieſem Jammerthal Abſchied nahme. Auf beſagter Jn
ſul befanden ſich ebendamals noch vier andere betrubte Perſonen,
die ihn empfiagen; nemlich ſeine Frau Schweſter, die Konigin,
Beatrix, welche aus Ungarnwar verjaget worden; ferner die vor
erwehnte Jſabella, ſeines Herrn Bruders Tochter, ſo aus Mei
land hatte fluchten muſſen; ingleichen die Konigin, Johanna, ei
ne Gemahlin Kerdinandi J. Konigs in Neapolis, welche dieſen
noch beweinete; und endlich die Johanna, Konigs Ferdinandi lIl.
in Neapolis, Gemahlin, ſo ebenfals als Wittbe daſelbſt lebete.

Des Konigs Criedrichs erſte Gemahlin war ubrigens die
Anna, Hertzogs, Amadei JIX. in Savoyen, Printzeßin Tochter,
mit welcher er Charlotten erzeugete, ſo an Graſ Vido XVI. von
Laval, vermahlet worden, und hernach die Annam, Erbin des
Hauſes von Laval, zur Welt geboren hat. Und deren Gemahl, Fran—

ciſcus de la Tremouille iſt der Stamm-Vater aller heute zu
Tage noch in Franckreich lebenden Hertzoge dieſes Hauſes. Da
hero denn auch die geſamten Linien derer von Tremouille, nemlich
ſo wohl die Zertioge von Thouars, als die Hertzoge von Noir
monſtier, eine Pratenſion auf das Konigreich Neapolis gemacht
haben.

Die andere Gemahlin des unglucklichen Konigs, Lriederichs,
in Neapel, hies Jſabella von Baux, oder del Baltzo. Sie war
eine Tochter Pyrrhi, Printzens von Altamura, und hat Ferdi—
nandum, Hertzogen von Calabria und Furſten zu Caranto,
nebſt der Julia, zur Welt gebracht, welche an Johannem Geor
gium, Marg-Grafen zu Montferrat, vermahlet worden.

Nur ermeldten Printzen, Kerdinand, hergegen belagerten
die Spanier zu Taranto, und beſtachen ſeine Bediente, daß dieſe
ihn zu einem Vergleich beredeten, nach welchem er ſollte hinziehen

konnen, wohin er wollte. Aber die Spanier brachten ihn hernach
demohngeachtet nach Spanien. Daſelbſt nun wurde er zwar an
tanglich ſtandesmaſig unterhalten. Als man ihn aber nach dieſen
beſchuldigte, daß er mit Franckreich einen geheimen Brief. Wech
ſel gefuhret hatte: ſo muſte er nunmehro gar ins Gefangniß wan
dern.

Da
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Da hergegen Konig, Lerdinandus Catholicus, mit To—

de abging; trugen etliche unruhige Kopfe beſagtem Printzen, Ferdi
nand von Calabrien, die Spaniſche Crone an. Allein er ſchlug dieſes
Anerbieten grosmüthig ab; und ſolches gefiel denn Kayſer, Carln V.
ſo wohl, daß er ihm ſeines Vaters, Ferdinandi Catholici, hin-
terlaſſene junge Wittbe, die ſo genannte Germanam de Loix, ver
mahlte. Jedoch iſt er im Jahre 1559. ohne Erben geſtorben; ob
er ſich ſchon auch noch einmal, nemlich 1539. mit der Mencia
von Mendoza in ein Ehe Verſtandniß eingelaſſen.

Indeſſen theilten ſich 1501. die Spanier und Frantzoſen in die
alſo gemachte Beute. Dergeſtalt bekamen jene Apulien und Ca—
labrien; die Frantzoſen hergegen Abruzzo und Terra di Lavoro.
Allein dieſes gute Vernehmen zwiſchen ermeldten beyden Cronen
daurete nicht lange. Denn es entſtunde alſobald hernach in der
Provintz Capitanata ein Streit; ob der Vieh-Zoll den Spaniern,
oder den Frantzoſen gehorete. Ja man griffe deswegen 1502. gar
wiederum zu den Waffen.

Anfangs nun waren hierbey die Frantzoſen ziemlich glucklich:
und zwar dermaſen, daß Konig, Ferdinandus Catholicus, ſo
gar ſeinen Eydam, Philipv von Oeſterreich, nach Pariß ſchickte;
um mit Ludwig dem Achten wegen Neapel einen Vergleich zu
treffen, ehe vollends alles daſelbſt verlohren ginge. Unterdeſſen
aber hatte ſich der groſſe Spaniſche General, Lerdinandus Gon—
ſalvus von Cordova, einiger Maſen wiederum in Jtalien erholet;
und ſchlug nun 1503. die Frantzoſen einmahl, uber das andere.
Deswiegen machte ſich gedachter Philipp von Oeſterreich, ſobald
er was davon gehoret hatte, heimlich von Pariß weg; und Lerdinan
dus Catholicus wollte nunmehro nicht halten, was jener bereits
verſprochen hatte. Ja dieſer Krieg nahm zuletzt ein ſolches Ende,
daß die Spanier das gantze Konigreich darvon trugen.

Damit auch die Frantzoſen nur mit Ehren noch aus dem Spie
le kominen mogten; wurde veſagten Konigs, Ludwigs VIII. Frau
Schweſter Tochter, die ſchon oberwehnte Germana, Grafin von
Coix, Anno 1zo6. mit mehr gedachtem Spaniſchen Ronige, Fer—
dinando Catholico, vermahlet; nachdem ſeine erſte Gemahlin,
die Jſabella, Konigs, Zeinrichs IV. in Caſtilien, Fr. Schweſter
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und Erbin, im Jahre 1504. geſtorben war. Derſelben nun gab
man an Statt des Braut-Schatzes die Frantzoſiſchen Rechts-An—
ſpruche auf das Konigreich, Neapel, mit; und wurden ſolcher Geſtalt
unter dem Konige, Serdinando Catholico, die beyden Siciuen
vollig wiederum mit einander vereiniget; worauf ſie denn auch an
die 200. Jahre bey den Konigen von Spanien, als Nachkommen
dieſes Ferdinands, in einem Stucke und unzertrennet geblieben
ſind.

Denn ich habe bereits oben der Lange nach angefuhret wie
Konig, Alphonſus der Weiſe, ſeinem Herrn Bruder, Johanni,
unter andern das Ronigreich, Sicilien, beſchieden. Solches nahm alſo
dieſer, nach jenes Abſterben, Anno 1458. wircklich in Beſitz;und hat er
es auch bis an ſein Ende, ſo 1479. erfolgte, beherrſchet. Es war
aber beſagter Johannes 1397. geborenzund wurde derſelbe auch we
gen ſeiner erſten Gemahlin, der Blanca, Konigs, Carls III. von Na
varra Prinzeſſin Tochter, ſchon Anno 1425. Ronig in Navarra.
Seine andere Gemahlin hies Johanna, und war Kriederichs, Ad
mirantens von Caſtilien, Tochter, mit der er nemlich 1453. Ferdi—
nandum IlI. welcher gemeiniglich Catholicus zubenamet wird, er
zeuget hat. Ebendieſelbe gebar ihm auch noch die Johannam, ſo
1477. an oberwehnten Konig, Ferdinand in Neapel, vermahlet wur
de, und 1517. aus dieſer Welt gegangen iſt.

Konig, Ferdinandus Catholicus, aber war auch bereits
1474. ſeiner ernen Gemahlin halber Konig in Caſtilien, und darauf
1479. als ſein Herr Vater, Johannes, mit Tode abging, Ronig in
Aragonien und Sicilien geworden. Neapolis hergegen hatt er ei—
gentlich, wie nur gedacht, ſeinem groſſen Capitaine, ermeldtem
Gonſalvo, zu dancken. Allein dieſer bekam eine gar ſchlechte Er—
kanntlichkeit darvor. Denn Kerdinand beſorgete ſich; es mogte
Gonſalvus Neapolis wohl felber noch behauupten. Und dahero
wunſchete er nichts mehr, als daß dieſer weit von dem Ronigreiche
mogte entfernet ſeyn. Er that deswegen auch 1506. ſelber eine
Reiſe nach Ktalien, und fuhrete hernach dieſen allzumachtigen und
ſehr klugen Vaſallen, auf eine Art, die nicht ſonderlich verdachtig
ſchiene, mit ſich nach Spanien. Jndeß ließer, gleichwie auch alle

ſeine
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ſeine Nachfolger, die behden Konigreiche, Neapel und Sicilien,
durch Vice-Rois, oder Konigl. Statthalter regieren.

Sonſt entſtunden auch 1509. zwiſchen dem Staate Venedig
und dieſem Kerdinando einige Verdrußlichkeiten. Denn es hatte
ſich beſagter Staat verdachtig gemacht, als wenn er die Oberherr
ſchafft in Jtalien behaupten wollte. Derowegen griffen ihn un
terſchiedene Potentaten an; als worunter auch der Spaniſche Fer—
dinand nicht der letzte mit war. Und bey dieſer Gelegenheit trug
er die Stadte, Brindiſi, Otranto und andere mehr, welche die Ve
netianer bishero an ſich gezogen hatten, zur Ausbeute darvon.

Endlich ſturb Konig, gerdinand der Catholiſche, 15 16. den
1. Januarii, und hinterließ nur 3. Printzeßinnen; die Johannam,

Mariam und Catharinam; unter welchen die erſtere die merck
wurdigſte iſt; weil ſie, in Ermangelung eines Printzen, Erbin von
der gantzen Spaniſchen Monarchie, und eine Stamm-Mutter aller
folgenden Spaniſchen Konige, ja auch der Romiſchen Kayſer vom
verdinand dem Erſtern an bis auf heutigen Tag geworden iſt.
Sie war 1479. geboren, und hatte ſich bereits 1496. mit vorge
dachtem Philipp von Geſterreich, Kayſers, Maximilians des
Erſten, eintzigen Printzen und Erben des Hauſes Oeſterreich, ver—
mahlet; welcher aber noch vor ſeinem Herrn Schwieger-Vater,
dem Ferdinando Catholico, nemlich 1z0o6. aus dieſer Welt
ginge.

Inden hatte doch dieſer Oeſterreichiſche Philipp mit ermeld
ter ſeiner Gemahlin unter andern 2. Printzen, Namens Carln und
Lerdinanden erzeuget. Jener, als der alteſte, war 1500. den
24. Febr. dieſer aber 1ſoz. geboren. Carl wurde auch nach Ab—
gang des Herrn GrosVaters 15 16. unter dem Namen des An—
dern Konig in Spanien, und in beyden Sicilien als der Vierdte
dieſes Namens. Ja  15 19. erwahlten ihn auch die Stande des
Heil. Romiſchen Reichs zum Kayſer; da er denn unter dem Namen

Carls des funften bekannt geworden.
Als nun d eſer Kayſer und Konig mit dem Frantzoſiſchen Ko

nige, Lranciſco J. in Krieg verwickelt wurde, ſo fiel Anno 1528.
der General, Lautrec, auch ins Neapolitaniſche ein, und belager
te die Haupt-Stadt, Neapel. Dieſer General nun vermeinte beſagte
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Stadt um ſo viel eher zugewinnen, wenn er die Waſſer. Rohren
abhauen lieſe. Allein da blieb das Waſſer vor der Stadt ſtehen,
und wurde von der groſſen Hitze ſtinckend, woraus hernach eine
ſolche Peſt entſtunde, die das meiſte Volck von der Frantzoſiſchen
Armee, ja ihren General, den Lautrec ſelbſt, hinwegriſſe. Die et
wa noch ubrig gebliebene aber wurden von den Jtalienern gar ſchlecht
vollends abgefuhret.

Hiernachſt ſo ware auch dieſem groſſen Kayſer und Konige die
Jnſul, Sicilien, bald mehr ſchadlich, als nutzich geweſen. Denn ich
habe bereits oben erwehnet; daß Carl J. von Anjou, als er 1266.
dieß Konigreich vom Pabſte bekam, vor ſich und ſeine Nachfolger
verſprechen muſte; ſie wollten niemals die Kayſerliche Crone anneh
men. Da nun hergegen ſchon mehr gedachter Carl V. Annor5 19.
dennoch Romiſcher Kayſer wurde: ſo wollte der nachfolgende Pabſt,
Clemens VII. die Kayſerliche Wahl lieber gar vor untüchtig erkla
ren. Ja es entblodete derſelbe ſich nicht zu verlangen, daß ermeldter
Kayſer wenigſtens Sicilien abtreten muſſe. Aber es wurde aus
keinem von beyden was; ſondern das Pabſtliche Bemuhen deshal.
ber war gantz eitel und vergebens.

Hernach entſtunde auch 1547. ein groſſer Tumult in der
Stadt, Neapel, als der damalige Konigliche Statthalter, Petrus
Alvares Toletanus, die Spaniſche Jnquiſition einfuhren wollte.
Darbey nun iſt ſonderlich merckwürdig, daß der vornehmſte Ra
thels/Fuhrer ein gemeiner Mann war und Thomas Agnello hie
ſe. Denn 1oo. Jahre darnach erregte eben ein dergleichen Kerl,
der auch dieſen Namen fuhrete, einen neuen Aufruhr. Doch dieß
mal wurde der Lermen endlich alſo wieder geſtillet, daß die Neapo
litaner die Waffen niederlegten, und hingegen vom Kayſer, auſer
etlichen wenigen, begnadiget wurden.

Dieſer Kayſer danckte aber endlich 1556. ab, und ging in ein
Cloſter, woſelbſt er auch 1558. den 21. Septemb. geſtorben iſt.
Er uberließ das Kayſerthum ſeinem Herrn Bruder, Lerdinando J.
welcher der Stamm. Vater aller nachherigen Kayſer bis auf heuti
gen Tag geworden. Die Konigreiche, Spanien und beyde Sici
lien, hergegen gab ermeldter Carl V. in ebendem 1556ſten Jah
re ſeinem Printzen, Philippo II. welchen ihm Anno 1527. den

12. May
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2r. May ſeine Gemahlin, die Jſabella, Koniges, Emanuels,
in Portugall Printzeßin Tochter, geboren hatte.

Bald nach Antritt der Regirung dieſes Philipps zanckten ſich
die beyden Neapolitaniſchen Hauſer, Caraffa und Colonna, mit
einander. Erſtlich nun behielte zwar das Haus, Caraffa, groſten—
theils die Oberhand; weil Pabſt, Paul IV. daraus entſprungen
war, und dahero die von Colonna Anno 1556. in den Bann
that.

Allein ermeldter Konig, Philipp, in Spanien und beyder
Sicilien nahme ſich dargegen der von Colonna an; und hierauf
ergriff Zeinrich II. Konig in Franckreich, die Parthey der von Ca
raffa, woraus mithin ein Krieg entſtunde, der in Jtalien ſeinen
Anfang nahm. Auf Spaniſcher Seite commandirte der Sertzog
von Alba; und der Zertzog von Guiſe die Frantzoſiſche Armee.
Jedoch es wahrete nicht lange; ſo zog ſich die gantze Laſt dieſes
Krieges nach den Niederlanden, daß dahero Neapolis noch dar—

mit verſchonet bliebe.
Jm ubrigen iſt beſagter Konig, Philipp 1598. den 13. Se

ptemb. geſtorben Er hatte ſich viermal vermahlet; nemlich i) mit
Maria, Ronigs, Johannis III. in Portugall Printzeßin Toch
ter; 2) mit der Maria, Konigin in England; 3) mit der Jſa—
bella, Konigs, Zeinrichs II. in Franckreich Printzeßin Tochter,
welche ihm unter andern die Printzeßin Catharinamgebahr, ſo an
Carl Emanuel J. Hertzogen in Savoyen, vermahlet, und alſo ei
ne OberGros-Mutter dieſes Hauſes worden iſt, woher nachgehends
die Pratenſion der Hertzoge von Savoyen auf die Spaniſche Mo
narchie gekommen; wie aus folgendem erhellen wird. Endlich a) hat
te auch Konig Philipp die Annam, eine Printzeßin Tochter Kayſers,
Maximiliani II zur Gemahlin, welche ihm 1578. den 14. April
einen Printen, Philipp, geboren, ſo nach dem Herrn Vater 1598.
als der Dritte dieſes Namens, Konig in Spanien und beyder Si
tilien wurde.

Es iſt aber unter deſſen Regirung in Neapolis und Sicilien
nichts ſonderlich merckwurdiges vorgegangen. Wie er nun 1621.
den zo. Martii wiederum aus dieſer Welt ginge, hinterließ er
nebſt dem CronPrintzen auch a. merckwurdige Printzeßinnen. Die
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eine von dieſen, Anna Maria Mauritia, war tsorr geboren
und wurde an Ludewig XlIII. Ronig in Franckreich, vermahlet,
der mit ihr den Konig, Ludewig XIV. gezeuget. Die jungere herge—
gen, Maria Anna, ſo Anno 1sos6. auf die Welt gekommen,
hatte ſich mit dem Kavyſer, Ferdinando III. vermahlet, und
wurde alſo eine Mutter Kayſers, Leopolds. Ubrigens hieß die
Gemahlin Konigs, Philippi IIl. Margaretha, und war Ertz
Hertzogs, Caroli in Oeſterreich, Printzeßin Tochter.

Der ſchon erwehnte alteſte Printz Philipp, welcher 1606.
den 8. April geboren war, wurde demnach unter dem Namen des

Vierten Anno 1621. Konig in Spanien und beyder Sicilien.
Unter deſſen Regirung nun entſponne ſich im Jahre 1647. aber—
mals ein groſer Aufruhr im Neapolitaniſchen, worzu der damali—
ge Konigliche Statthalter, Rodericus, Hertzog von Arcos,
Gelegenheit gab. Dennder hatte unterſchiedene neue Zolle ange
leget; und als ihm die Unterthanen Vorſtellung thaten, wie ohn
moglich es ſey, dieſelben zu erſchwinden; gab er zur Antwort; ſie
ſollten nur ihre Weiber und Kinder verkaufen, ſo wurden ſie ſchon
Geld daraus loſen, und darvon die neuen Zolle abtragen konnen.

Hieruber wurde das Volck gantz raſend. Zu ihrem Anfuhrer
wurf ſich dannenhero abermals ein ſchlechter FiſcherKnecht auf, der
ebenſo, wie der ehemalige, Thomas Agnello hies;insgemein aber nur
Waſaniello genennet wurde. Er yatte in wenig Tagen einen
Anhang von mehr als 1ooooo. Mann; welche auch ſeinen Be
fehlen ſo genau nachkamen, daß keiner dargegen nur eine ſchee
le Mine gemacht hatte.

Einer ſo ſchrecklichen Gewalt nun konte freilich der Statthal
ter nicht widerſtehen. Vielmehr muſte er dahero dem FiſcherKnechte
und ſeiner Frau, die ſich nun ſchon mehr als Koniglich auffuhre
ten, alle nur erſinnliche Liebkoſungen erweiſen; damit er hierbey

nur ſeines Lebens ſicher war.
Jedoch als dieſer Tumult einige Zeit gewahret hatte, fing

Maſeaniello an zu raſen. Er ließ nemlich ohne alle Vernunft von
ſeinen eigenen Leuten bald dieſen, bald jenen niedermachen. Da
rum kam man auf den Verdacht:; es habe derielbe auf einer

AGaſterey bey dem Statthalter Gift bekommen. Wie nun jeder
mann
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mann ſahe, daß nichts weiter mit ihm zu thun ſev: ſo wurde er
in einer Kirche, als ein raſender Hund, tod geſthoſſen.

Indeſſen horete gleichwohl die Rebellion nicht auf. Denn
es hatte der ſchlaue Cardinal, Mazarini, in Franckreich die Hand
mit im Spiele. Ja der Frantzonſche Hertzog, Seinrich von Gui—
ſe, war ſchon im Neapolitaniſchen angelandet. Weil ihm aber
fernere nothige Hulfe aus Franckreich allzulange auſenbliebe; ſo
wurde er ſelbſt von den Spaniern gefangen, und allererſt im Jah—
re 1652. wiederum losgelaſſen. Mittlerweile that der Zertzog
von Ognate ſein auſerſtes, den Tumult zu ſtillen. Er erlangte
endlich auch ſeinen Wunſch; nachdem uber die vornehmſten An
fuhrer ein ſcharfes Gerichte war gehalten worden.

Hierauf ſturbe auch Philipp IV. im Jahre 1665. den 17.
Sept. Er hatte ſich zweymal vermahlet; nemlich mit der Jſa—
bella, Konigs, Zeinrichs IV. in Franckreich Printzeßin Tochter,
welche ihm Anno 1638. den 20. Septemb. die Printeßin Mariam
Thereſiam geboren, ſo hernach an Konig, Ludewig XIV. in
Franckreich vermahlet worden, und worauf nach dieſen das Haus,
Bouxrbon, ſeine Rechts-Anſpruche auf die Spaniſche Monarchie
gegrundet. Die andere Gemahlin Konigs, Philippi IV. herge
gen war Maria Anna, Kayſers, Lerdinandi III. Printzeßin Toch
ter. Und dieſe hat ſowohl den Nachfolger im Konigreiche, Spa
nien und beyder Sicilien, Carolum IIJ. als auch 1651. den 12.
Julii, die Printzeßin, Margaretham Thereſiam, erſtere Ge
mahlin Kayſers Leovolds, zur Welt gebracht; von welcher ich
balde mehrers gedencken werde.

Erwehnter Printz Carl, der i661. den 6. Novemb. geboren
war, folgete alſo 1665. ſeinem Herrn Vater im Konigreiche Spa
nien, als der Andere, und in beyden Sicilien, als der Lunfte die—
ſes Namens. Unter deſfen Regirung, und zwar im Jahre 1686.
ſind bie damals haufigen Banditen in Jtalien, beſonders auch im
Neapolitaniſchen, durch ſeinen Statthalter, Marquis del Carpio,
auf die bereits oben p. 14. beſchriebene Weiſe ausgerottet worden.
Sicilien hergegen hat unter dieſem Konige noch weit mehreres lei
den muſſen. Denn als Konig, Ludewig XIV. in Franckreich
im Jahre 1672. mit den Spaniern und Hollandern in einen Krieg
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verfiel: ſo ergriff deſſen Flamme unter andern auch die Jnſul, Si.
cilien. Darauf machte Anno 1674. die Stad, Meßina, wider
den Konigl. Statthalter einen offentlichen Aufſtand, und rufte
ſelbſt die Frantzoſen ins Land; welche ſich denn auch alsbald wil—
lig einfunden, und Mefßina ſtarck beſetzten.

Ob nun ſchon die Hollander Anno 1676. eine Flotte dahin
ſchickten: ſo richteten ſie doch nichts aus; ſondern verloren noch da
ruber den vortrefflichen Admiral Ruyter. Doch die Frantzoſen
hatten hernach den Marquis von Vivonne zum Statthalter da
hin geſchickt, welcher ſich mehr auf Liebes-Handel, als aufs Re
giren verſtunde. Mithin wurde das Regiment in Sicilien nicht
mit ſolcher Klugheit gefuhret, wie es wohl nothig war. Da nun
die Frantzoſen endlich merckten, daß die Sicilianer ſchon auf eine
neue Veſper dachten: nahmen ſie Anno 1678. ſelber ihren Ab
ſchied aus dieſer Jnſul.

Von der Zeit an hat Konig, Carl, auch Sicilien bis an
ſein Ende, das Anno 1700. den 1. Novemb. erfolgte, geruhig
beſeſſen. Wiewohl er ſich nun zweymal vermahlet hatte: ſo hin—
terlies er doch gar keine, weder mannliche, noch weibliche Erben.
Darum ginge nach ſeinem Tode der langwierige SucceßionsKrieg
an. Denn Konig, Ludewig XIV. in Franckreich hatte ſich
zwar in dem Pyrenaiſchen Frieden Anno 1659. aller Anſpruche
auf die Spaniſche Monarchie begeben muſſen. Allein derſelbe
brauchte doch immer noch allerhand Mittel. dieſes Reich an ſein
Haus zubringen.

Kurtz nach geſchloſſenem Ryswickiſchen Frieden fing ermeldter
Ludewig demnach an, noch nahere Anſtalten zu Ausfuhrung ſei
nes gedachten Vorhabens zumachen. Ja als Anno 1699. der Baye
riſche Chur-Printz, Joſeph Ferdinand, welchen bereits faſt
gantz Europa vor den kunftigen Nachfolger in der Spaniſchen Mo
narchie hielte, mit Tode abginge, und Franckreich leichte voraus-
ſehen konte, daß gantz Europa eiferſuchtig werden wurde, wann
es die Spaniſche Monarchie alleine zu ſich ziehen wollte: als ver—
urſachte es nunmehro, daß Anno 1700. der zwiſchen ihm, England
und Holland aufgerichtete Theilungs- Vergleich bekant gemacht
wurde, Kraft deſſen dem Dauphin unter andern auch Neapolis und

Sitci
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o0 o J ulSicilien, ingleichen die Veſtungen an den Florentiniſchen Kuſten, ſin
der Hafen, Final, das Landgen, Guipuſcoa, und das Hertzogthum, ſat
Lothringen, hergegen dem Hertzog von Lothringen das Hertzogthum, ri
Meiland, zugetheilet war; das übrige aber von der Spaniſchen Mo
narchie ſollte dem zweyten Printz des Kayſers, Leopolds, dem da J

maligen ErzHertzoge und nunmehrigen Kayſer, Carln VI. zu

fallen. nMit dieſem Tractat war aber Konig, Carl II. in Spanien eil
gar nicht zufrieden; weil man ſich ſolcher Geſtalt ſchon bey ſeinen
Lebzeiten in ſeine Reiche und Lander theilen wollte. Auch ſchmertze
te es die Spaniſche Nation ſelber, daß ſie durch dieſe Theilung von n
ihrer ehemaligen Macht und Anſehen ſollte heruntergeſetzt werden.
Und dannenhero ergriff nun Franckreich ein anderes Mittel.

krinEs kam nemlich ein Teſtament Carls IJ. zum Vorſchein, wel
Zakches der Cardinal, Portocarero, ſoll aufgeſetzet haben, und worinnen Konig, Carl ll. den eten Printzen des Dauphins, Namens Phi— ir

lippum, damaligen cZertzog von Anjou, zum allgemeinen Erben n
der gantzen Spaniſchen Monarchie erklarete. Derowegen ließ nun an

Franckreich den vorgedachten Erbund Theilungs Vergleich fahren; 9

t

L

J

und es nahme, dargegen, ſobald Carl II. ſeine Augen zugethan hat rn
te, hochermeldter Hertzog, Philipp von Anjou, Beſttz in Spae
nien. Ja er wurde Anno 1700. unter dem Namen Philippi V.
wircklich zum Konige von Spanien gecronet. Auch ließ er ſich
1702. in eigener hoher Perſon im Neapolitaniſchen huldigen.

Kayſer, Leopold, hergegen hielte ſich weit mehr berechtiget
zu ſeyn, die Spaniſche Monarchie durch Erb-Folge an ſich zu brin
gen, und ſchutzte anfanglich, zu Behauptung dieſes ſeines Rechts,
die Pacta Familia zwiſchen Oeſterreich und Spamen vor, Kraft wel
echer ausgemacht iſt, daß keine Spaniſche Printzeßin an Franckreich
ſolle vermahlet werden, oder, wenn ſoiches ja geſchahe, doch eine
feverliche und eidliche Verzicht vorhergehen muſſe. Hernach wollte
hochſtermeldter Kayſer nicht etwa ſeiner Gemahlin, der Marga—
retha Thereſia halber, beſagte Monarchie erben; ſondern er ſag
te: ſo lange noch mannliche Erben von der obbeſchriebenen Spa—
niſchen Jnfantin, Johanna, vorhanden ſind; ſo lange kan die Erb-
Folge in Spanien nicht auf die Tochter kommen. Uberdieß wen

O dete
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dete man Oeſterreichiſcher Seits ein, daß ja die Maria Thereſita
in Franckreich zu der Zeit, als ſie, vermoge des nur angezogenen Fa
milien-Vergleichs, auf die Crone, Spanien, eidliche Verzicht ge
than, noch keine Kinder gehabt, die etwa ein Jus quaſitum pra
tendiren konten; und ſo viel das vorgezeigte Teſtament anlange,
ſey unausgemacht, ob es vom Konig, Carl II. in Spanien bey
annoch volligem Verſtande unterzeichnet worden. Geſetzt auch
hiernachſt; es hatte mit beſagtem Teſtamente durchgehends ſeine
gute Richtigkeit: ſo hatte doch ermeldter Konig zum Nachtheil
ſchon mehrgedachter Familien-Pacten kein Teſtament machen kon.
nen. Denn eben als die Maria Thereſia Verzicht gethan, da
ſey das Oeſterreichiſche bereits habende Jus Agnationis vollkommen
vollends gegrundet worden. Solches nun hatte dieſem hohen Hau
ſe ohnmoglich konnen wieder genommen werden; weil das Konig—

reich, Spanien, kein Regnum patrimoniale ſey, und es etwa, wie
ein Erb-Guth, durfte vermacht werden; ſondern es gehorete ex
vacto providentia majorum populi, nach nunmehrigem
Abgang der Caroliniſchen, ohnfehlbar der noch ubrigen Ferdinan
diſchen Linie, von welcher er, der Kayſer, Leopold, nur allein noch
vorhanden ſey. Ob auchſchon Spanien der Maria Thereſta den
Eid dadurch erluſſen, daß es ihren Enckel, Philippum von Anjou,
zum Konigreich berufen; ſo konne doch dieſes alles nicht eher in Er
wegung gezogen werden, als bis kein anderer ein Jus quaſitum auf
mehrgedachte Monarchie erlanget habe. Dieſes aber hatte er, Kay
ſer, Leopold, ſowohl ex agnatione, als ex renunciatione.
Mithin konte es ihm nicht genommen werden, wenn auch eo. Tr
ſtamente Konigs, Carls ll. vorhanden waren.

Die Frantzoſen hergegen erwiederten endlich unter andern
ſonderlich der beſchehenen Verzicht wegen auch ſo viel: Maria
Thereſta ſey keinesweges diejenige Perſon, von welcher der Dau
phin und ſeine Nachkommen ihr Recht herleiteten. Vielmehr hat
ten dieſe ihre Gerechtſame von der Spaniſchen Nation; als welche
die Crone, Spanien, dem Konige, Carl V. und allen ſeinen Leibes—
Erben, ſowohl mannlichen, als weiblichen Geſchlechts beſtimmet
habe. Darunter nun gehorten ohnfehlbar' auch die Printzen von
der alteſten Printzeßin Konigs Philipps IV. der Maria Thereſta.

Und
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Und alſo ware das Reich dem Dauphin und deſſen Erben bereits
von etlichen Jahrhunderten her beſchieden worden. Mithin habe
ihnen ſolches ihre Frau Mutter durch ihre geſchehene Verzicht nicht
benehmen konnen.

Allein das Haus, Oeſterreich, hatte dieſes Einwenden be
reits durch die obige Antwort abgefertiget. Darzu wurde ſich
auch durch dergleichen Frantzoſiſchen Grund Philippus ſelbſt und
ſeine Nachkommen auf ihrem Throne unſicher machen. Denn
nach ſelbigem hatte der itzige Konig in Franckreich, Ludewig XV.
und ſeine Nachkommen ebenſowohl ſagen konnen; das Spaniſche
Reich ſey Carln V. und ſeinen Abkommlingen mann-und weibli—
chen Geſchlechts, iedoch mit Vorzug der Erſtgeburt, beſchieden
worden. Nun aber ſey ſein Herr Vater, der Hertzog von Bour
gogne, alter als ſen Herr Vetter, der Hertzog von Anjou. Und
dahero müſſe er, nicht jener, Konig in Spanien werden. Wur—
de hergegen auch gleich Philipp V. daraufl geantwortet haben:
euer Vater hat ja Verzicht darauf gethan; ſo konne der Konig in
Franckreich gar wohl erwiedern: er habe ſein Recht nicht vom Va
ter, der renuncüret hatte, ſondern a vrovidentia majorum
populi Hiſpanici. Dieß Recht der Erſtgeburth nun konten fol—
glich alle Nachkommen Ludewigs XV. ſo lange die Welt ſtunde,
zum Grunde einer Gerechtſame auf die Crone, Spanien, vorſchu—
tzen; wenn das obgedachte Anjouiſche Vorgeben Stich hielte. Zu
dem ſagte man auch noch weiter Oeſterreichiſcher Seits: eine jede
Verzicht begreife ein Pactum mit demjenigen, zu deſſen Beſtem die
Verzicht geſchehen. Ein jedes Pactum aber muſſe von allen Nach
folgern der Paciſcenten heilig und unverbruchlich gehalten werden.
Ja hatte gleich die Spaniſche Nation das Jus deſtinandi und offe-
rendi gehabt: ſo hatte doch Philipp, der Hertzog von Anjou,
propter pacta majorum kein Jus acceptandi. verner ſo konne
dieſer das Erb. Recht auf die Crone, Spanien, nicht anders als ex
repræſentatione parentum verlangen. Denn wenn dieſe noch
lebeten, ware ihm das Recht allerdings benommen. Durch das
Jus repræſentationis hergegen hatte er ja kein groſſeres Recht,
als was diejenigen gehabt, deren Perſon er vorſtelle. Dieſe nun
hatten wegen der mehr angefuhrten Familien Pacte kein Recht zur
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Spaniſchen Crone gehabt: alſo auch er, Philipp Hertzog von An
jou, nicht u. ſ. f.

Genug, daß ſolcher Geſtalt das Haus, Oeſterreich, ſeine An
forderung ſattſam ſcheinbar vorzuſtellen wuſte. Dahero ſich denn
auch Kayſer, Leopold, veſt entſchloß, dieſes ſein wohlgegrundetes
Recht mit dem Degen auszufuhren, und ſodann ſeinen jungern Prin—
tzen, Carln, auf den Spaniſchen Thron zu ſetzen. Zu ſolchem En
de ubergabe er auch dieſem Printzen ſein zubeſagtem Reiche haben
des Recht aufs feyerlichſte; weil ſonſt Europa allzugroſſen Wider
willen wurde gefaſſet haben, wenn Spanien nebſt den Oeſterrei
chiſchen Landen auf den damaligen Romiſchen Konig, Joſeph, als
den altern Printz Leopolds, hatte kommen ſollen.

Es traten bald darnach Engelund Holland, ingleichen Portu—
gall mit allerhochſt ermeldtem Kayſer in ein genaues Verbundniß:;
und der Krieg nahme alſo gleich 1701. in Jtalien ſeinen Anfang.
Sodann erklarte ſich das gantze Romiſche Reich vor ſeinen Kayſer,
und finge zugleich den Krieg gegen Franckreich an. Solcher Geſtalt
ſtunde nun ſchon faſt halb Europa in Waffen. Der damalige Her
tzog von Savoyen hergegen hatte anfangs Franzoſiſche Parthey er
wahlet; allermaſen ſeine Printzeßin Tochter, Maria Louiſe Ga—
briele den 11. Septembr. 1701. mit Konige, Philippo V. war
vermahlet worden.

Hierauf wurde der Krieg, ſonderlich in Jtalien, auf beyden
Seiten mit abwechſelndem Glucke eine Zeit lang fortgefuhret. An
no 1703. aber ergriff auch nur gedachter Hertzog von Savoyen die
Oeſterreichiſche Parthey; weil er gegen Franckreich ein Mißvergnu
gen ſchopfete. Denn es iſt hierbey wohl zumercken, daß mehr—.
hochgedachter Hertzog ebenfalls auf die Spaniſche Monarchie einen
RechtsAnſpruch machte; dieweil ſeine altere Frau Gros-Mutter,
die ſchon oberwehnte Catharina, Gemahlin Carls Emanuels J.
Hertzogs von Savoyen, eine Printzeßin Tochter des vorbeſchriebe
nen Konigs, Philippi lI. war; wie die hier beygefugte Stamm
Tafel unter No. J. und dem Buchſtaben B. klarlich zeiget. Im Spa
niſchen Reiche aber wird auch in Ermanglung mannlicher Erben
das Frauenzimmer und ihre Nachkommen zur Erbfolge gelaſſen.

Indes
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vo o to9Indeſſen muſten die Savoyiſchen Lande etliche Jahre hinterFrantzoſen ausſtehen. Ja dieſe belagerten u
im Jahr 1706. die Hertzogliche Reſidenz ſelbſt. Sie wurden aber tyt
glucklich von vorermeldtem Hertzoge und dem Printzen Eugenio
aus dem Felde geſchlagen; welcher Sieg denn von ſolcher Folge

J 3war, daß die gantze Frantzoſiſche Armee 1707. ſich genothiget ſahe,

Jtalien zu verlaſſen. JHierdurch bekame der Hertzog von Savoyen ſeine Lande wie ſrut
der in, Beſitz und vermoge beſonderer Tractaten mit dem Kayſer iſ
noch verſchiedene andere Oerter in Maylandiſchen, ingleichen das n
Hertzogthum Montferrat darzu. gMittlerweile waren auch viele vornehme im Konigreich, Nea ſh
polis, ſonderlich aber der Marquvis del Vaſto, gut Oeſterrei— J

chiſch geſinnet. Sie fielen dahero bey der neuen Philippiſchen Re Augirung gar bald in Ungnade. Allein gedachter Marquis machte
ſich in Zeiten aus dem Staube, ginge anfanglich nach Rom, und
von dar nach Wien; woruber alle ſeine Guther in Neapolitani
ſchen eingezogen wurden. Er hergegen unterhielte doch immer noch mit
vielen vornehmen Neapolitanern einen heinilichen BriefWechſel.
og er ruhete nicht eher, alb his er den Kayſerlichen Hof zu einem n
2Zuge nach Neapolis beredet hatte; welcher aber erſt im Jahre
1707. ſeinen Fortgang haben konte. Und ſodann wurde in eben—
dem Jahre noch dus gantze Konigreich, Neapolis, ohne ſonder—
liches BlutVergieſen unter den Gehorſam des Spaniſchen Ko
nigs, Carls III. gebracht. Das Ronigreich, Sicilien hergegen,
wovon Konig, Philippus V. ebenfals gleich anfangs des Krieges
Beſitz genommen hatte, erhielten die Spanier und Frantzoſen noch
bis zum Utrechtiſchen Frieden; binnen welcher Zeit ſie es durch ei
nen Konigl. Statthalter regiren lieſen.

Jnzwiſchen war auch mehr hochſt gedachter Carl, und zwar

als der Dritte dieſes Namens Anno 1703. den 12. Septemb. zum
Konige in Spanien declariret worden. Er reſidirte demnach von
1705. bis 1711. zu Barcellona. Auch wurde der Krieg auf Sei—
ten der Allürten mit groſtentheils gutem Glucke fortgeſetzet; Franck
reich aber dahero ziemlich in die Enge getrieben und entkraftet.
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Als aber im Jahr 1711. Kayſer Joſeph, Konigs, Caroli III.

Herr Bruder, gantz unvermuthet mit Tode abginge; wurde dieſer
ſelbiges Jahr noch zu Franckfurt am Mayn zum Romiſchen Kay
ſer unter dem Namen Carls VI. erwahlet. Darauf verließ er
Spanien, und ginge nach Deutſchland; derowegen nunmehro
Konig, Philipp V. in Spanien allein den Meiſter ſpielte. Ja
es bekamen nun die Europaiſchen Sachen auf einmal ein gantz anderes
Anſehen; und Anno 1713. wurde endlich gar der Friede zu Utrecht
zwiſchen England, Holland, Portugall, Preuſſen und Savoyen
mit Franckreich geſchloſſen, in welchem manfeſt ſetzte, daß Konig,
Philippus V. Spanien und America, der nunmehrige Kayſer,
Carolus VI. aber Meiland, Neapolis und die Spaniſchen Nie—
derlande behalten; ferner die Englander Gibralter, Porto Mahon,
nebſt der Jnſul, Minorca; und der Hertzog von Savoyen das Ko
nigreich, Sicilien, haben ſollten.

Sardinien, welches anfangs Konig, Philippum V. hatteerkennen muſſen, dargegen Anno 1708. von der Engel-und Hol

landiſchen Flotte unter des damaligen Konigs, Carls III. Gehor—
ſam war gebracht worden, ſollte in dieſem Frieden bald dem Hau
ſe, Pfaltz, bald dem ChurFurſten von Bayern zu ihrer Vergnu
gung abgetreten werden. Endlich aber bliebe es doch noch bey Oe
ſterreich. Auch wurde der Hertzog von Savoyen ſogleich in den
Beſitz des Konigreichs, Siciliens geſetzet. Ubrigens iſt anbey
wohl zu mercken, daß der ſchon oberwehnte Chur Bayeriſche Printz,
Joſeph Rerdinand, ebenfals auf die Spaniſche Monarchie einen
Rechts Vlnſpruch gemacht; weil ſeine Frau Mutter Maria An
tonia, eine Printzeßin Tochter Kayſers, Leopoldi, war, wel
che dieſer mit ſeiner erſten Gemahlin, der bereits mehrgedachten
Margaretha Chereſia erzeuget hatte. Nachhero ſchlug ſich ſein
Herr Vater der Chur-Furſt in Banern, Maximilian Maria
Emanuel, in dieſem Kriege zu der Frantzoſiſchen Parthey, und
wurde deswegen gar 1706. in die Reichs-Acht erklaret; iedoch auch
Anno 1714. in dem Badenſchen Frieden hinwiederum in vorigen
Stand geſetzt.

Der eigentliche Grund dieſes Chur. Bayeriſchen RechtsAn
ſpruchs beruhete alſo darauf; weil beſagter Chur-Printz, als ein

Enckel
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Enckel der Spaniſchen Jnfantin, Margaretha Thereſia und
Urenckel Konigs Philippi IV. in Spanien war; die Frantzoſen
hergegen auf die Spaniſche Monarchie durch ihre Frau Mutter,
die Mariam There ſiam Verzicht gethan hatten. Da ſich nun der
Kavyſer Leopold auch dieſem Bayeriſchen Vorgeben widerſetzte:
ſo wurde hieruber hochgedachter Chur-Furſt unwillig, und ergriff
hernach eben die Frantzoſiſche Parthey. Jndeß ſollte es doch wohl
nicht viel gefehlet haben, daß ermeldter Chur-Printz in Bayern,
Joſeph Ferdinand, Erbe der Spaniſchen Cronegeworden, wenn
er nicht noch vor Konige, Carln ll. in Spanien, nemlich Anno
1699. den 6. Febr. in einem Alter von 7. Jahren geſtorben ware.
Seine Frau Mutter hergegen war bereits 1692. den 24. Decembr.
erblaſſet.

Indeſſen ſchiene Jhro Kayſerl. Majeſtat, Carln VI. vor—J

gedachter Utrechtiſche Friede gar zu nachtheilig zu ſenn. Dannen—
hero nahmen ihn Dieſelben auch nicht an. Und obgleich das Jahr
darauf 17 14. zwiſchen Jhnen und Franckreich zu Raſtad und Ba
den ein beſonderer Friede geſchloſſen wurde: ſo bliebe doch auch
hierbey die Haupt-Sache wegen der Spaniſchen Erbfolge noch
unausgemacht;  vielmehr behielten. ſich beyde hohe Partheyen, nem
lich ſowohl Jhro Kayſerl. Majeſtat, als die Cron Spanien, ihre
ihnen zuſtehende Rechte ausdrucklich und feyerlichſt bevor.

Mittlerweile aber bekamen Jhro Kayſerl. Majeſtat Anno
1716. mit den Turcken einen neuen Krieg. Nun war es Konige
philippo, in Spanien, immer noch ſehr empfindlich, daß der
Kayſer die ehemals zur Spaniſchen Monarchie gehorige Lander,

Neapolis, Sardinien, die Niederlande und Meiland, im Veſitz
hatte. Und dannenhero meinete er auf Anſtiften des Cardinals,
Alberoni; itzt ſey es eben Zeit, ſich dieſe Gelegenheit zu Nutze
zumachen. Jn ſothaner Abſicht landete auch eine Spaniſche Flot—
te auf Sicilien; als welches damals noch, wie bereits gedacht,
dem Hauſe, Savoyen, zugehorete. Dieſe Flotte eroberte Sicilien
vollig; weil der Hertzog von Savoyen nicht vermogend war, Wider
ſtand zu thun. Nichtsweniger ginge gedachte Flotte auch nach
Sardinien. Allein es wurden dergleichen Spaniſche Gedancken
gar bald wiederum, theils durch. den gantlichen Ruin mehrer
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wehnter ihrer Flotte, worein ſie die Engliſche Flotte geſetzet hatte,
theils aber durch den Krieg mit Franckreich, und theils auch durch
die ſo genannte QuadrupelAlliance vollig zernichtet.

Denn als ſchon mehr hochgedachter Konig, Philippus V.
in Spanien ſich hatte mercken laſſen, daß er auch nicht geſonnen
ſey, ſeine auf Franckreich gethane Verzicht zuhalten: ſo war der
damalige Regent in Franckreich, der Hertzog von Orleans, be
muhet, ſein ihm auf dieſe Cron zuſtehendes Recht in Sicherheit
zuſetzen; falls etwa dem damals noch jungen Konige, Ludewig
XV. was menſchliches begegnen ſollte. Eben zu dieſem Ende wurde
demnach im Jahre 1717. im Haag, und zwar anfanglich nur zwi
ſchen Franckreich, England und Holland, ein Bundniß geſchloſ—
ſen, worinnen man die Veſthaltung des Utrechtiſchen Friedens,
ſonderlich in Anſehung der Frantzoſiſchen und Engliſchen Erbfolge,
zum Grunde ſetzte.Durch dieſes Bundniß wurde hergegen ſowohl Jhro Kayſerl.

Majeſtat, Carl VI. als auchKonig, Philippus V. in Spanien ielbſt
aufs neue beunruhiget. Beſonders vermeinte der Kayſerliche Hof;

es wurde ihm ſolcher Geſtalt ſein Recht auf Spanien, welches er
ſich doch bishero beſtandig vorbehalten hatte, gleichſam abgeſpro—
chen. Jedoch kam er bald wieder auf andere Gedancken, als Ko
nig, Philippus V. ſo groſe Kriegs Aunſtalten machte, und an—
finge furchtſam zu werden. Darzu brachen die Spaniſchen Ab—
ſichten auf Jtalien, Franckreich und England, ſo viel den Gros
brittanniſchen CronPratendenten betraf, immermehr aus. Dannen«
hero wurde nun die ſo genannte Quadruple. Alliance in Vorſchlag
gebracht, auch den 2. Aug. 1718. wircklich vollzogen, und zu
London unterzeichnet.

Es hatte beſagtes vierfaches Bündniß den Utrechtiſchen und
Badenſchen Frieden zum Grunde, den allgemeinen Ruheſtand von
Europa aber zum Endzweck. Andbey verziehen ſich Jhro Kayſerl.
Majeſtat, Carolus VI. unterm 16. Septemb. 1718. auf Spa
nien, erkannten dargegen Philippum V. vor einen rechtmaſigen
Konig daſelbſt, und vergnugten ſich mit den bereits im
Beſitz habenden Jtalieniſchen Provintzien und Spaniſchen
Niederlanden. Ferner wurde ſowohl in dieſer Kapyſerl.

Ver
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Verzichts-Acte, als auch in dem ſchon gedachten Londoniſchen
Tractat unterm 2. Auguſt 1718. die kunftige Erbfolge in dem Ko
nigreiche Spanien und Indien auf alle Falle dermaſen geord
net und veſt geſetzet: daß nach Abſterben Konigs Philippi V.
in Spanien und deſſen Erben und Nachkommen, mannlich- und
weiblichen Geſchlechts, beſagtes Konigreich an den Ronig von
Sardinien und Hertzog von Savoyen, auch deſſen Printzen und
Nachkommen mannlicher Linie, ſo aus rechtmaßiger Ehe geboren;
ſodann aber und wenn dieſe alle abgehen wurden, 2) an den Sa
voyiſchen Printzen, Amadeum von Carignan, deſſen Printzen
und Nachkommen mannlicher Linie; ferner von dieſen z) an den
Printzen Emanuel von Savoyen, deſſen Printzen und Nach—
kommen mannlichen Geſchlechts; und wenn auch dieſe abgingen,
endlich und 4) an den Printzen Eugenium von Savoyen, deſ
ſen Printzen und mannliche Nachkommen allerſeits aus rechtmaſiger
Ehe erzeuget, gelangen und fallen ſolle. Denn alle dieſe Savoyiſche
Linien ſtammen von der obgedachten Jnfantin, Catharina, des
Spaniſchen Koniges, Philippi ll. Printzeßin Tochter ab, wie aus
der ſchon mehr angefuhrten StammTafel unter No. J. und B. in
gleichen der p. 117 folgenden unter C. deutlich zu erſehen.

Uberdieß wurde auch noch in dem Vten Artickel der Quadru—
vle Alliance dem erſten Printzen Konigs, Philippi, in Spanien von
ſeiner andern und itzigen Gemahlin, welchen man damals nur Don
Carlos nennete, die Erbfolge, in den auf dem Fall ſtehenden Jtalieni-
ſchen Hertzogthumern, Florenz, Parma und Piacenza, ſo man zu
gleich vor unmittelbare MannLehen des Deutſchen Reichs er—
kannte, die Erbfolge ausgemacht. Dahingegen ſollte Konig, Phi
lippus, dem Kayſer die obgedachten Jtalieniſchen Lander nebſt den
NiederLanden auf ewig abtreten.

Anfangs nur wollte Konig, Philippus, ſich nicht beqvemen,
dieſes alles einzugehen. Als aber hernach ſein Jtalieniſcher Krieg in
Sicilien nicht nach Wunſche ablief, und ihm die Kayſerlichen, durch
Hülfe der Engliſchen Flotte, einen Ort nach dem andern abnahmen
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auch eben in dem waren, die Spanier vollends aus Palermo zu ver
treiben: ſo wurve der Cardinal Alberoni, welcher bishero als er
ſter Miniſter in Spanien alles gefuhret hatte, im Monath Decembr.
1719. plotzlich aus dem Reiche geſchafft; und dargegen ließ nun—
mehro Konig Philipp V. die Quadruple-Alliance den 17. Febr.
1720. durch den Marqgvis von Beretti Landi im Haag unter
ſchreiben. Jn Sicilien wurde auch mit Jhro Kayſerl. Majeſtat ein
Stillſttand getroffen. Ja endlich raumete Konig, Philipp V.
Sicilien gar wicderum dem Kayſer ein; nachdem der Hertzog von
Savohyen bereits vorhero ſein darauf erlangtes Recht an Jhro Kay
ſerl. Maj. abgetreten hatte; Die ihm hergegen davor Anno 1720.
dat Konigreich, Sardinien, uberlieſen.

Alſo nahme endlich Konig, Philipp V. die Quadruple-Alliance
an; wiewohl noch mit der Bedingung, daß der Friede zwiſchen dem
Kayſer und ihm auf einer allgemeinen Verſammlung zu Cambray
vollig geordnet werden ſollte. Indeß aber wandte er demohnge
achtet alle nur erſinnliche Muhe an, dieſen Congreß, wo nicht gantz
zu hintertreiben, doch moglichſt zu verzogern. Denn ob gleich be
reits 1720. die behorigen Anſtalten darzu vorgekehret wurden, auch
verſchiedene hohe Gevollmachtigte ſich alda einfunden: ſo wollte
ſich doch Konig, Philipp, eher in keine Friedens. Handlung ein
laſſen, bis ihm die Englander Gibraltar, Porto-Mahon und Mi—
norca wieder abgetreten hatten. Bald hielte ers auch vor unmo
glich, auf die von dem Kayſer in Beſis habenden Oerter vollige Ver
zicht zuthun. Bald ſetzte es neues Bedencken wegen der Floren—

tiniſchen und Parmeſaniſchen Erbfolge. Denn die Konigin von
Spanien wollte nicht zugeben, daß ihr Printz, Don Carlos, ein
Lehn-Trager des Kayſers und des Romiſchen Reichs ſeyn ſollte;
ſondern ſie hatte lieber geſehen, daß er gar ein freyer Herr wurde.
Und dahero verſchwunde zu verſchiedenen Malen alle Hoffnung zur
FriedensHandlung. Ja die anweſenden Geſandten wollten be
reits aus einander gehen. bis endlich noch hochgedachte Konigin
in die LehnsReichung willigte. Darauf wurde 1725. zu Wien
zwiſchen Jhro Kayſerl. Majeſtat und der Crone Spanien wider

alles
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alles Vermuthen der bekannte Friede gemacht, worinnen gedach
te beyde Machte die QuadrupleAlliance, ingleichen beyderley Ver
zichte, und die Erbfolge des Don Carlos in Florentz, Parma
und Piacenza, nochmahls beſtatigten.

Solcher Geſtalt hat der Catholiſche Konig, Philipp V. die
beyden Sicilien bis Anno 1707. beſeſſen, da er zuerſt Neapel ver
loren, welches dargegen die Oefierreicher eroberten. Durch den
Utrechtiſchen Frieden aber buſete er auch Sicilien ein; und wurde
ſodann der damalige Hertzog von Savoyen, Victor Amadeus II.
Beſitzer davon, bis aufs Jahr 1720. da hochgedachter Hertzog dieſes

Konigreich an Jhro Kayſerl. Majeſtat Carl. VI. gegen das Ko
nigreich Sardinien vertauſchte. Von dem nunmehrigen Ronige
in Spanien, Philippo V. werde ich dannenhero die hier etwa noch
nothige Nachricht in der nachſtfolgenden andern Abtheilung geben.
Drum will ich hier nur von hochgedachter Jhro Koniglichen Ma
jeſtat in Sardinien, vornemlich aber auch von Jhro Kayſerl. Ma
jeſtat, Carln VI. etwas weniges annoch erinnern.

Die oberwehnte Jntantin, Catharina, Konigs, Philipps II.
in Spanien Printzeßin Tochter, wurde nemlich an den Hertzog von
Savoyen, Carl Emanuel, vermahlet, welcher mit ihr unter an
dern 2. Printzen erzeuget, die hier merckwurdig ſind; weil ſie her—
nach 2. Aeſte des Hertzoglich-Savoyiſchen Hauſes ausgemacht.
Dieſelbe hieſen Victor Amadeus J. und Thomas Franciſcus.
Jener, der 1580. geboren war, wurde Hertzog von Savoyen:;
dieſer aber, als der jungere, Printz von Carignan. Der Hertzog
erzeugte hierauf wiederum einen andern Printzen, Carl Eman. II.
welcher dieſen Aſt fortſetzete, und alſo Hertzog von Savoyen wurde.
Ebendieſer nun iſt der Vater Victoris Amadei II. welcher, wie ge
dacht, anfanglich Konig in Sicilien, und ſodann aber in Sardi
nien geworden. Er war 1666. geboren, legte 1730. die Regi
rung nieder, und ſtarb 1732. den z1. Octob. zu Rivoli im Ar—
reſt. Sein Printz, Carl Emanuel Victor, iſt ihm demnach
ſeit 1732. im Reiche und Landern gefolget. Es regieren dieſe Jh
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ro Ronigl. Majeſtat in Sardinien bis itzo, und GOtt gebe noch
viele Jahre, gar glucklich. Sie haben auch in Jhrem nun dreyma
ligen Eheſtande verſchiedene Printzen und Printzeßinnen erzeuget,
die bishieher groſtentheils noch am Leben ſind.

Die andere Linie des Savoyiſchen Hauſes, die Printzen von
Carignan, betreffende, welche von dem jungern Printz der Spa
niſchen Jnfantin, obermeldter Catharina, dem Thoma KLran—
ciſco, abſtammen, ſo verließ derſelbe wiederum 2. Printzen, da
von der altere den Titel der Printzen von Carignan fortgeſetzet,
der jungere hergegen eine neue Linie gemacht, welche ſich Grafen
von Soiſſons nenneten. Emanuel Philibert Amadeus,
Printz von Carignan, iſt mithin der Vater des heutigen Prin
tzens von Carignan, Victoris Amadei, welcher 1690. auf
die Welt gekommen, und bereits wiederum 2. Printzen, Ludovi
cum Amadeum und Victorem Amadeum gezeuget. Der Stam̃
Vater der Grafen von Soiſſons aber hat ebenfals 2. Printzen hin
terlaſſen, Eugenium Kranciſcum, als den jungern, welcher der
alte weltbekannte Held geworden, ſo vor kurtzen zu Wien ge
ſtorben iſt. Der altere hergegen, Ludovicus Thomas, hat den
Titel der Grafen von Soiſſons fortgefuhret, und einen Printz
Namens, Emanuiel, gezeuget, welcher der Vater war des jun
gern Printzens Eugenii, der 1714. geboren, und 1734. in dem
letzten Franjzoſiſchen Kriege mit Tode abgegangen iſt; womit folglich
die gantze Linie der Grafen von Soiſſons ein Ende genonmen. Jch
will die StammTafel dieſes famtlichen Hauſes hier ſogleich kurtz
lich beyfugen; um die bereits oben angefuhrte auf Zukunft beſtimm.
te Erbfolge der Savoyiſchen Herren, indem Konigreich Spanien,
deutlicher vorzuſtellen:

CAIHA-
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CAIHARINA,
Jnfantin von Spanien.

Jhr Gem. Carol. Emanuel, Hertz. von Savoyen.
Siehe die Stamm-Tafel unter No. J. und B.

victor Amadeus J. Hertz. von Thomas Franciſcus, Printz von
Savoyen, n.i87. f 1637. Carignan, n. 196.  1656.

Carolus Rman. II. Hertz. von Sa Emannel Phili- EugeniusMauriti-
vopen, n. 1634. J 1675. bert Amadeus, un, Graf von Soiſ-

1 Printz von Cari ſons, n. 1633. 7
gnan, n. 1628. j 1673.J

1709.
1)Victor Amadeus II. Hertz.vonSGa. 2) vicrox atiabrvs, Ludovi- M tvor-
voyen, und Konig in Sicilien, her. heutiger Pr. von cus Tho- nivs rkAn-

nach aber in Sardinien/ n. 1666.  Carignan,n. i690. mas, Gr. ciscys, n.

1732. p. Soiſſons, 1663.J n. 1658. 1736.
J  1702.Ê

cArorvs EMANvEI vicron, hentiger Ludovi- VictorAa- 3) xnAnvet. Gr. von
Konig von Sardinien und Hertzog cusama- madeus, Soiſſlons, n. 1687.
von Savoyen, ſeit 1730. n. 1701. dens n., n.1742. 1729.

r

17au—
Zwep Printzen und z. Princeßin Zugenius, Gr. von Soiſ-

nen. ſons,n. 1714.  1734.
Jhro itzt glorwurdigſt regirende Kayſerl. Majeſtat, Carl VI.

hergegen ſind der jüngere Printz Kayſers Leopolds. Und dieſer
preiswurdigſte Kayſer iſt 1705. geſtorben, da er nicht mehr, als
2. Printzen und 3. Printzeßinnen hinterließ, die er mit ſeiner letz
ten Gemahlin, der Eleonora Magdalena, aus dem Hauſe,
YfaltzNeuburg, erzeuget hatte. Die Printzen hieſen Joſephus; und
der andere war nur allerhochſt gedachter Carl. Jener folgte dem Herrn

Vater 1705. ſowohl in dem Kanſerthum, als in den Erblandern.
Er erblaſte aber unvermuthet Anno 1711. den 17. April in 33ſten

P 3 Jahre

 2

ES

rr



 2 5

Sa

a 2

A

A— S E—

—S

k5

—S

2
S 3*

—3—

84

Aa l

T

—D

ν

ü
A

na

nt

S

icre

voh )o dob
Jahre ſeines Alters. Weil nun keine Printzen; ſondern nur 2.Printzeßinnen von ihm vorhanden waren, davon hernach die al

teſte an Jhro itzt glorwurdigſt regirende Konigl. Majeſtat in Po
len, und die jungere an Jhro Churfl. Durchl. zu Bayern, Ca—
rolum Albertum, vermahlet worden: als ſuecedirten nunmehro
dieſem Jhren Herrn Bruder Jhro Majeſtat Carl, uüter dem Na
men des Sechſten im H. Romiſchen Reiche und den Oeſterrei
chiſchen Erblanden, welchem alſo der Hochſte zu Dero bisherigen
Glorwurdigſten Regirung noch viele Jahre zuſetzen wolle. Es ſind
Dieſelben den 1. October 1685. geboren worden, und haben ſich
1707. den 1. May mit Eliſabetha Chriſtiana, Hertzogs Ludo—
vici Rudolphi zu Braunſchweig und Luneburg Printzeßin Toch
ter, vermahlet, mit welcher Sie einen Printzen, der aber wieder
verſtorben, und 2. noch lebende Printzeßinnen erzeuget ha—
ben, deren alteſte, die Maria Thereſia, bereits hinwie
derum an Jhro Ronigl. Hoheit den heutigen Hertzog von
Lothringen und Groshertzog von Florentz vermahlet worden. Sonſt
haben Jhro Kayſerl. Majeſtatdas Konigreich, Neapolis, von
Anno 1707. an, auch Sicilien ſeit 720. unter dem Namen Carl
des Sechſten beſeſſen, und beyde Konigreiche durch Statthal.
ter regiren laſſen. Der letzte nemlich in Neapolis iſt der Herr
Graf von Viſconti; und der letzte in Sicilien der Herr Graf von
Saſtago geweſen. Wie iedoch Jhro Kayſerl. Majeſtac dieſe beyde
Konigreiche junſthin in dem Franzoſiſchen und Jtalieniſchen Kriege
hinwiederum verloren haben, und ſolche an Jhro itzt glorwurdigſt re
girende Konigl. Majeſtat Carln VII. dieſes Namens gekommen
ſind, davon will ich nunmehro in dem andern Theile dieſer Ab
handlung beſondere Nachricht ertheilen.
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Andere Fbtheilung
Des

Erfreulichen Andenckens der hohen Ko—
niglich-Neapolitaniſchen und Koniglich-Pol—

niſchen auch Chur-güurſtlich-Sachſiſchen
Vermahlung.

gs iſt bekant, was durch den ſchmertzlichen Todes-Fall des
groſſen Konigs, Auguſti II. in Polen, welcher ſich den 1.

oFebr. 1733. zu Warſchau ereignete, vor groſſe Veran

Ludewig XV. Konig in Frantkreich wandte hierauf allen Fleis an
ſeinen Herrn Schwieger-Vater, den nunmehrigen Konig, Sta—
nislaum Leszinsky, der bereits 17c04. von der Schwediſchen
Parthey zum Konige in Polen war aufgeworfen worden, auf den
nun wiederum leeren Thron zu ſetzen. Weil ſolches aber ſowohl
Jhro Romiſch Kayſerliche Majeſtat, als auch die Rußiſche Kay
ſerin, verhinderten; und dargegen den5. Octob. ermeldten Jah—
res Jhro ChurFurſtl. Durchl. zu Sachſen unter dem Namen Au—
guſtus III. zum Konig in Polen erwahlet wurden: ſo ſchloſſe hier—
auf der ällerchriftlichſte Konig den 25. deſſelben Monats mit den
Konioen von Spanien und Sardinien ein Bundniß; und fingen
ſelbige ſogleich wider den Kayſer und das Reich den Krieg an.

Es war nemlich dieſes eine gute Gelegenheit vor Spanien,
dasjenige, was dieſer Hof bis dahin wegen des Jnfanten Don
Carlos mit einem heimlichen Widerwillen offentlich beliebet hat
te, hinwiederum zu zernichten, und dargegen gantz andere weit aus

ſehende Abſichten zu erreichen. Zu dem Ende nun feblte es dieſem
Hofe gar nicht an vielfaltigen Urſachen, weswegen er ſich, wie
er ſagte, genothdringet ſehe, an beſagtem Kriege Theil zu nehmen.

Es iſt dannenhero wohl nothig, ehe ich noch die Folge die—
es Krieges erzehle, eine kurze Nachricht von dem glorwurdigſten
Leben Hochgedachten Printzens, Don Carlos, und was ſich mit

ihm
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ihm bis dahin begeben, eine kurtze Nachricht zu ertheilen. Der
ſelbe iſt nemlich den 20. Januar. 1716. zur Welt geboren wor
den. Sein Herr Vater iſt der ſchon mehr Hochgedachte Catho—
liſche Konig, Philipp V. ein Enckel vom Ludewig XIV. Dieſer
hatte nemlich den Dauphin, Ludovicum omnium ſanctorum, mit ſeiner

Gemahlin, der Spaniſchen Jnfantin, Maria Thereſia, erzeu
get, welchem hernach deſſen Gemahlin, Maria Anna, eine Prin
tzeßin Tochter Ferdinandi Maria, ChurFurſtens zu Bayern,
die beyden Printzen, Ludewig, Hertzogen von Bourgogne,
und Philipp, Hertzogen von Anjou, geboren. Jener wurde
der Vater Sr. itzt glorwurdigſt regirenden Konigl. Majeſt. in Franck
reich. Dieſer aber iſt der Konigl. Herr Vater Sr. nunmehro
Ronigl. Majeſtat beyder Sicilien, unſers allerdurchlauchtigſten
Don Carlos.

Denn, nachdem Jhro Catholiſchen Majeſtat Philippo V.
Dero erſtere Frau Gemahlin, Maria Louiſe Gabriele, gebor
ne Printzeßin von Savoyen, des itzt regirenden Konigs von Sar
dinien leibliche Printzeßin Schweſter, den 14. Febr. 1714. durch
einen fruhzeitigen Tod war entriſſen worden: ſo wuſte es der da
mals ſchon am Konigl. Hofe in groſem Anſehen ſtehende Abt, Al
beroni, ein geborner Unterthaner des Hertzogs von Parma, Ver
mittelſt der Beyhulfe des Pabſtlichen Hofs dahin zu bringen, daß
Jhro Majeſtat keine Europaiſche Printzeßin mit mehrerer Sorg
falt und Befliſſenheit zu einer Gemahlin vorgeſchlagen wurde, als
eben die Stief. und Bruders Tochter des damals regirenden Her—
tzogs, Franciſci von Parma und Piacentz, Namens Eliſa—
beth, welche die Hertzogin, Dorothea Sophia, aus dem Hau
ſe Pfaltz. Neuburg, ihrem erſtern Gemahle, dem ErbPrintzen
Odoardo, von Parma am 2sſten Octob. 1692. geboren hatte.
Es war auch dieſelbe nicht nur eine ſchone, muntere und ſehr Klu—

ge, ſondern zugleich eine ſolche Printzeßin, die mit der Zeit dem
Spaniſchen Reiche groſe Vortheile zuwegebringen konte. Um
ſich nun die Herkunft dieſer Printzeßin deſto deutlicher vorzuſtellen,
habe ich deme folgende kurtze Tabelle beyzufugen vor nutzlich er

achtet:
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opoaadvs J. Farne fus,
Funfter Hertzog zu Parma und Piacentza, a. i612. ſuecediret 1622. Ge—

mahlin Margaretha von Medices, GroßHertzogs Coſmi I. zu Flo
rentz Printzeßin Tochter. Sihe p. 126. die Tafel E.

xatxvrivs Il. Farneftus, J

Sechſter Hertzog zu Parma,rc. n. 1630. ſuccediret 1646. 1694. Gemah
linnen i) Margaretha, Hertzogs Victoris Amadei l. von Savoyhen,
Printzeßin Tochter. 2) Jſabella von Eſte, Hertzogs Franeiſci zu
Modena Printzeßin Tochter: und 3z) Maria von Eſte, eine Schwe
ſter der vorigen.

2522
2. 3. 3.opoakpvs II. Farneſtus n 1666 exanuciscvs Farneft

uS, AxrOoXivSs aANciIiscvs, 1693. Gem. Dorothea Sophia. n.i678. wird derzte 1679 wird der

Hertzog in Parmarc. 8te Hertzog in Par
ELISABEIH, n. 1692. den 27. 1694. Gem. Dorotnh. matec. i727. fi7

Octobr. Gem. Philippus V. Sophia, ſeines Halbe den 20. Jan. ohne
Konig in Epanien. Bruders Frau Witt. Kinder Gem.llen-

be. Erf 1727. ohne rietta Maria.
Kinder.

tenna
1) CAROLVS, n. 17 16. den 2) Maria Anna Victoria, 3)Philippus,

20. Jan. Konig berder n. 1718. Gemahl, Joſeph
n. 1720.Gicilien. Printz von Braſilien.

4) Maria Thereſia, 5) Ludovicus Antonius, 6) Maria Antonietta
n. 1726. n. 1727. dinanda, n. 1729.

Dieſes EheGewerbe gelangete dahero bald zu ſeiner Richtig
keit; dermaſen, daß die Vermahlung den 17. Octob. 1714. zu
Jarma wircklich vor ſich ginge, und ſodann den 25. Decembr.
zu Guadalaxara in Spanien das Beylager gehalten wurde. Die
erſte mannliche Frucht ihres Leibes war mithin ſchon mehr Hoch
gedachter Don Carlos. Darauf folgete 1718. den 21. Martii die
Printzeßin, Maria Anna Victoria; ſerner 1720. den 15. Mart.

der Printz Philipp; und 1726. den 11. Junii die Puintzeßin, Ma
ria. Therena Antonia Raphaele; auch 1727. den 25. Jul.
der Printz, Ludovicus Antonius Jacobus; endlich aber
1729. den 17. Novembr. die Printzeßin, Maria Antonietta
Ferdinanda;: der bereits verſtorbenen Konigl. Kinder voritzo nicht
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zugedencken; da ohnedieß mein Vorhaben nur dahin gehet, die Ge
ſchichte des alteſten Printzens, Don Carlos, kurtzlich zu entwerfen.

Etliche Stunden nach ſeiner Geburt wurde demnach dieſer
junge Jnfant vondem Patriarchen von Jndien getauft, und mit dem
Namen Carolus Sebaſtianus beleget, wobey er zugleich den Ge
ſchlechts Namen, karneſe, auch den Titel eines Printzens von Parma,
Grafens von Toſcana, und Herrns von Caſtro empfinge. Hier
auf gingen alle Sorgen ſeiner Frau Mutter, der Konigin, dahin,
daß beſagter Jnfant ſeiner groſen Hoffnung gemas mogte erzogen wer
den. Es ſahe derſelbe gut aus; und er ließ gleich in ſeiner zarteſten
Kindheit ein ſehr munteres und lebhaftes Weſen von ſich ſpuren.

Dieſes vermehrete die Liebe der Konigin, ſeiner Frau Mut—
ter, gegen ihn dergeſtalt, daß ſie ihn wie einen Aug. Apfel hielte,
und nicht leichtlich aus ihrer eigenen Aufſicht lieſe; ob ſie ihm ſchon
lauter ſolche Perſonen zu ſeiner Wartung und Erziehung zugeordnet,
von deren Treue auch liebreichem und aufgeraumten Weſen ſie ver
ſichert war. Sie hatte auch nun ſchon beſchloſſen, ihren geliebten
Printz mit der Zeit zu einem groſen Furſten und Beherrſcher vie
ler Lande zu machen. Und doch wollte es damals noch ſchlechtes
Anſehen darzu geben; ſowohl wegen der Crone Spanien, als der
Hertzogthumer Parma, Piacentz und Florentz.

Sonderlich aber ſchiene dieſem Vorhaben der Kayſerl. Hof
am meiſten hinderlich zu ſeyon. Drum wunſchte ſie und ihr viel
geltender Premier Miniſter, der nunmehrige Cardinal, Albero—
ni, nichts mehr, als nur gute Gelegenheit zu finden, Jhro Kay
ſerl. Majeſtat in Jtalien anzugreifen; um Denenſelben diejenigen
Reiche und Lander, ſo Sie in dem obbeſchriebenen Kriege und durch
den Utrecht-und Badenſchen Frieden erobert und erhalten, wie
derum abzugewinnen, oder wenigſtens Dieſelben dahin zuvermo
gen, daß Sie Friede machen, und in gewiſſer Maſe auſer Stand
ſeyn mogten, ſich den Spaniſchen Abſichten auf die Staaten von
Parma und Florentz zuwiderſetzen.Daqu zeigete nun der TurckenKrieg, worein Jhro Kayſerl.
Majeſtat wegen eines Bundniſſes mit Venedig Anno 1716. verwi
ckelt wurden, eine erwunſchte Gelegenheit. Man uberfiele alſo die Kah

ſerliche Staaten in Jtalien Anno 1717. unvermuthet mitKriege; wes
wegen denn nachgehends die obgedachte QuadrupleAlliance entſtun.

wie
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de:; die jedoch den Spaniſchen Abſichten eben nicht zuwider war;
wie ſolches der Funfte Artickel derſelben gnuglich ausweiſet; indem,
Kraſt deſſen, der Printz, Don Carlos, die Staaten von Flo—
rentz, Parma und VPiacentz kunftig, in Ermangelung mannlicher
Erben der damaligen Gros. und Hertzoge, als ein Reichs-KLehen
vor ſich und ſeine aus rechtmaſiger Ehe erzeugete Nachkommen ha—
ben, nach deren Abgang aber die uübrigen Printzen hochgedachter
Konigin einer nach dem andern, dem Alter nach ſuccediren ſollen

u. ſ.f Was nun hierauf weiter erfolget, habe ich bereits in der
erſten Abhandlung kurtzlich beruhret. Vornemlich wurde ſodarin
die JnveſtiturActe Annoi722. von den Kayſerlichen Gevollmach.
tigten wircklich abgefaſſet; welche auch endlich die Konigin von
Spanien nach vielfaltiger Weigerung annahme; jedoch anbey nach
folgende Puncte annoch verlangte:

Erſtlich ſollte ſich nemlich die Lehns. Reichung auf das gantze

Geſchlechte Don Carlos erſtrecken; ohne daß es nothig ſey, die—
ſelbe nach ſeinem, oder ſeiner Nachkommen Ableben wieder zu
erneuern. 2) Sollten alle andere Printzen der regirenden Koni—
gin, auch ſogar die, ſo ſie, wann ſie etwa den Konig uherlebte
in einer andern Ehe erzeugen wurde, (im Fall der Stamm des Don
Carlos ausginge,) dieſe Lander erben, und in der Lehens—
Reichung mit begriffen ſeyn. 3) Sollte man von den Wortern
Feudis, Homagiis und Ligiis das letztere ausſtreichen; als
welches allzuhart ware. 4) Sollte man die Worte cum omni—
bus Juribus pertinentibus, daß iſt, mit allen Rechten und
Zugehorungen, noch hinzuſetzen; und 5 ſollte die gemeldte Lehns
Reichung von der Kraft ſeyn, daß der Printz, der ſeinen Vor—
fahren in den beſagten Staaten nachfolgen wurde, davon Beſitz
nehmen konne, ohne eine neue Lehns-Reichung zuſuchen ec.

Kaum waren gleichwohl dieſe Umſtande in etwas gemildert:
ſo verlangte nunmehro auch der Pabſt die OberLehns-Herrſchaft uber
die Hertzogthumer, Parma und Piacentza. Er ließ derowegen
zu Cambran eine Proteſtations. Acte uberreichen; welche man
aber in ſchlechte Obacht zoge. Jmmittelſt wurden dargegen Jhro
Konigliche Hoheit, Don Carlos, bereits ein Brautigam mit des
Hertzogs von Orleans, damaligen Regentens in Franckreich,
vierten Printzeßin Tochter, Namens, Philippina Eliſabeth,
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Mademoiſelle von Beaujolois, die den 18. Decembr. i714.
geboren war. Die Hochfurſtliche Braut kam auch 1723. im Mo
nat Februario glucklich zu Madrid an; und der Herr Brautigam ge
wann ſie alſobald ſehr lieb.

Hierauf ubergabe der Konig 1724. den 15. Januar. die Re
girung ſeinem Erb Printzen erſter Ehe, dem Don Ludwig, und ſetzte
jedem ſeiner ubrigen Printzen jahrlich iz oooo. Ducaten zu ihrem Un
terhalte ans;welche Begebenheit mithin dem Don Carlos anfangs
etwas nachtheilig zu ſeyn ſchiene. Allein es muſte auch dieſes faſt

widrige Schickſal dennoch zu deſſelben Beſtem ausſchlagen Denn
in ebendemſelben Jahre den 31. Auguſt ſtarbe der junge Monarch

an Kinder-Blattern im 17. Jahre ſeines Alters, nachdem er nur
8. Monate regiret hatte.

Darauf ließ ſeine Frau Mutter, die Konigin, nicht eher nach,
als bis ihr Gemahl die Spaniſche Crone wiederum auf ſein Haupt
ſetzte. Und da finge ſie nun abermals an, ſich die Regirung noch
mehr, als vorhin, angelegen ſeyn zulaſſen. Beſonders aber wur
de ihr nunmehro der Congreß zu Cambray zur Laſt. Mithin ſuchte
ſie demſelben mit Manier ein Ende zumachen; worzu das beſte
Mittel war, daß ſie durch den damaligen Baron von Ripper—
da ingeheim mit dem Kayſerl. Hof einen particulier Frieden ſchlof
ſe. Denn dadurch wurden die ubrigen intereßirten Potentaten ſo
beleidiget, daß ihre Geſandten die gedachte Verſammlung zerriſſen.

Ehe aber noch dieſer Wieneriſche Vergleich zur volligen Rich
tigkeit kam, ereignete ſich etwas neues, wodurch gar leicht gantz
Europa wiederum in eine groſe Kriegs-Flamme hatte konnen ge—
ſetzet werden. Der junge Konig in Franckreich ſchickte nemlich
die Spaniſche Jnfantin, des Don Carlos leibliche Printzeßin
Schweſter, die Mariam Annam Victoriam, wieder nach Hau
ſe, und erklarte 1725. ſein mit ihr geſchehenes Ehe. Verbundniß
vor nichtig; erwehlete aber dargegen des nunmehrigen Koniges,
Stanislai Leszinsky, Printzeßin Tochter, die Mariam, zu
ſeiner Gemahlin. Hierdurch wurde die Konigin in Spanien hef—
tig beleidiget. Sie ſchickte dahero auch die obermeldte Printzeßin
Braut des Don Carlos jzuruck nach Franckreich.

Jmmittelſt wurden die Friedens-Handlungen mit dem Kay
er Anno 1725. den 30. April vollends zu Stande gebracht. Die

ſer
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ſer Friede beſtatigte eines theils die Quadruple-Alliance; und her
nach ſetzte er auch einen andern Tractat, den Jhro Kayſerl. Ma—
jeſtat den 7. Junü ebendieſes Jahres im Namen des Romiſch
Deutſchen Reichs mit der Crone Spanien geſchloſſen, zum Grun
de. Ja es wurde an ebendieſem Tage ein beſonderer geheimer
Verbindungs- und FreundſchaftsVergleich errichtet; hierbey al—
lenthalben aber dem Printz Don Carlos nicht nur die endliche Erb—
folge in den Staaten von Florentz und Parma von dem Rayſer
mit Genehmhaltung des Reichs zugeſtanden, ſondern ihm auch ſo
gar die Gewahr daruber geleiſtet.

Darum machten nun die ubrigen Bundes-Genoſſen aus Ver
druß und Widerwillen den 7. Septemb. ſelbigen Jahres zu Han
nover mit Zuziehung Sr. Ronigl. Majeſtat in Preuſſen ein Gegen
Verbundniß, und fingen an, ein groſes Mißtrauen gegen den Kay
ſerl. Hof blicken zu laſſen. Auch hatte die Friedens-Verſamm—
lung zu Cambray nunmehro auf einmal ein Ende. Ja es entſtun
den an allen Europaiſchen Hofen groſe Bewegungen hieruber; zu
mal da Spanien bereits 1727. mit einer Armee unter dem Gra

fen De las Torres vor Gibraltar ruckte, und ſolches zu Lande
belagerte. Doch kam es ſonſt noch zu keinem volligen Kriege; ſon
dern man beliebte vielmehr von neuen, unter Vermittelung der
Crone Franckreich, einen allgemeinen FriedensCongreß anzuſtellen.

Mittlerweile hatte Don Carlos das 12te Jahr ſeines Al—
ters erreichet, und den 25. Novembr. 1724. ſeinem Herrn Halb
Bruder, dem Jnfanten Don Lerdinand, als nunmehrigem Prin
tzen von Aſturien, die Huldigung geleiſtet. So jung er nun da—
zumal noch war, ſo ubertraf er doch an Munterkeit des Geiſtes
alle ſeine Herrn Bruder. Was er nur unternahm, dabey ließ
er eine ſolche Urtheilungs-Krafft mercken, daß jedermann glaube
te, er werde dermahleinſt ein groſer Furſt werden. Seine Frau
Mutter, die Konigin, ließ es auch gewiß an nichts ermangeln,
denſelben in allen Stucken ſo zuerziehen, als es von einem grſoen
Printzen erfodert wird. Darzu uberſchickte ihm Anno 1727. der
junge Konig in Franckreich, Ludewig XV. den heiligen Gieſts—
Orden; womit er denn n, ebſt dem Ritter-Orden des goldenen Vlie
ſes, ein recht prachtiges Anſehen machte. Jedermann gonnete
ihm dahero das Gluck, daß er kunftig zum Beſitz verſchiedener
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wichtiger Staaten in Jtalien gelangen ſollte. Nur die Deutſchen
und einige Jtalieniſche Hofe ſchopfften einen Verdruß daruber.
Sonderlich aber bezeugeten ſich die Hofe, Florentz und Parma, ſehr
mißvergnugt.

Denn es iſt zuwiſſen, daß die Konigin von Spanien auch
auf das Gros-Hertzogthum, Florentz, Rechts-Anſpruche machte.
Es erhellet nemlich aus der obigen Stamm-Stafel unter dem Buch
ſtaben D. p. i2i. daß die altere Frau Gros-Mutter hochgedachter Ko

nigin, Margaretha von Medices, des GrosHertzogs, Coſ—
mi II. zu Florentz Printzeßin Tochter geweſen. Dieſer Marga—
rethen Herr Bruder nun war Kerdinandus II. Gros-Hertzog zu
Florentz, welcher Coſmum III. gezeuget, ſo ein Vater Ferdinan—
di III. und Johannis Gaſtonis, der Groshertzoge zuFlorentz, gewe
ſen. Da nun dieſe beyde ohne Erben abgingen: ſo hielte ſich frei—
lich die Konigin in Spanien und ihre Nachkommen vor die nachſte
zu mehr beſagtem Gros-Hertzogthume. Folgende StammTafel
wird die Sache deutlich machen:

E.

Coſmus II.
Groß-Hertzog von Florentz, n. 190. f 1621.

Ferdinandus II. Margaretha,Groß-Hertzog zu Florentz, n. 6Gtro. n. 1612. f us79. Jhr Gemahl
1670. Odoardus J. Hertzog zu Parma.

Sihe oben die Stamm-Tafel un
ter dem Buchſtaben D. p. 121.

Coſmus II. Franciſcus Maria,Groß-Hertzog zu Florentz, n. 1642. J1723. f 1711. ohne Erben.
JFerdinandus II. Maria Anna Louiſe, Jobannes Gaſto—

Erb-Printz n. 1663. 7 n. 1667. Gemahl, Johann n. 1671. ſucc. 1723.
1713. zwar vermahlt, Wilhelm, Chur-Furſt zur 11737. ohne Kinder.
aber ohne Kinder. pfaltz, wird 1716. Wittbe,

und lebet nun, iedoch ohne
Erben, in Florentz.

Man nahme demnach an dem Florentiniſchen Hoſe wenig
ſiens dieſes ubel auf, daß gedachte Erbfolge des Don Carlos oh
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ne Zuthun des regirenden Landes-Herrns bey ſeinen Lebzeiten noch
eingerichtet worden; da doch damals ein geſunder und munterer
Erb-Printz, der Johannes Gaſto, und auch die Printzeßin, Ma—
ria Anna Louiſe, annoch vorhanden waren. So ſehr ſich nun je-
doch der Florentiniſche Hof Muhe gab, gedachte Einrich—
tung wiederum ruckgangig zu machen; war gleichwohl alles verge
bens. Ja man ſuchte ſich vielmehr noch bey Lebzeiten des alten
Gros-Hertzogs, Coſmi III. des Beſitzes dieſes Staats zu verſi—
chern.

Nachdem nun 1723. der bisherige Erb-Printz, Johannes
Gaſto, zur Erbfolge gelangete, ſetzte dieſer die Bemuhung ſeines
Herrn Vaters fort, und ſuchte wenigſtens ſeiner Frau Schweſter,
der verwittbeten Chur-Furſtin von der Pfaltz, die Erbfolge in
dem Toſcaniſchen zuvergewiſſern. Allein auch dieſes lief fruchlos
ab. Dajzu kam hernach noch ein neuer Pratendente auf beſagtes
Hertzogthum, nemlich der OGctavianus von Medices, Her—
tzog von Sarno und Kurſt von Ottajano im Ronigreiche, Nea
polis. Denn es iſt bekannt, daß ſich das Haus, Medices, in 3.
Aeſte abgetheilet; deren Stamm-Vater Eberhardus III. hies.
Und von dem zten Aſte war eben beſagter Octavianus ein Ab
kommling. Allein weil die Verwanntſchaft deſſelben mit dem
Gros-Hertzogl. Hauſe ſchon ſehr weitlauftig iſt, hat man ſie gar
nicht anbey in Erwegung gezogen.

So viel hergegen das Hochfurſtli. Haus Parma betraf, re—
gete man ſich nicht weniger uber die geordnete Erbfolge in beſag
tem Staate. Zwar war dem damaligen Hertzoge, Kranciſco,
nicht zuwider, daß der Jnfant, Don Carlos, Erbe von ſeinen
Hertzogthumern ſeyn ſollte. Nur wollte ihm die Art und Weiſe
nicht gefallen, nach welcher die Succeßion eingerichtet war; ſon
dern er verlangete ſelbſt daruber zu diſponiren, und wollte auch
ſeine Furſtenthumer vor keine Kayſerl. Reichs-Lehen gehalten wiſ

ſen. Ja der neue Hertzog, Antonius, welcher 1727. zur Regi
rung kam, bezeigete ſeinen Umwillen noch deutlicher. Allermaſen
dieſer unterſchiedliche Mittel hervor ſuchte, die gantze Einrichtung
der Konigin von Spanien wegen der Erbfolge ihres Don Carlos
zuzernichten. Vornemlich vermahlte er ſich demnach 1728. mit
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einer jungen Printzeßin, aus dem Hauſe Modena, Namens Zen—
riette Maria, und gedachte alſo etwa noch einen mannlichen Er—
ben zuerzielen; woruber auch d'e Spaniſch geſinnten anfangs gro
ſe Augen machten. Allein es hatte ſolches nicht viel zubedeuten.
Denn Anno 1731. den 20. Januar. ſturb zwar der Hertzog, An—
tonius Cranciſcus, als der letzte von dem Larneſiſchen Stam
me; und ob er auch gleich gedachte ſeine Gemahlin mit ſchwangerm
Leibe hinterließ: ſo wollen wir doch alſobald mit mehrern verneh—
men, wie alle dieſe widrig ſcheinende Umſtande dennoch zum beſten
ſeiner Konigl. Hoheit, des Don Carlos, abgelaufen.

Anno 1728. den 14. Junii wurde eben zu dem Ende die ſchon
obgedachte allgemeine Friedens. Verſammlung zu Soiſſons ange—
ſtellet, und eroffnet. Man machte ſich anfangs groſe Hoffnung
hiervon. Aber es bekam dieſelbe auch alſobald einen nicht gerin—
gen Anſtos, da die Konigin von Spanien dasjenige wieder um—
ſtoſen wollte, was ſie in dem Wieneriſchen Tractate bereits ver—
williget hatte; daß nemlich 4. benannte Platze in den Toſcani—
ſchen und Parmeſaniſchen Landen ſo lange mit Schweigteriſchen
Trouppen ſollten beſetzet werden, bis der Jnfant, Don Carlos,
zum wircklichen Beſitz der ihm beſtimmten Lander gelangen wurde.
Dargegen wollte ſie nunmehro von keiner andern Beſatzung, als
von Spaniſchen Trouppen wiſſen; um ihrem Don Carlos die
Erbfolge deſto gewiſſer zu verſichern.

Dergleichen Forderung kam ſonderlich den Kayſerl. Gevoll
machtigten ſehr fremde vor. Allein die Konigin in Spanien wu
ſte gar kluglich hierbey den ebendamals geſchehenen Fall des nun—
mehrigen Hertzogs von Ripperda zu einer Entſchuldigung vorzu
wenden. Denn dieſer hatte beſagten Wieneriſchen Frieden ge
ſchloſſen; und dahero ſollite er, wie man Spaniſcher Seits vorgab,
in einem und dem andern Puncte ſeiner Jnſtruction zuwider gele—
bet haben. Darbey berufte ſich auch meyr hochgedachte Konigin
auf einen geheimen Articul, der Anno 1721. Zeit wahrender Frie
densVerſammlung zu Cambray zwiſchen Gros-Britannien, Spa
nien und Franckreich vollzogen worden. Weil aber dennoch da
mit der Kayſerl. Hof nicht zufrieden ſeyn wollte: ſo wurde hier—
durch beſagte Verſammlung zu Soiſſons mit einem Male zerriſſen;

und
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und man finge nunmehro an zu Madrid und Verſailles die Frie
dens-Handlungen zupflegen.

Als ſich hierauf 1729. der Spaniſche Hof auf Reiſen be—
gab, war indeſſen gleichwohl die Konigin moglichſter Maſen bemu—
het, es dahin zu vermitteln, daß ihr Jnfant in den ihm beſtimm—
ten Staaten noch bey Lebzeiten der alda regirenden Landes Herrn
feſten Fuß ſetzen mogte. Und ſie brachte es endlich auch wircklich
ſo weit, daß den 21. Novembr. 1729 zu Sevilien mit den Han-;
noveriſchen Alliirten ein neuer Tractat geſchloſſen wurde, deſſen
vornehmſter Jnnhalt darinnen beſtunde; daß nunmehro in die Flo—
rentiniſchen und Parmeſaniſchen Veſtungen booo. Mann Spa—
niſche Volcker ſollten eingefuhret werden. Durch dieſen Tractat
aber nahme das bisherige gute Vernehmen zwiſchen dem Kayſer
und der Crone Spanien auf einmal ein Ende; weil derſelbe wi—
der Willen des RomiſchKayſerl. Hofs war zuſtandegebracht
worden. Ja man hielte dahero nichts vor gewiſſer, als daß es
Anno 1730 abermals zum Kriege kommen werde. Man ruſtete
ſich auch bereits von allen Seiten darzu; und der Kayſer verſtarckte
ſeine KriegesMacht, ſonderlich in Jtalien, ſo gewaltig, daß es
den Seviliſchen BundesGenoſſen ſchwer genug wurde geworden
ſeyn, wenn ſie daſelbſt eine gluckliche Landung hatten vornehmen,
und den Printz Don Carlos mit ſeinen Gooo. Spaniern in den
Staaten von Florentz und Parma veſte ſetzen wollen.

Die wahre Urſache, ſo beſagten Tractat veranlaſſet hatte, war
Zweifels ohne keine andere, als weil der Kayſerliche Hof der Ro
nigin von Spanien die verlangte Vermahlung ihres ſo hertzlich ge
liebten Printzen, Don Carlos, mit der alteſten Caroliniſchen Ertz
Hertzogin abgeſchlagen hatte. Ebendadurch wurde auf einmal die
bisherige Freundſchafft mit Jhro Kayſerl. Mai. in eine Feindſchafft
verwandelt. Jnzwiſchen aber unterlieſen die Seviliſchen Bundes
Genoſſen nicht, der Konigin in Spanien allerhand gutliche Vor
ſtellungen zu thun; daß ſie lieber die Zeit abwarten ſollte, da ſich
doch wohl Gelegenheit finden wurde, die Sache noch in Gute aus
zumachen. Dieſelbigen, ſonderlich der Grosbritanniſche Hof, brach—
ten es auch durch viele Bemuhungen endlich dahin, daß zwiſchen
hochgedachten beyden Hofen im Anfange des 173 iſten Jahres ein
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neuer Tractat zu Wien geſchloſſen wurde, der den Abſichten der

T Konigin von Spanien wegen ihres Jnfanten, Don Carlos, ziem-

ft
lich gemas war. Der Haupt- Zweck des Romiſch-Kayſerlichen
Hofs hergegen ginge hierbey auf die Gewahr-Leiſtung der
in ſeinen Erbreichen und Landen eingefuhrten Erbfolgs Ordnung;
als derenhalber Jhro Kayſerliche Majeſtat geſchehen ließen, daß die

J neu verordnete Succeßion des Don Carlos in den Staaten von

J Wahrender dieſer Zeit ſturbe der Hertzog von Parma, Anile Florentz, Parma und Piacentz ihren Fortgang behielte.

Ju tonius Franciſcus, den 20. Januari 1731; eben an dem Tage,
J

da der Jnfant, Don Carlos, ſeinen rten GeburtsTag beginge. Ob

—5. J
Aln. nun ſchon der Spaniſche Hof hieruber in groſe Freude und Ver

41.
dd gnugen geſetzt wurde: ſo ereignete ſich doch nunmehro noch eine

Hinderung, welche dieſe Freude nicht vollkommen werden ließ.

Anr.
n Denn man muſte vernehmen, daß die hinterlaſſene junge Ge—

mahlin ſich ſchwanger befande. Derowegen ließ auch der Kayſer

J

Ja fogleich bis zu deren Niederkunft 6ooo. Mann aus dem Meilan
diſchen in die beyden Hertzogthumer rucken, und die Haupt-Sta

it
de damit ſo lange beſetzen. Printz, Ludewig von Wurtenberg,
erhielte das General Commando uber dieſe Volcker; und der Graf

E—
von Stampa wurde Kayſerl. Bevollmachtigter.

Die verwittbete ſchwangere Hertogin, Zenrietta Maria,
i

—e hergegen bekam die Regentſchaft. Man verordnete ihr aber den
ul Biſthoff zu Parma, Maraxzʒiani, auch andere mehr, zu Bey
9. gehulfen; und der Kayſer ließ uberall in mehrgedachten beyden
un. Hertzogthumern das Kayſerl. Wappen aufrichten, auch darunter

J rer Ober-gerrſchafft im Namen des Printzens Caroli, alsI mit groſen Buchſtaben folgende Worte ſchreiben: Unter Unſe—
Ni Erbens; ſo er anders im Krieden, und nicht gewaffnet kom

men wird; jedoch ohne Verletzung des Rechts desjenigen, mit
J

welchem die verwittbete Hertiogin etwa ſchwanger gehen
u moögte. Ja man ruckte uberdieß dem letzten Wieneriſchen Ver

gleiche eine beſondere Erklarung ein, die zu deſto mehrerern Ver
ſicherung des Don Carlos gereichte. Und alſo wurde das gute
Vernehmen des Spaniſchen mit dem Kayſerl. Hofe auſe. lich wiede.
rum hergeſtellet, auch zu dem Ende den 22. Julii 1731. noch ein
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neuer Tractat zu Wien geſchloſſen, welcher mit Recht der dritte
Wieneriſche heiſen kan, und worinnen ſonderlich wegen der Folge
in dem Gros Hertzogthum, Florentz, ſolche Verſehung gemacht war,
daß es nunmehro nicht darauf ankam, ob der Gros-Hertzog ſel
bige vor genehm halten wollte, oder nicht.

Dieſer befand dahero vor gut, ſich endlich dem Willen der
deswegen mit einander verbundenen Potentaten zuunterwerffen.
Und ſolches geſchahe in einem beſondern Tractate, der in der Nacht
zwiſchen dem 25. und 26ſten Auguſt 1731. zu Florentz von
den Spaniſchen und Florentiniſchen Miniſtern unterzeichnet, auch
darinnen eines und das andere wegen der obgedachten verwittbe—
ten Chur-Furſtin ausgemacht wurde. Es war aber der Kayſer—
liche Hof wiederum mit dieſem Tractat nicht zufrieden; weil der
Gros-Hertzog in ſelbigem nichts von der Lehnbarkeit und Dependentz
ſeiner Staaten Meldung gethan; die doch in der QuadrupleAl
liance bereits beſtatiget worden. Und derowegen ſuchte man,
auf beſchehene Vorſtellung, auch dieſemFehler durch eine neue Erkla
rung unterm 9. und 21. Septemb. ſelbigen Jahres abtuhelfen.

Mittlerweile ging die vermeinte Schwangerſchafft der verwitt
beten Hertzogin, Zenrietta Maria, von Parma je mehr und mehr
zu Ende. Es verzog ſich aber gleichwohl die Entbindung derſel
ben ſo lange, daß Jhro Majeſtat, die Konigin von Spanien, recht
ungeduldig daruber wurden. Um nun ſowohl zu einer Gewißheit
zugelangen, als auch der Welt die Gelegenheit zubenehmen, un
gleiche Gedancken darvon zu ſchopffen: ſo ließ ſich die ſchwangere
Hertzogin, den 31. May 1731. durch 5. deshalb nach Parma be
rufene Hebammen verſchiedener Nationen in Gegenwart 2. Hof
Medicorum und des Chirurgi, Cizardi, beſichtigen; da man denn
auch alle Kennzeichen derſelben unterſuchte, und von allen eidlich be
zeuget wurde, daß ſie allerdings ſchwanger ſey.

Davon gaben der Kayſerl. General, Stampa, und
die Spaniſchen Miniſtres, ſo in dem Vorgemach des Hertzogli—
chen Pallaſts darauf gewartet, auch ein Notariat. Jnſtrument dar
uber aufrichten laſſen, unterſchiedenen Hofen Nachricht. Allein
am Spaniſchen Hofe wollte man ſolches gleichwohl nicht glauben;
ſondern proteſtirete vielmehr aufs feyerlichſte darwider. Ja es wieſe
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ſich auch zuletzt ſattſam aus, daß dieſer Konigl. Hof darinnen
nicht geirret hate. Denn nachdem man im Septemb. ge
dachten 173 iſten Jahres mit hochſtem Verlangen auf den Ausgang
dieſer Geheimnißvollen Schwangerſchaft gehoffet, erſchallete un
vermuthet das Geruchte, wie am 13. ſelbigen Monats Abends
um s. Uhr in Gegenwart aller Miniſter der gecronten Haupter
und anderer Perſonen zu Parma beſagte Schwangerſchaft vor
nichtiz erklaret worden;nachdem endlich die Aertzte auch eidlich erhar-

tet hatten, daß die Hertzogin nicht ſchwanger ſey.
Hierauf ſaumete der Pabſtliche Miniſter, Herr Oddi, nicht,

durch einen offentlichen Pabſtlichen Anſchlag Beſitz von den Her
tzogthumern, Parma und Piacenza, zu nehmen; weil ſolche, ſei—
nem Vorgeben nach, nunmehro dem Pabſtlichen Stuhle anheim
gefallen waren. Allein die Kayſerlichen verfugten alſebald andere
und ſolche kraftige Gegen-Anſtalten, daß den Pabnlichen gleich
der Muth verginge, und ſie ſich begnugen lieſſen, als ſie doch we
nigſtens nur eine Proteſtation eingeleget hatten.

Indeſſen lieſſen auch Jhro Kayſerl. Majeſtat Dero Rechte
eines OberLehnsHerrns in dem Staat von Parma handhaben.
Sie ſetzten dannenhero dem damals noch unmündigen Printzen,
Don Carlos, den GrosHertzog von Florentz und die altere ver
wittbete Frau Hertzogin von Parma, Dorotheen, zu Vormun
dern; verordneten auch die letztere zugleich zur Regentin des Lan
des; wobey eine gewiſſe Regirung unter dem Namen einer Admi
niſtration unter Kayſerlicher Ober. Aufſicht, mit Genehmhal—
tung des Konigl. Spaniſchen Hofes, errichtet, nichtsweniger Jh
ro Konigl. Hoheit, Don Carlos, von der Vaterl. Gewalt befrey—

et wurde.
Es war derowegen nun nichts mehr ubrig, als die Ankunft

des Don Carlos in Jtalien ſelbſt; zu welcher man mithin itzt alle no
thige Anſtalten in Spanien vorkehrete; damit dieſelbige
recht prachtig werden mogte. Beſonders aber wurde zur Uber.
ſchiffung dieſes Printzen eine Grosbritanniſche und Spaniſche Flot
te mit einander vereiniget, welche der Graf von Charny comman
dirte. Dieſe Flotte, ſo aus 25. Spaniſchen Kriegs-Schiffen und
7. Galeeren, nebſt 16. Engliſchen Schifſen beſtunde, und zuſam

men



Vol. o (0
men 28773. Mann fuhrte, gelangete auch den 27. Octob. 17 31. zu Li
vorno glucklich an; nachdem der Jnfant bereits den Titel eines
rechtmaagen Erben von dem Gros-Hertzogthum Toſcana und
Hertzogs von Parma und Piacenza angenommen batte. Den 1.
Novemb. legte hierauf der Graf von Charny dem damaligen
Gros-Hertzog von Florentz den Eyd der Treue ab; und da nun
ſonſt auch alles nothige zu ſeiner Richtigkeit gebracht war, wur—
den die Gooo. Mann Spanier ans Land geſetzt. Es hatte aber
anbey die Ronigl. Frau Mutter dieſe Vorſichtigkeit gebraucht,
daß ſie auſer beſagten Trouppen annoch 1438. Mann beordert;
damit die vorgedachte Zahl, wenn etwaeiner, oder der andere da—
von abgehen mogte, ſogleich wiederum konte erſetzet werden.

Jnzwiſchen hatte man ſich auch ſchon vorhero wegen des Ce—
remoniels bey dem Empfang des Don Carlos zu Livorno und
Florentz verglichen. Nichtsweniger war ihm noch in Spanien ei
ne anſehnliche Hof-Statt aufgerichtet worden; und nachdem derſel
be den 2o. Octob. von dem Konigl. Hofe zu Sevilien Abſchied ge
nommen, trate er ſelbſt wircklich ſeine Reiſe bis in die Provence
zu Lande an. Es iſt leicht zuerachten, wie beweglich dieſer Ab
ſchied geweſen. Die Konigin, ſeine Frau Mutter, konte ihren Schmertz
daruber ſo wenig bergen, daß ſie gar offentliche Thranen vergoß.
Sie gab ihm tooo. gute Wunſche mit auf den Weg, und ver—
ſicherte ihn bey dem Abſchieds-Kuſſe aller mütterlichen Vorſorge
und getreuen Beyſtandes in allen ſeinen Unternehmungen. Der Printz,
Don Carlos, hergegen erwieſe ſich auf der gantzen Reiſe ſo gros
muthig und freygebig, daß er dadurch aller Menſchen Augen auf
ſich zog. Den 23. Decemb. begabe er ſich endlich zu Antibes auf
die Spaniſche Galeeren, und langte mit denſelben den 27. ſelbi—
gen Monats, nach einem ausgeſtandenen Sturme zur See, dennoch

glucklich zu Livorno an.
Mittlerweile nahme ſeine Frau Gros-Mutter, die verwittbete

Hertzogin, Dorothea, auf Erlaubniß des Kayſerl. Hoſs im Na
men des jungen Hertzogs, am 29ſten Decembr.i731. auf das fey—

erlichſte von den Hertzogthümern, Parma und Piacentz, Beſitz,
und ließ ſich auch huldigen. Die Kayſerl. Trouppen aber nah—
men wiederum ihren Abzug aus beſagten Staaten. Hieruber mach
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te der Pabſtliche Hof ſo ſcheele Augen, daß er nicht nur darwi
der nochmals offentlich proteſtirete, ſondern auch die gantze Hand
lung durch einen Macht-Spruch als ungiltig erklarte. Ja als Jh—
ro Pabſtl. Heiligkeit den Don Carlos bey ſeiner Ankunft zu Li
vorno durch 2. Cardinale empfangen ließen, wurde ihm zugleich ein
Patent uberreichet, worinnen ihm der Pabſt die Freyheit er—
theilete, die beyden Hertzogthumer in Beſitz zunehmen, und alles,
was einem Lehns-Manne zuſtehet, darinnen zugenieſen. Allein
dieſe Gutigkeit hatte bey weiten nicht die erwunſchte Wirckung.
Denn der junge Hertzog glaubte; daß er nicht Urſache habe, ſich
vor dasjenige, was ihm ſchon mit mehrerm Rechte gegeben worden,
einem andern verbindlich zu machen. Er beantwortete demnach
zwar das Breve; unterſchriebe ſich aber alſo:r Don Carlos, Jn—
fant von Caſtilien, Hertzog von Parma und Piacenza, Gros
Printz von Toſcana und ſouverainer Herr vom Hertzog—
thum, Caſtro, und der Grafſchafft, Ronciglione.

Dergleichen Undanckbarkeit entruſtete den Pabſt dermaſen,
daß er den Brief dem Infanten entſiegelt wieder zuruckſchickte;
nachdem er mit eigener Hand ausgeſtrichen, was ihm in beſagter
Unterſchrifft zuwider geweſen. Und ſolcher Geſtalt hatte er nichs
mehr, als IJnfant von Caſtilien ſtehen laſſen. Dieſes nun
nahme nicht nur der Jnfant, ſondern auch Jhro Kayſerl. Maj. ſelber
ſehr ubel; und man drohete derowegen demjPabſtlichen Hofe; wo
ferne derſelbe mit dergleichen  Eingriffen fortſahren wurde, wollte
man ſolche hinlangliche Mittel ergreifen, die vermogend waren,
wegen dieſes Unfugs, eine recht ſcharfe Satisfaction zu nehmen.

Es wurde aber auch der neue Hertzog, Don Carlos, zu Li
vorno an den Blattern gefahrlich Kranck; deswegen er ſich daſelbſt
bis auf den 23. Febr. 17 32. verweilen muſte; da er denn vollig
wiederum geneſen war, und ſeine Reiſe nach Florentz fortſetzete,
woſelbſt er endlich den 9. Mertz glucklich ankam, und nach der
beſchehenen Einrichtung, nicht nur einen recht prachtigen Einzug
hielte, ſondern auch, dem Verlangen ſeiner Konigl. Frau Mutter
gemaß, uberall recht koniglich tractiret wurde. Es iſt wohl zu—
glauben; daß es hierbey an allen nur erſinnlichen Freudens-Bezeu
gungen nicht werde ermangelt haben.

In
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Indeſſen nahme ſich die Frau Gros-Mutter der Regirung

in dem Parmeſaniſchen beſter Maſen an. Ja ſie ſoll, wie man
ſagt, bereits auf die Eialoſung des Hertzogthums, Caſtro, und der
Grafſchaft, Ronciglione, bedacht geweſen ſeyn; welche nemlich
ehemals der Apoſtoliſchen Cammer vor 4000oo. Rthl. verpfandet
worden, und die man nunmehro wiederum auszuzahlen erbothig
war. Allein der Pabſt wollte weder hiervon was horen, noch ſich
zufrieden ſtellen, daß ihm die Ober-Herrſchafft uber die Hertzog—
thumer, Parma und Piacenza, ſollte benommen werden, auch
keine von allen ſeinen dieſerwegen an verſchiedenen Hofen gethane
Vorſtellung die gewünſchte Wirckung haben wollte. Derowe—
gen ergriff er abermals ſeine Zuflucht zu einer weitlauftigen Pro—
teſtation.

Hierauf ließ ſich Don Carlos zu Florentz den 24. Junii 1732.
als unmittelbarem Nachfolger der Staaten von Toſcana von den
Land-Standen und Unterthanen huldigen. Ja erlegte ſich auch
den wircklichen Titel eines Gros- und Erb-Printzen von Toſtana
bey. Sobald aber der Kayſerl. Hof darvon Nachricht erhielte,
wurden dergleichen demſelben nachtheilige Unternehmungen durch
beſondere Kayſerl. Decrete vor ungiltig erklaret. Dieſes hergegen
nahme der Spaniſche Hof ſo ubel auf, daß er ſich nicht nur durch
verſchiedene Proteſtationen darwider regete, ſondern ſo gar auch
ſchon mit einem Friedens-Bruche drohete.

Nunmehro trat auch der Jnfant, Don Carlos, ſeine Rei
ſe nach dem Staate von Parma an, um ihn ſceclber in Beſitz
zunehmen. Den 9. Octob. langte er daſelbſt an; wo er demnach
einen prachtigenEinzug hielte, und ſich gleichfals huldigen ließe. Eben
dieſes geſchahe auch hernach den 22. ſelbigen Monats in Piacenza; und
es funden ſich viele auswartige Geſandten ein, die dieſem neuen
Hertzoge zu ſeiner Ankunft in denſelbigen Landen Glück wunſchen

ſollten.Da man aber hiernachſt ohne Vorwiſſen des Kayſers auch eine

Werbung in dem Parmeſaniſchen anſtellte, und hieraut um
die Mundigſprechung des Don Carlos anſuchte: ſo verurſachte
dieß alles am Kayſerlichen Hofe groſe Schwierigkeiten. Es gab
ſich demnach der Grosbritanniſche Hof viele Muhe, alle dergleichen

nene

 ô„ÊJ

—2



 18

Aa

v1.

SJ—

—S

—S

S

S

J. eu —ll

vo )ho 0
neue Jrrungen und Zwiſtigkeiten in Gute beyzulegen. Ja es ſchie
ne auch, als wenn der Kayſerl. Hof nicht ungeneigt darzu ware.
Allein es wurde immittelſt eine genaue Verbindung zwiſchen den
Eronen, Spanien und Franckreich, endecket, und aus allen Umſtan-
den geſchloſſen, daß die damalige ſtarcke Spaniſche Zuruſtung,
nicht ſo wohl auf die Auswechſelung und Verſtarckung der Be—
ſat;ung von Oran, wie man Spaniſcher Seits vorgab, als viel—
mehr eine Landung in Jtalien zuthun, und den eigenmachtigen
Beſitz der dortigen Staaten zum Nachtheil der Kayſerlichen Ho
heit zu behaupten, abgeſehen ſey.

Nichtsweniger drunge nunmehro Don Carlos deſto heftiger
auf die Abtretung der obgedachten Lander, Caſtro und Ronciglio
ne. Ja er ließ ſchon 1733. im Februario unter Bedeckung eini
ger Mannſchafft in beſagten ſtreitigen Landen ein Patent anſchla—
gen, Kraft deſſen den Pachtern und Vaſallen dieſer Lande bekannt
gemacht wurde, daß ſie kunftighin Nichts mehr von Renten und
Zinſen nach Rom entrichten, ſondern ſelbige dem Don Carlos
bezahlen ſollten. Der Pabſt hergegen berufte ſich auf eine Ver
jahrung; wuſte ſich aber ſonſt bey dieſen Umſtanden nicht beſſer zu—
helfen, als daß er proteſtirete, und mit der Strafe des Kirchen
Bannes drohete. Allein es wurde alles dieſes wohl wenig gefruch-
tet haben, wenn nicht eben damals der Krieg in Polen ſeinen An
fang genommen hatte, durch welchen mithin dieſe und viele an—
dere Jrrungen, auch die Spaniſche Anforderungen ſelbſt, muſten bey
Seite geſetzet werden.

Woher beſagter Krieg, der Zweifels ohne zu allererſt in Rom
geſchmiedet worden, ſeinen Urſprung genommen, habe ich bereits zu
Anfange dieſer Abtheilung erinnert. Dahero will ich nunmehro
die Folgen deſſelben erzehlen. Der Spaniſche Hof erklarte dem—
nach ſeine Urſachen, warum er vermeinte an dieſem Kriege Theil
zu haben, in der unterm 7. Decembr. 1733. zum Vorſchein ge
kommenen KriegsDeclaration. Selbige aber beruheten hauptſach
lich darauf; weil der Kayſer alsbald nach dem Tode des Hertzogs,
Antonii von Parma, Beſitz von deſſen Staaten genommen, auch
die Schwangerſchafft der hinterlaſſenen Gemahlin zum Vorwand
angegeben hatte, und was dergleichen mehr ſeyn mag. Es unterlieſen

dannen



do o c
dannenhero ihro Kayſerl. Majeſtat nicht, eine kraftige Antwort
darauf durch den Druck bekannt zumachen, worinnen die bisher
erzehlten Umſtande, ſo mit St. Konigl. Hoheit, dem Don Car—
los, und Dero Jtalieniſchen Staaten vorgefallen, ausfuhrlicher
beſchrieben ſind.

Schon mehrgedachter Krieg hatte dannenhero zu Ausgange
des Octobers 1733. in Jtalien ſowohl als am RheinStrohme ſei—
nen blutigen Anfang genommen; und man ſagt; Spanien ſey anfangs
gar willens geweſen, den Don Carlos auf den Polniſchen Thron
zu helfen. Die Spaniſchen Trouppen funden ſich aber vielmehr
im Monat Novemb. auf den Toſcaniſchen und Genueſiſchen Ku—
ſten unter dem General Commando des Grafen von Montemar
ein. Doch weil der Winter ſchon angegangen war; wurde dieß
Jahr weiter nichts gethan, als Maſſa, Lavenza und Aula ero
bert; um dadurch den Zugang mit dem Staate von Parma of
fen zu halten.Der Hertzog, Don Carlos, aber ware beynahe, als er das
Lager vor Pizzighitone beſuchte, von einer feindlichen Parthey auf
gehoben worden; und er hatte nunmehro auch von ſeinem Herrn

Vater aus Spanien ein Diploma erhalten, vermoge deſſen er,
ohngeachtet der bisher geſchloſſenen Bundniſſe, vor mundig und
Regirungsfahig erklaret wurde; ob er ſchon nur erſt das 17de
Jahr erreichet hatte. Dieſe Erklarung machte er alſobald in ſeinen
Staaten kund, und bedanckte ſich dargegen bey ſeinen bisherigen
Vormundern vor die zeithero gefuhrte Verwaltung und Regirung.
Solches gefchahe den 19. Decemb. 1733.

Er nahme auch nunmehro den ihm von ſeinem Herrn Vater
ertheilten Titel eines Generalißimi der gantzen Spaniſchen Armee
an; und den o. Febr. 1734. brach er nach dem Florentiniſchen
auf; nachdem er ſeine Frau GrosMutter, der verwiltweten Her
tzogin, Dorothea, die Verwaltung der Regirungs Geſchafte,
Zeit ſeiner Abweſenheit, aufgetragen hatte. Als er nun zu Flo
rentz glucklich angelanget, kehrete man zu dem beſchloſſenen Feld—
zuge nach dem Konigreiche, Neapel, alle nothige Anſtakten vor. Doch
die uble Beſchaffenheit der Wege verzogerte dieſen Einbruch uber

Vermuthen.
S Jn
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Indeſſen ließ der Jnfant, Don Carlos, in beſagtem Ro

en
nigreiche ein Manifeſt heimlich ausſtreuen, worinnen er meldete,

II
daß er mit den Spaniſchen Trouppen eheſtens daſelbſt eintreffen,

pe
und das Konigreich in Beſitz nehnien wurde. Dahero er allen

D
Jnnwohnern zum voraus die Erklarung thun wollte, wie er geſon
nen ſey, ihre alten Privilegia nicht nur zu beſtatigen, ſondern auch

J
n dieſelben zuvermehren, nichtsweniger ſeinen Konigl. Sitz beſtandig

zu Neapolis zu halten, und alle Aemter des Konigreichs eintzig
jrn: und allein an Landes-Kinder zu vergeben.
t Es wollten aber gleichwohl dieſe Vorſtellungen anfanglichi

nicht ſogleich ihre erwunſchte Wirckung zeigen; ſondern die Nea—

rr politaner gaben vielmehr noch aufunterſchiedene Weiſe ihre Treue und
ijgn Eifer vor ihren Kayſer zuverſtehen; auſer dem Printzen von Kora—
Ati n
5* no Strozzi, welcher ſich allein den Kayſerl. Befehlen bereits wi

derſetzte.

—Sl— Endlich muſten den 14. Febr. 1734. an die 23. Spaniſche
D Schiffe nach Portolongone abgehen; um ſich von dar nach den
ſ Neapolitaniſchen Kuſten zu wenden. Wegen des Durchzugs der

Fuß Volcker hergegen hatte man mit dem Pabſtl. Hofe bereits das

5
nothige verabredet; und die Einwohner in Neapolis bezeu
geten ſich nun auch ſchon unter der Hand geneigt, je eher, je lieber,gn wiederum unter der Spaniſchen Bothmaſigkeit zu leben. Die

—J gantze Spaniſche Armee, ſo dahin beſtimmet war, belief ſich demnach
n albereit auf mehr als 33000. Mann Fusvolcker und Reiterey.

Der Hertzog, Don Carlos, aber begab ſich nun auch den 24.vui J beſagten Monats Florent Armee,
9 20. vorher an verſchiedenen Orten zugleich in das Pabſtliche Ge
J biete eingerucket war. Ja es ginge die Rede ſtarck, als wenn

ti
hochgedachter Jnfant ſelbſt unter dem Namen eines Grafen von
Patigliano mit 2000. Mann zu Pferde in Rom erſcheinen woll1 te; welches jedoch hernach wircklich nicht erfolget iſt; weil man, dem1

nen. Die Rapyſerl. hergegen verſahen indeſſen ſich, die Veſtun—
Vernebmen nach, des Ceremoniels halber nicht einig werden kon

ſ3 gen und Schloſſer mit aller Kriegs und anderer Nothdurft. Die
J

Stande in Neapel erboten ſich auch damals noch zu einem frey—

t.
willigen Geſchencke von booooo. Ducaten. Ja ſie wollten uber-

dieß

2
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dieß eine halbe Million zuſammen bringen; um die Kayſerl. Trouppen
zuverſtarcken; und jeder wohlhabender Burger verſprach cin Pferd
zu liefern. Auch viele Handels-Leute erboten ſich zu einem fret-
willigen Beytrage von zoo. Scudi.

Jedoch. hatten bald darnach die Spanier einen geheimen Brief.
Wechſel mit den ubelgeſinnten Neapolitanern angefangen. Man

entdeckte dahero eine Conſpiration, die aus mehr als 41000. Mann
ſoll beſtanden haben; worunter auch der Printz von Mileto ſoll
geweſen ſeyn. Allein da dem Hirten in der Stille der Kopf ab.
geſchlagen wurde; zerſtreuete ſich die ubrige Heerde gar leicht:;
bis endlich die Spaniſche Armee dem Ronigreiche naher und naher
kam. Derowegen machten nun auch die Kayſerlichen beſſere An—
ſtalten, und lieſſen 2ooo. Mann aus Sicilien zur Verſtarckung der
Beſatzungen kommen. Auch muſte ſich der Parmeſaniſche Mini—
ſter der Herzogin, Dorathea, welcher ſich bishero in Neopolis auf«
gehalten, hinwegbegeben, und alle Guther, die das Haus, Farneſe, im
Neapolitaniſchen beſitzet, ſo ſehr wichtig ſind, wurden confiſciret,
und der Konigl. Cammer einverleibet. So gab auch das gemeine
Volck bis hierher alle Abgaben, die verlanget wurden, willig, und fuh.
rete noch immer den Spruch im Munde, welcher in dem letzten Krie—
ge, da eben der itige Konig von Spanien Philipp V. Ronig in Nea
polis war, an allen Ecken der Stadt angeſchlagen ſtunde; nemlich:
wir haben keinen König, als den Rayſer.

Die Spanier hergegen bedienten ſich immittelſt der Banditenzu Wegweiſern;und nachdem nun ihre geſamte Armee uber Perugia

in dem KirchenStaate angelanget war, theilte ſich dieſelbe in z. Hau
fen, und ſetzte ihren Zug mit langſamen TageReiſen nach Monto Ro
tondo fort. Der Jnfant, Don Carlos ſelbſt, langte auch den
20. Mart. unter einer ſtarcken Bedeckung zu Spoleto an. Von
dar nahme er ſeinen Weg weiter uber Terni, Varni, Otricoli,
Civita Caſtellana und Caſtel-Nuovo nach Monte Rotondo. Als
er zu Civita Caſtellana angekommen war, ließ er bereits ein Pa—
tent abfaſſen, damit ſolches bey ſeiner Ankunft auf den Grentzen
des Konigreichs, Neapolis, alſofort angeſchlagen, und den Ein—
wohnern bekannt gemacht werden mogte.

Sobald der Jnfant den 15. Mertz zu Monte Rotondo ange

S 2 langet
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langet war, gingen viele vornehme von Rom dahin, ihm aufzu—
warten. Hierauf begabe er ſich den 17. Mertz wiederum unter ei—

ner Bedeckung von ooo. Reitern nach Tivoli und nach Valmon
tone; um hierſelbſt einem aroſen Kriegs. Rathe der Spaniſchen Ge
neralitat beyzuwohnen. Den 26. Mertz fande ſich der Jnfant zu
Froſinone, als dem letzten Orte des Pabſtlichen Gebietes, an den
Neapolitaniſchen Grentzen ein; alwo bereits vorhero die Abgeord
neten aus verſchiedenen Stadten und Platzen der Landfchafft di
Lavoro zu Bezeugung ihrer Unterthanigkeit angelanget waren. Fol
genden Tages erreichete er die reiche Benedictiner Abtey, Monte
Caßino genannt, welches die erſte in daſigem Konigreiche iſt,
und woſebſt ihm auch der Abt auf das beſte bewillkommete.

Darauf fingen nun ſchon viele Kayſerl. Vaſallen des Konig
reichs, Neapolis, die es niemals mit dem Hauſe, Oeſterreich,
rechtſchaffen gemeinet hatten, an alle Verſtellungen abzulegen; in
dem einige den Kayſerl. Verordnungen offentlich zuwider handel
ten, andere aber, worunter ſich ſonderlich auch der Hertog, Ce
ſarini, befand, den 27. Mart. das Kayſerl. Wapen von inren Pal
laſten wegnehmen lieſſen. Jnzwiſchen wagete ſich ein Kayſerl. Com.
mando nach Cipriano, und hatte das Gluck, etliche groſe Mage
zine, ſo vor die Spaniſche Volcker waren angeſchafft worden,
zu verderben, auch ſehr viel Mehl und Wein zur Beute davon zu
bringen.

Die Spaniſche Flotte hergegen war immittelſt unter dem
q, Grafen, Clavijo, beſchaftiget, ihren Tranſport nach den Jnſuin,
ni Prochita und Jſchia, zu ſchaffen, und daſelbſt einige Magazine
n aufzurichten. Allermaſen ſich die daſigen Einwohner alſobald der
1 Bothmaſigkeit des Jnfantens unterworfen hatten. Dieſe Flotte
J war auch befehliget, ſo lange alda vor Ancker zu liegen, bis das

ct

Spaniſche Krieges-Heer in das Konigreich, Neapolis, eingedrun

3 gen ware; da ſie denn nach der Haupt. Stad dieſes Namens aus
laufen, und zu gleicher Zeit eine Landung unternehmen ſollte.4 Nichtsweniger war nunmehro auch die Spaniſche Armee zu
Lande mit Anfange des Monats, Aprilis, in das Neapolitani—
ſche Gebiete eingerückt, und ſetzte ihren Marſch geraden Weges
auf St. Germano fort; alwo ſich ein ein Kayſerl. Corpo unter

dem
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dem Herrn Grafen von Traun in den Retranchements befand,
und den feindlichen Angriff erwartete. Dieſem ſchickte der Spa
niſche General, Graf von Montemar, 6ooo. Mann entgegen.
Nun thaten zwar die Deutſchen anfanglich tapfern Widerſtand.
Weil aber ermeldter ihr General wegen ſeiner geringen Anzahl
vor unmoglich hielte, den Platz zubehaupten; auch die Einwohner,
nachdem das obengefuhrte Manifeſt war ausgeſtreuet worden, dem
Spaniſchen Lager haufenweiſe zuliefen: ſo ließ dannenhero der Herr
Graf 12. Canonen, die nicht mit fortzubringen waren, vernageln,
einige Kriegs-Munition aber in die Erde verſcharren, und, nachdem
er die LebensMittel unter ſeine Volcker ausgetheilet, dieſelbe in gu
ter Ordnung ſich zurücke ziehen.

Alsdann ſetzte er ſich mit dieſen ſeinem Corpo zwiſchen Capua

und Gaeta, damit er ſich auf den Nothfall in eine von den bey
den Platzen werfen konne. Die Spanier hergegen nahmen nun—
mehro den 3. April Mignano ein, welches die Deutſchen verlaf—
ſen hatten; und weil ſie hierauf nicht den geringſten Widerſtand
antrafen, ſondern ihnen die Einwohner allenthalben Thuren und
Thore offneten: ſo war es ihnen leicht genug, uber Cajazzo und
Averſa nach Neapel fortzurucken. Ja, nachdem Sr. Konigl. Ho
heit, der Jnfant, Don Carlos, mit Dero gantzen Hof-Statt
und einer ſtarcken Anzahl Volcker zu Averſa angelanget war, er
ſchienen gar die Abgeordneten der Stadt, Neapolis, unter An
führung des Hertzogs von Matalone, und bezeigten durch eine
demuthige Anrede ihre Unterthanigkeit, ubergaben anbey demſelben
die Schluſſel der Stadt, und erboten ſich zugleich, ihm den
Eid der Treue abzulegen.

Der Jnfant antwortete ihnen ſehr gnadig, nahme den Eid der
Treue im Namen JhroCathol. Majeſtat, ſeines Herrn Vaters an,
verliehe hiernachſt der Stadt den Titel der Grandetza von der erſten
Claſſe, und befahl dannenhero den Abgeordneten, ſich zu bedecken.
Sodann beſtatigte er auch alle ihre bisherige Vorrechte, und bezeig
te ſich ſonſt auf vielfaltige Weiſe recht gnadig gegen ſie.

Bey dieſer Gelegenheit ginge nicht allein eine groſe Menge
Volcks nach Averſa hinaus, ſondern es funden ſich auch viele von
Adel mit ein, um den Printzen zubewillkommen, und ihn ihre Er

S 3 geben—
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gebenheit zu verſichern. Ja man erzehlet ſo gar, daß einige einen
groſen Vogel-Bauer mit allerhand Vogeln dahingebracht, wel.
chen man in Gegenwart des Infantens aufgemacht, und die Vo—

Pian

J gel in die freye Luft fliegen laſſen; wodurch ſie an den Tag legen
wollen, wie die Neapolitaner auf gleiche Weiſe durch die Ankunft

ig des Jnfantens erloſet, und ihnen zu ihrer Freyheit geholfen worden.
Hierauf machte man Anſtalt die Caſtelle zu Neapolis, in

h von Montemar ſchickte demnach den 12. April 6Gooo. Mannwelchen noch deutſche Beſatzungen lagen, zuerobern. Der Graf

i!
ſn: Spanier dahin, ließ ſie auffortern, und ordentlich belagern. Zu
knit gleicher Zeit muſte der General, Hertzog von Caſtro Pignano,

u

5 mit ohngefehr 6ooo. Mann nach Apulien aufbrechen; um daſelbſt
den Roniglichen Statthalter, Grafen Viſcontin, aufzuſuchen,

t auch ſeine bey ſich habende Volcker anzugreifen. Weil dieſer Epa
J4. niſche General aber erfuhr, daß die Kayſerlichen ihm an Mann
AchthJ ſchafft uberlegen waren; ſo wollte er zu Lucera eine Verſtarckung

aus Neapolis erwarten. Allein der Kayſerliche General, Caraf—t fa, brauchte hier die Liſt, daß er Bovino verließ, und ſich zuruck—
49 J zog, als wenn er die Flucht nahme. Da ſich nun die Spanier
üeelſ hierdurch verleiten lieſen, eiligſt zu Bovino einzurucken, kam ihnen
—D hernach Caraffa uber den Hals, ehe ſie ſichs verſahen, und ſchlu—.
—Di ge ſie dergeſtalt, daß auſer den Gefangenen bey 200o. Spanier

theils getodtet, theils verwundet, auch der Marquis de las Mi—

52Due nas, ein Spanier, und der Principe Torelli, ein Spaniſch ge-
J

ſinnter Neapolitaner, gefangen genommen wurden. Der Kaynn ſerliche Vice-Roi hergegen gelangete glucklich zu Barletta an, und
wollte nunmehro hier, oder in Manfredonia einen Succurs vonzu Croaten und Morlacken aus Jſtrien zur See erwarten.

35 auf dieſer Seite nur noch Capua und Gaeta ubrig blieben; wel18
t 11 Indeſſen aber erklarten ſich die Stade, Amalfi, Nola, Sa

lerno und Sorrento, ohne Anſtand vor die Spanier; daß mithin

che ſich auch zu einer tapfern Gegenwehr anſchickten. Den 2zſtenmij April 1734. hergegen muſte ſich ſchon das Caſtell zu St. Elmo, nach

⁊t
i einer heftigen Beſchieſſung und Gegenwehr, wodurch die daſigen

Veſtungs-Wercke faſt gantzlich waren ruiniret worden, auf Gnade
und Ungnade an die Spanier ergeben. Gleiches Schickſal hatte das

Caſtel ò
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Caſtel zu Baja, und im Monat, May, daß Caſtel, del Ovo,
auch den 7. ſelbigen Monats das Caſtel Nuovo. Die Beſatzung
wurde aller Orten zu Kriegs-Gefangenen gemacht, und die Offi—
ciers, ſo keine Dienſte nehmen wollten, nach Portolongone abge-
fuhret.

Man wird wohl ſchwerlich ein Exempel in der gantzen Hiſto—
rie finden, daß das Konigreich, Neapel, ſo leichte in feindiche Han
de gefallen „als es dieſes Mal geſchahe. Funfhundert Spanier, die
nicht eimal Gewehr hatten, wurden im Angeſichte der Stad von
etlichen Spaniſchen Schiffen ans Land geſetzt. Dieſen folgten
1000. andere, welche zum Theil nur Degen, zum Theil nur Piſto
len, theils aber Musquveten hatten. Bald darauf kamen wiederum
2000. an, die erſtlich reguliret wurden, aber ſonſt ſehr ſchlecht ge-
kleidet, und noch ſchlechter bewaffnet waren. Doch dieſe funden
bey ihrer Landung; daß die erſten 1500. Mann die Stad bereits
eingenommen hatten. Die Neapolitaner hergegen glaubten; ſie
hatten lange genug auf die verſprochene Hulfe vergebens gewartet.
Dahero, meineten ſie, waren ſie gar wohl befugt, ſich ohne Wi
derſtand zuergeben; zumal da ſie nicht im Stande waren, ſich der
Spaniſchen Armee mit Nachdrucke zu widerſeten. Sie lieſen
deswegen auch in der Stad, Neapolis, an verſchiedenen Orten
eine offentliche Schrifft anſchlagen, worinnen ſie ebendieſes erkla

reten.
Bis dahin hatte ſich der Jnfant, Don Carlos, zu Averſa

aufgehalten. Nun aber war auf vielfaltiges Anhalten der Neapo
litaner ſelbſt der 1o. May zum prachtigen Einzuge in die groſe Haupt
Stad des Konigreichs, Neapolis, anberaumet; nachdem vorhe
ro der H. Januarius die gewohnlichen Wunder gethan, und
ſein Blut reichlich flieſen laſſen. Beſtimmten Tages wurde auch
der offentliche Einzug wircklich mit groſtem Staate gehalten; wo
bey unter andern der Jnfant goldene und ſilberne Muntzen unter
das Volck auswerfen, die Gefangniſſe offnen ließ u. ſ. f. Beſon
ders aber verehrte er in den bey der Haupt-Kirche befindlichen
Schatz des H Januarii einen Edelgeſtein, welcher auf 200o. Du
plonen geſchateet wird.

Zeithero hatte Don Carlos alles im Namen ſeines Herrn
Vaters
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Vaterk unternommen, und ſich alſo nur wie einen Vice-Roi
aufgefuhret. Den 14. May 1734. hergegen langte ein Ceurier
an, der ein Diploma uberbrachte, worinnen der Konig in Spa
nien vor ſich und dem Printzen von Aſturien das Recht auf bey

u de Reiche, Sicilien, dergenalt hochgedachten Jnfanten abtrat:;
g daß dieſer und ſeine mannliche Erben dieſelben behalten, nach deren

Abgang aber die Konige in Spanien wiederum zum BeſitzH derſelben gelangen ſollten.
JJ— Dannenhero nahme nun Don Carlos den Ditel eines Ko
ni niges von Neapolis an, und hielte von neuen in mehr ernennter Haupt

J

D Stad ſeinen offentlichen Einzug; wiewohl es die Neapolitaner ſchon
ziemlich ſchmertzete, daß ſie nicht vorhero darum waren befraget

4

44

atg worden. Zudem ſahen auch viele gar nicht gerne, daß ſie ein be—

Autts

pei ſonderes Konigreich ausmachen ſollten. Man warf ubrigens bey dem
te Einzuge Muntzen aus, auf deren einen Seite daß Bildniß des
J

Don Carlos zu ſehen war, mit der Uberſchrifft: CakoLvs, Dei
gratia Rex utrius Siciliæ. Auf der andern Seite aber warenfolh gende Worte zu leſen; Dediſti mihi regnum patris mei. Jch

urle
geſchweige ubrigens der vielen, auch prachtigen Luſtbarkeiten und

Solennitaten, ſo hierbey vorgegangen, und erinnere darge
il gen nur, wie man nunmehro auch ſchon anfinge, alle diejenigen,
inn welche es noch mit Jhro Kayſerl. Majeſtat heimlich, oder offent.
gse lich hielten, vor Reichs. Feinde und Rebellen zu erklaren, nichts
9

weniger ihre Guther ohne den geringſten Proceß einzuziehen.

J

Arin Der Pabſt ließ indeſſen dem Don Carlos zur Eroberung
J des Konigreichs, Neapolis, und zu Annehmung des Konigl. Titels

bereits Gluck wunſchen. Es durften ſich auch die Spanier nun—

4— bey Bitonto ſtunden, hatten ſich hinter ein altes Gemauere, ſoInl mehro faſt gar nichts mehr von dem Kayſerlichen befurchten. Die
letzten deutſchen Volcker, ſo noch in allen 80oo. Mann ſtarck

nh gut es die Gelegenheit litte, verſchanget. Denn der RKapyſerliche
Statt. Halter, Graf von Viſconti, hielte ſich zuobbeſagten Barc letta nicht ſicher genug. Auch blieb der mehrerwehnte Succurs

J

auſen; und die Spanier waren bereits im Konigreiche zu machtig

jr
geworden. Dannenhero beſchlos ermeldter Graf uber Taranto

4 nach Calabrien, und von dar uber Reggio nach Sicilien zu gehen.

J Allein
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Allein der Spaniſche Graf von Montemar kam ihm mit ſeinen
Volckern ſo geſchwinde auf den Hals, daß er den 25ſten May
1734. bey gedachtem Bitonto Stand halten muſte.

Nun war er zwar anfanglich Willens, ſichmit dem Degen
in der Fauſt einen Weg durch das nahe dabeyſtehende Spaniſche
Kriegs-Heer zu bahnen. Allein der erſte Verſuch lief ſo ungluck—
lich ab, daß er faſt gantzlich geſchlagen wurde, und dabero wieder
in ſein voriges Lager kehren muſte. Indeß troſteten ſich die Deut
ſchen Volcker noch immer mit der Hoffnung, daß etliche 1ooo.
Croaten, die in Fiume zu dem Ende eingeſchiffet worden, ihnen zu
Hulfe zu kommen, ihres Elendes ein Ende machen wurden. Allein
dergleichen Hoffnung war vergeblich; und weil die Spanier durch
aus keine Capitulation vergonnen wollten: ſo muſten ſich dieſe al—
te und treue Regimenter ohne Bedingung zu Kriegs-Gefangenen
ergeben, und alsdann nach Africa wider die Turcken und Mohren
gebrauchen laſſen. Der Vice. Konig, Graf von Viſconti, her
gegen iſt noch durch groſes Glucke, nebſt wenigen Perſonen da—

von, und in das Pabſiliche Gebiete entkommen.
Zu ſelbiger Zeit erhielte auch der nunmehrige neue Konig, Don

Carlos, die Nachricht, daß ſeine vormalige Braut, die Prin—
tzeßin von Beaujolois, den 20. May zu Paris an Blatternge
ſtorben ſey; woruber Jhro Konigl. Majeſtat eine zeitlang ziemlich
traurig und unruhig zu ſeyn ſchienen. Hierauf aber lieſen Sie ſich die
Einrichtung ihres Staats ſehr angelegen ſeyn. Sonderlich war
man bedacht, den gemeinen Mann durch ſchleunige Verwaltung
der Gerechtigkeit und durch Herbeyſchaffung uberfluſiger Lebens-
Mittel bey guten zuerhalten. Auch beqvemten ſich nunmehro die
Groſen des Reichs immer mehr und mehr unter des neuen Konigs
Gehorſam; und der war nunmehro bekummert, wie er ſich eigent-
lich wollte betiteln laſſen; ob Carln VIII. oder X. Dooch, ſo viel
mir wiſſend, iſt dieſerwegen in dem Staats-Rathe noch nichts
ausgemacht worden. Dannenhero habe ich Dieſelben inzwiſchen
Carln VII. dieſes Namens um deswillen benennen wollen, weil
weder Carl von Anjou und Maine, noch auch Konig, Carl VIII.
in Franckreich wirckliche Konige in Neapolis geweſen ſind, ſondern
nur die Pratenſion darauf geniacht huben; wie ich oben zur Gnu

ge gezeiget. T Jm
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Jm gantzen Reiche waren nunmehro nur noch 2. Orte ubrig,
die den Spaniern Widerſtand thaten, nemlich Capua und Gae—
ta; davon ſonderlich die letzte vor eine rechte Haupt-Veſtung gehal
ten, und gemeiniglich der Schluſſel zum gantzen Konigreich genennet
wird. Denn ſie hatt auch ein gutes Schloß, das an der See auf
einem ſehr hohen und ſteilen Felſen lieget, zu dem man nur durch
einen ſchmalen Strich Landes kommen kan. IJn dieſem Capua
commandciirte eben der berumte Graf von Traun. Der Her
tzog von Liria aber muſteGaeta formlich belagern; gleichwie hinge
gen der Graf von Montemar beſagte Veſtung Capua bloquirete.

Mittlerweile nahme dennoch dieſes Mal der Pabſt vom Kay
ſer den gewohnlichen Tribut an, welchen nebſt dem weiſſen Zelter

der Duca di Santa Croce im Namen des Kapſerlichen Hofs
überbrachte; worwider ſich gleichwohl anfangs der Spaniſche Hof
im geringſten nicht regete, und hernach, nur zum Schein, eine Pro

teſtation einlegte. An demſelben Tage nun fragte Marforio den
Pasquvino; warum denn dieſes alles geſchehen ſey? daraufletzterer
antwortete: beati poſſidentes. Ja man ſagte auch; der Pabſt hatte

dem Konig, Don Carlos, eine ſchriftliche Verſicherung ausgeſtellet,

daß ihm dieſe Handlung an ſeinen Rechten nicht ſchaden ſolle.
Mit Belagerung der Veſtung Gaeta hergegen wolltees noch nicht recht fort; weil man die Batterien nicht anbringen

konte. Drum muſten ſich die Belagerer endlich endſchlieſen, das
Wveoerck von der See-Seite vorzunehmen, und zu dem Ende eini—
ge Schiffe verſencken; um ſich damit einen veſten Boden zumachen.
ommittelſt war der neue Konig, Don Carlos, in eigener hoher
Perſon in dem Lager vor Gaeta angelanget. Man ſagte damals;
er hatte ſolches aus Noth thun muſſen; dieweil er ſich in Neapo

lis nicht mehr ſicher genug geſehen. Denn er wollte daſelbſt gleich
anfangs viele Neuerungen einfuhren. Es ſollte z. E. in Zukunft
beſtandig eine Armee von zo. bis 40000. Mann in dem KRonig
reiche auf den Beinen, auch eine gewiſſe Anzahl Kriegs-Schiffe
und Galeeren auf der See gehalten werden; man ſollte die Veſtun
gen ausbeſſern, und alles Gewehr, ſo die Leute bishero tragen durfen,
ausantworten u. ſ. f. Mit dergleichen verdrußlichen Dingen aber
wollten weder die Groſen, noch der gemeine Mann zu frieden ſeyn.
Vielmehr fingen ſie bereits an, daruber zu murren.

Sonſt
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Sonſt hatten Jhro Majeſtat vor Dero Abreiſe groſe Sum

men an Gold und Silber in die Muntze ſchaffen laffen, woraus neue
Neapolitaniſche Caroliner mit ber Aufſchrift gepraget werden ſoll
ten: CaRoLvs Burbonius, Rex Neapolis. Es wurde nunmehro
auch die Veſtung, Gaeta, aufs neue aufgefordert. Allein
der Graf von Traun gab, ob er ſich gleich auf keine Hulfe verlaſſen
konte, zur Antwortzer wolle ſich bis auf den letzten Mann wehren. Die
ſes alles nun konte der Gros-Britanniſche Hof immer mit anſehen;
ob derſelbe ſchon in ſo vielen Tractaten und Bundniſſen verſprochen,
den Kayſer bey dem Beſitz ſeiner Jtalieniſchen Staaten zu ſchutzen.
Was Wiunder demnach, daß ſich auch beſagte Veſtung, Gaeta, den 6.
Auguſti 1734. nach ausgeſtandener harter Belagerung ubergeben
muſte; da man denn abermals die ganze Beſatzung zu Kriegs-Ge
fangenen machte. Hierauf hielt der neue Konig, Carl, einen prachti
gen Einzug in dieſe eroberte Veſtung;und in Neapolis wurden deswe.
gen z. Tage hinter einander groſe FreudensBezeugungen angeſtellet.

Solchergeſtalt hatte ſich das eintzige Capua noch nicht ergeben.
Die Beſatzung wehrete ſich tapfer, und that auch verſchiedene gluckli—
che Ausfalle; wie ſie denn den Spaniern bey Monte Caſſino eine ſtar
ctkeBedeckung wegnahme, ſo dieſen, von Neapolis aus, zugeſendet wur
de. Sie beſtunde in 40. Wagen, die mit Kriegs-Vorrath und Le
bens Mitteln auch 7poooo. Ducaten am Gelde beladen waren.
Nichtsweniger wurden den Spaniern auf einmal 2oo. Pferde und
2006. Stuck Vieh weggenommen. Veſonders aber iſt auch merck—
wurdig, daß ſich der Herr Graf von Traun unter den Auſenwercken
annoch z. neue Veſtungen erbauete; um ſeine Ausfalle zu erleichtern.
Jaer ſtellte ſich mit Fleis, als wollte er auch noch die ate aufwerfen;
und lies dahero die Linien darzu an einem Platze abſtecken, da er ge—
wiß vermuthen konte, daß ihn die Spanier angreiffen, und die Aufrich—
tung dieſes Wercks hindern wurden. In der Nacht zwiſchen den 21.
und 22. Sept. marſchirte er demnach mit z. oder 6oo. Mann von der
Beſatzung und etlichen Canonen an beſagten Ort. Er brauchte anbey
alle Behutſamkeit, zu verhindern, daß die Spanier nicht mercken mog
ten: er habe Artillerie bey ſich. Die Kayſerlichen fingen auch gleich
an, zum Schein, Erde aufzuwerfen; und wurden derowegen alſobald
von 1500. Spaniern angegriffen. Doch waren dieß nur noch
leichte Scharmutzel auf beyden Seiten; weil die Kayſerlichen ihre Ar

T2 tillerie
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tillerie ſo lange verborgen hielten, bis die Spanier recht nahe wurden
angeruckt ſeyn. Als dieſe nun endlich an dem Orte waren, wohin man
ſie verlangete, feuerten die Deutſchen ihre Canonen, die mit Cartet
ſchengeladen waren, auf einmalab; wodurchunter den Spaniern ein
großliches Blut-Bad verurſachet wurde. Sie liefen mit groſſer Eil
fertigkeit davon, und lieſſen z5oo. Tode auf dem Platze. Ja man rech
net, daß ſie zum wenigſten auch eben ſo viele Verwundete gehabt.

Ubrigens hatte ſich dieſer ruhmwurdige Commendante entſchloſ
ſen; im Fall der vom Herrn Grafen von Königseck aus Meiland
verſorochene Entſatz nicht erfolgen wurde, ſich nebſt ſeiner Beſatzung
durch die Feinde zu ſchlagen, und durch den Kirchen-Staat zur Kay
ſerlichen Armee, oder ins Mantuaniſche zu ziehen; deswegen er nun

die Kayſerliche Verhaltungs-Ordre erwartete.
Allein er hat ſich endlich ebenfals, in Ermangelung eines Entſa

tzes, und aus Hunger ergeben muſſen. Jedoch war dieſe Veſtung
die einzige, welcher die Spanier eine ruhmlicheCapitulation verſtatte
ten; und die Soldaten wurden dahero insgeſammt nach Trieſte, wiewol
auf des Kayſers Unkoſten, gebracht; worzu die Spanier ſelbſt zooco.
Ducaten vorſchoſſen. Vielleicht brauchten ſie keine dergleichen frem.
de BrodWurmer. in Spanien mehr; weil ſie bereits deren uber
12000. als Kriegs-Gefangene nach Spanien gebracht hatten.
Sonſt erzehlet man, daß von dieſer Kayſerlichen Beſatzung, als ſie aus
gezogen, uber rooo. Mann zu den Spaniern ubergegangen, und ſo
gleich unter denſelben Dienſte agenommen. Der HerrGraf von Traun

gab dieſes den Spaniſchen Officiers Schuld; als welche die Deutſche
darzu verleitet hatten; und der Printz, Eugenius, ſoll deswegen
ernſthaftig an den Zertzog von Berwick geſchrieben haben. Hin
gegen ſagten die Spanier; daß dieſe ubergegangenen Soldaten ſich
freiwillig bey ihnen angeboten, auch meiſtentheils Neapolitaner von
Geburth waren; ja die Kayſerlichen Volcker wurden noch vielarger
entlaufen ſeyn; wenn man ſolches nicht von Spaniſcher Seite ſelbſt
gehindert hatte.

In Sicilien ließ immittelſt der daſige Vice-Konig, Graf von
Saſtao, ſeine Sachen ebenfals einpacken; um auf allen Fall in Be
reitſchafft zu ſtehen, und ſeine Sicherheit, nach Befinden der Umſtande,
ſuchen zu konnen. Es wurde auch wircklich den Spaniern die Veſitz
nehmung von gedachter Jnſul ebenſo leichte gemacht, als in Neapolis.

Die



o; )o 0 149Die Spaniſchen Schiffe, welche die Kayſerliche Beſatzung in dem
Torre del Faro zu Kriegs. Gefangenen gemacht, haben ſich auch nicht
vor den daſigen beyden ſchrecklichen See-Ungeheuren, der Scylla und
Charybdi, gefurchtet. Vielmehr ſind ſie dieſelben glucklich vorbey
gefahren.

Demnach war in Sicilien nur das eintzige Caſtel zu Meſſina
nebſt Trapano und Syracus noch ubrig, welche ſich den Spaniern
widerſetzten, und auch veſte genug waren, ſich noch eine Zeitlang zu
wehren. Man ſagt; die Stadt Meſſina habe ſich ſonſt vor denr2. groſſen
Canonen dieſer Veſtung, ſo gemeiniglich die 12. Apoſtel genennet wer
den, dermaſſen gefurchtet, daß die Einwohner, wenn ſie auch nur ohne
Kugeln geloſet worden, dem Gouverneur allezeit eine Summe Geldes
gezahlet; blos damit er nicht mogte ſchieſſen laſſen. Denn es litten,
wie ſie ſagten, nicht allein ihre Fenſter und Hauſer, ſondern auch ihre

ſchwangere WeiberSchaden.
Bey dem allen waren aber nur die armen deutſchen Soldaten

zu betauren; als welche uberall zu Kriegs-Gefangenen gemacht, und
nach Spanien ubergefuhret wurden. Sie hatten gerne gefochten;
wenn ſie nur Gelegenheit gehabt, ſolches mit der geringſten Hoffnung
eines guten Erfolgs zu thun.

Mithin nahme nunmehro Don Carlos auch den KRonigl.
Titel von Sieilien und Jeruſalem an; und man hat nicht gehoret,
daß ſich des letztern wegen der Konig von Sardinien ſonderlich ge
reget; ob er ſich ſchon auch, wegen ſeiner Pratenſion auf Cypern,
Konig von Jernſalem betiteln laſſtt. Warum aber die Konige
von Sicilien beſagten Titel fuhren, habe ich bereits oben gezeiget.
Don Carlos ſchriebe indeß dieſen glucklichen Erfolg ſeiner Waffen
hauptſachlich dem Heil. Januario zu; dem er dahero auch zu
Ehren und aus Danckbarkeit eine ſchone ſuberne Statue verſerti

gen ließ.
Dem allen ohngeachtet aber wollte er doch dem Land Frieden

noch nicht recht trauen, und ſich in Perſon nach Sicilien begeben;
ob ihn wohl der Hertzog von Bitonto, welcher die Spaniſchen
Volcker in Sicilien commandirte, ſchon ofters inſtandig erſucht
hatte, ſich den Sicilianern zu zeigen; als welche ihm gewiß noch
mehr zugethan waren, denn die Neapolitaner. Und das war auch
kein Wunder. Denn die Konigin von Spanien, ſeine Frau Mut

Tz3 ter,
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ter, ließ es an groſen Geld-Summen nicht ermangeln; um denSi—
ciliani ſchon Adel heimlich durchGeſchencke zugewinnen. Ja ſie woll—
te auch nunſchon den Grosbritanniſchen Hof dahin bereden:daß dieſer
ihren geliebten Don Carlos vor einen Ronig beyder Sicilien er
kennen ſollte; welcher jedoch dieſen Vorſtellungen bis itzo noch
kein Gehore gabe.

Der Pabſt hergegen legte dem neuen Konige, Don Carlos,
in ſeinen an ihn gerichteten Bullen folgenden Titel bey: Rex bvici-
liæ terræ circa Pharum; womit dennoch Don Carlos und
ſeine Konigliche Frau Mutter nicht zufrieden waren. Er ließ da.
hero eben dieſerwegen das dem Pabſt zugehorige Hertzogthum, Be
nevent, nebſt allen geiſtlichen Beneficiis, die der Pabſt im Reiche
vergibt, ſeqveſtriren Daruber wurde denn der gantze Romiſche
Hoſ hochſt beſturttt; weil dadurch die meiſten Cardinale und Prä.
laten zu Rom ein groſes verloren. Hierbey ließ es Don Carlos
nicht einmal bewenden; ſondern er befahl auch den Collateral Ra
the zu Neapolis, auf kein eintziges Pabſtliches Breve das Exequa
tur zu ſetzen, wodurch es doch erſt giltig gemacht wird. Und gleich—
wohl glaubten damals viele, daß dieſes alles nur ein SpiegelFech.
ten mit dem Pabſte ſey.

So ginge auch zur ſelbigen Zeit die Rede, daß der neue Ko
nig, Don Carlos, von ſeinem Herrn Vater 4. Kriegs. Schiffe zum
Geſchencke erhalten, womit er die beyden Hafen, Trieſte und Fiu—
me, wegnehmen, auch wo moglich, von dieſer Seite in die Kay
ſerlichen Erb-Lande eindringen ſollen; welche Anſchlage aber balde zu
nichte gemacht wurden. Dargegen ſchickte man nunmehro diejenigen
Spamier, ſo bishero Capua belagert hatten, durch den Kirchen-Stgat.
nach der Lombardey;um alda die vereinigte Armee zu verſtarcken.

Jn Sicilien aber ging es mit Belagerung der Caſtelle,
ſowohl zu Meßina, als zu Siracuſa, ſehr langſam her; obſchon nun
mehro die Deutſchen das bey dem erſtern gelegene Fort, Terra Nova,
hatten verlaſſen muſſen. Sonſt ſagte man damals auch; daß ſogar die
Barbarn zu Tripolis ſich der armen Beſatzung zu Meßina erbarmet,
und ihr etliche Schiffe voll Lebens. Mittel, auch Kriegs-Gerathſchaf
ten zu Hulfe geſchickt. Ware ſolches wahr,; ſo laſſe ich dahin geſtellet
ſeyn, was diejenigen hierbey gedacht haben, welche vielmehr, Vermo
ge geſchehener Verbündniſſe mit dem Kayſerlichen Hofe, zu einer ſol
chen und noch groſern Hulfe waren verbunden geweſen. Die
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Die Einwohner der Stad, Meßina, hergegen vergaſen ihre ehe

malige Pflicht gegen den Kayſer gantz uud gar; und es lag nicht an
ihnen, daß das Caſtell dem neuen Konige, Don Carlos, nicht auch
ſchon unterworfen war. So gar ſpieleten ſie demſelben zu Ehren auf
offentlichen Marckte eine Opera, darzu das Schau-Geruſte alſo auf
gerichtet war, daß man es aus dem Schloſſe gar deutlich ſehen konte.
Der Zurſt von Lobkowitz aber, als Commendant, ließeine Bombe
aufs Teatrum werfen, die das Schauſpiel auf einmal in eine Trago

die verwandelte.
Mittlerweile begab ſich nunmehro Konig, Carl, mit Genehm

haltung ſeiner Frau Mutter, auf die Reiſe nach Sicilien; woſelbſt ſich
endlich das Schloß zuMeßina auf billige Bedinqungen ergeben hatte.
Als ſich derſelbe noch unterweges zu Palmi in Calabrien befande; und

alda auſdie Jagd geritten warzunverſehens aber ein Ungewitter ent
ſtunde: ſo wurde er genothiget, in einer ſchlechten Bauer-Hutte einzu
kehren. Hier fugte es ſich nun, daß eben das Weib des Bauers einen
Sohn gebar: da ſich denn Jhro Konigl. Majeſtat alsbald geneigt be
zeigten, Pathens-Stelle bey dieſem Kinde zu vertreten. Es lieſſen Die
ſelben dahero ihrem Pathen Dero Namen beylegen, verehreten ihm
200. Stuck Ducaten, der Mutter aber zo. Doppien, und ſetzten uber
dieß zum Unterhalte des Kindes 25. Ducaten monatlich aus, bis es
das 7te Jahr wurde erreichet haben, nach welcher Zeit Sie es an Jh
ren Hof zunehmen verſprachen.

Von Palmi aus ſeegelten Dieſelben endlich den 9. Mertz 1735.
mit a. Geleeren nach Sieilien ab. Bey Dero Ankunft daſelbinhaben
mehr als 2oo. Schiffe aufSie gewartet, die nebſt den 4. Galeeren Sal

ve gaben. Die Geiſtlichkeit, der Senat der Stad, Meßina, und der
Adel ſind Jhnen hierauf entgegen gekommen, und haben ſich über die

Veranderung des Regiments ſehr vergnugt bezeiget. Denn auf die—
ſer Jnſul hatte man lieber alle Jahre einen neuen Ober-Herrn; und
man gedencket da wenig dran, wenn gleich ſchon der Eid der Treue ge
ſchworen worden. Bey dem Kinzuge, welcher den 10. Mertz erfelgte,
uberreichten die Einwonner dem neuenKonige die Schluſſel ermeldter
Stad unter Abfeurung 140. Canonen; und den zi. deſſelben Mo
nats wurde auch das Caſtel daſelbſt von dem Printzen von Lobko—
witz vollig geraumet. Die Commendanten zu Syracuſa und Tra—
pan  aber gaben auf nochmalige Aufforderung zur Antwort; daß ſie
ſich noch weiter zu wehren gedachten. Sonderlich ſchickte der Commen

dant,
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dant, Roma, in Syracus mit Genehmhaltung des Spaniſchen Ge
nerals, Grafens Grazia Reale, einen Offiicier an den Marquis

u von Rubi ab, der damals in Maltha befindlich war; unter dem Vor
9 wande, daß er ſich bald zu ergeben gedachte. Allein er wollte vielmehr
r

nur vernehmen, wie die Sache eigentlich ſtunde. Weil nun der Offi
cier keine gar zu annehmliche Antwort mitgebracht hatte: ſo wurde

Lul nunmehro befohlen, die angefangenen, Wercke zur Belagerung unge
J

7 ſaumt fortzuſetzen. Die Spanier waren auch bereits mit ihren Bat

diT terien davor fertig, und im Begriffe, Breche zu ſchieſſen, als ernannter
n Spaniſcher General den Commendanten nochmals auffordern ließ,

l unter der Bedrohung, daß er, wo ferne man einmal das Geſchutze ge
n gen den Platz zu gebrauchen angefangen, nebſt ſeiner gantzen Beſa

J

vsie
aten tzung, keinen Accord wurde zugewarten haben. Dieſes hat alſo bey ihm

durchgedrungen;: und um ſiceh nicht nicht in augenſcheinliche Gefahr

tin
zu ſetzen: ſo ubergabe er ſeine ihm anvertrauete Veſtung.

Jnzwiſchen kam die Zeit wiederum herbey, da dem Pabſtl. Hofeedn der gewohnliche Zelter ſamt dem Tribut ſollte uberreichet werden;des
v J wegen ſich nun die Spaniſch geſinnten moglichſt beſtrebeten, ihren
ozgr

Endzweck zu erreichen. Da es aber auch der Kayſerliche Hof an nach
—Wi drucklichen Vorſtellungen nicht ermangeln ließ: als entſchloß ſich der

g Pabſt, dieſe Handlung bis auf den sten Septemb. dieſes 1735ſten
4 Jahres zu verſchieben. Denn mittlerweile, gedachte man in Rom,
hr

wurden die Sachen ein anderes Anſehen gewinnen. Darum wollte
nunmehro auch der Ronig, Carl, nicht eher wieder aus Sicilien nach9 Neapel zuruck kehren, bis dieſer Actus vollbracht worden; maſen der

J Kayſer den Zelter zur behorigen Zeit uberreichen; und da ſolcher
J

von der Apoſtoliſchen Cammer nicht wollte angenommen werden,

ſe
deswegen feperlichſt proteſtiren ließ

Konig, Carl, hatte immittelſt ſein HofLager zu Palermo auf-Il
geſchlagen; nachdem er, vor ſeiner Abreiſe aus Meßina, dieſer Stadt

u nicht nur 4. beſondere Steuren, die ſchon ſeit dem Jahre 1679. ein
hJ gefuhrt geweſen, erlaſſen, ſondern auch den daſtgen Richtern die Ver
e ir

waltung des Patrimonii anvertrauet, nichtsweniger dem Rathebe
444 ſondere Privilegia, ins beſondere aber der Stad folgenden Titel ge
In geben hatte: Der ſehr Edlen, Getreueſten und Exemplariſchen.
v Zu beſagtem Palermo hergegen wurden alle Anſtalten zu ſeiner recht

prachtigen Cronung vorgekehret. Nur fehlete es an einer koſtbaren

Crone,
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Crone welche nemlich noch unter den Handen der Gold-Schmide
war, und deswegen ſich dieſe Solennitat in etwas verzog, hernach aber
mit deſto groſſerer Magnificentz vollbracht wurde; welche denn ſo
wohl, als der ſehr prachtige Einzug in die Stadt, Palermo, den Ein
wohnern daſelbſt trefflich in die Augen leuchtete.

Von Palermo ſind Jhro Majeſtat wieder zu Neapolis angelan
get; wo Sie nun allerhand neue Geſetze, die ſonderlich die Policey an
giengen, publicirten, und ihre ſonſt gewohnliche Beluſtigung mit Ja.
gen, Fiſchen und Vogelſtellen fortſetzeten. Sie lieſſen zu dem Ende
in Neapolis einen groſſen ThierGarten anlegen, worzu Jhnen ver
ſchiedene Neapolitaniſche Herren allerhand Thiere ſchenckten. Jhro
Majeſtat erkaufften auch zu dieſem Garten einige Landereyen und
Felder; und als Sie in denſelben graben lieſſen, fande man einen
Schatz von 14000. Ducaten; wodurch alſo das ausgegebene Kauff
Geld reichlich wieder erſetzetwurde. Ubrigens ſuchte man nun auf
vielerley Art und Weiſe ſich die See-Machten verbindlich zu machen.
Sonderlich ereignete ſich in Meſſina ein Fall mit des Hollandiſchen
Conſuls, Herrn glotards, Gemahlin; deswegen ſich der Siciliani
ſche Hof durch eine recht nachdruckliche Genugthuung beliebt ma
chen wollte. Sonſt waren auch Jhro Majeſtat in dem Jahre 1736.
bald in eine groſſe Leibes/, und Lebens Gefahrlichkeit gerathen, als Sie
ſich auf der Jagd befunden, und beynahe mit dem Wagen in eine ab
ſcheuliche Tieffe ſturtzten.

Hergegen ſchienen die Neapolitaner wegen der neuen Regie
rung immer mehr und mehr unvergnugt zu werden, und man ſagt ſo
gar; Jhro Konigl. Majeſtat waren bey einem Auflauffe des Volcks
in Gefahr geweſen, von einemPiſtolen. Schuſſe, der Jhnen nahe beym

Kopffe weggegangen, den Reſt zu bekommen. Sonderlich ſchiene
die Geiſtlichkeit ſehr mißvergnugt zu ſeyn; aus Urſachen, die ich balde

anfuhren werde. Darum wurde denn die ſogenannte Giunta degl
Jnconfidenti, oder eine Art der Spaniſchen Jnquiſition, und zwar zu
dem eigentlichen Ende niedergeſetzet, daß ſie alle verdachtige Perſonen
in genaue Verwahrung bringen, oder aus demLande ſchaffen ſolle. So
gar nahm man die in dem ofſentlichen Saale, ZeitwahrenderOeſter.
reichiſchen Regierung, neben andern gewohnlicher Maſſen aufgeſtellte
Bildniſſe der Konigl. Statthalter ab: und brauchte ſonſt noch alle nur
mogliche Mittel, die Widriggeſinnten auszurotten.

u Aber
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Aber iemehr man damit beſchafftiget war, deſtomehr hauften ſie

ſich. Man entdeckte mithin einen Anſchlag nach dem andern auf
den Konig; unter welchen vornehmlich derjenige merckwurdig iſt, da
ſieh einige Perſonen ſolten verbunden haben, bey einer angeſtellten
Jagd ſich der Konigl. Perſon zu bemachtigen, und ſodann dieſelbe zu
Schiffe an einen ſichern Ort zubringen. Nun will ich zwar dieſes
nicht vor eine gewiſſe Wahrheit ausgeben. Es kamen aber doch ver
ſchiedene deswegen in Verhaft; und JhroKonigl. Maijeſtat ſollen ſich
ſo ſehr indlcht genommen haben, daß Sie nicht weiter, als in den Hof,
oder Garten Dero Pallaſts, ſpatziren gegangen, auch alle Zugange
zu demſelben bis auf die Pforten und Fenſter vermauren laſſen.

Aus Spanien hingegen wurde indeſſen der Vorſchlag gethan;
das Gouvernement beyder Sieilien in ſoferne zu andern, daß iedes
Reich in verſchiedene neue Haupt. Provinzien, nemlich Neapolis in 4.
und Sicilien in z. eingetheilet werden ſolte; weil man auf dieſe Art
im Stande ſey, ſo viele um die Regierung wohlverdiente Leute durch
Ertheilung einer ſolchen Satthalterſchafft zu verſorgen, an Statt daß
vishero in jedem Reiche nur einer habe unterhalten, und etwa ein
ViceKonig konnen geſetzet werden. Doch hat man bis hieher noch
nicht erfahren; ob beſagte Aenderung wircklich eingefuhret worden.

Es war auch bereits eine Reiſe Sr. Konigl. Maj. Don Carlos,
nach Parma, auf Befehl Dero Königl. FrauMutter, beſchloſſen, wor
zu die Stadt, Neapolis, alleine r2ooooo. Ducaten hergeben ſolte.
Aber itzo kam der unvermuthete Waffen-Stillſtand darzwiſchen,
welchen der Kayſer mit Franckreich ohne Vorwiſſen des Spaniſchen
Hofs 1736. ſchloſſe, und der dieſen Hof ſehr beunruhigte; weil er den
Sachen in Jtalien ein gantz anderes Anſehen zu geben ſchiene. Denn

die Kayſerl. und Franzoſichen Hofe hatten zugleich einen Particulier
Vergleich getroffen, vermoge deſſen der Konig, Don Carlos, die
beyden Konigreiche, Sicilien, behalten, dargegen aber die beyden
Hertzogthumer, Florentz und Parma, abtreten ſolle.

So ſehr man ſich nun in Spanien und Sicilien hierwider ſetzte:
ſo waren doch alle dieſe Bemuhungen vergebens. Man richtete zwar
auch im Neapolitaniſchen, bey Chieti, ein Lager von gooo. Mann auf,
welches von demgertzog von Berwick commandiret wurde, durch
den Zertzog von Montemar aber aus Toſcana verſtarcket werden
ſolte. Man ſetzte fernet die Veſtungen in beſſern Stand; bauete

Galeren;
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Galeeren; ließStucken gieſſen; auch die Arſenale und Magazine ful
len. Allein alles war dießmal veraeblich. Es iſt vielmehr groſten Theils
bey den Kayſerlichen und Franzoſiſchen Verabredungen geblieben.

Jnzwiſchen wurde auch zu Bitonto eine viereckigte Seule auf—
gerichtet; auf deren einer Seite der Konig von Spanien, auf der an
dern DonCarlos zu ſehen ſind. Auf der dritten und vierten hergegen
liſet man in Lateiniſcher Sprache eine Beſchreibung der daſelbſt ge
ſchehenen und obgedachten Schlacht mit den Deutſchen. Hiernachſt
hatten nunmehr JhroMajeſt. Carl, beyde Konigreiche vollig in Dero
Gewalt. Es iſt alſo das Glück deſto groſer vor Dieſelben. Denn we
gen des Staats-Jntereſſe kan Sicilien von Neapolis nicht wohl
abgeſondert werden. Dieſes wurde Niemanden viel nutzen, wenn
er nicht Sicilien darbey hat. Se. Majeſtat ſchickten derowegen
auch, ſowol nach Spanien, als nach Franckreich, ihre Geſandſchaf
ten, welche beyde ungemein groſen Staat machten; ſonderlich
der Principe della Torella Caraccioli, in Franckreich; als wel
cher faſt mehr verthat, denn alle andere Geſandten daſelbſt. Man
ſagte uberdieß; es habe ſchon damals die Ottomanniſche Pforte Jhro
Konigl. Majeſtat von Neapolis und Sicilien, unter ſehr vortheil.
haften Bedingungen, einen Commercien-Tractat vorgeſchlagen,
der beydes am Spaniſchen und Sicilianiſchen, wie auch am Fran
tzoſiſchen wofen ziemlichen Beyfall gefunden. Ja Anno 1736. ſtell
ten ſelbſt Jhro Kapferl. Majeſtat, auf eifriges Anhalten der Cro—
ne, Franckreich, eine dicte an den Spaniſchen Hof aus, worinnen Die
ſelben dem neuen Konige, Don Carlos, die beyde Sicilien abtra
ten, und alle verlangte Sicherheit wegen des ruhigen Beſitzes der
ſelben gaben; nachdem Sie bereits die Pralimmarien mit Franck—
reich zur Richtigkeit gebracht hatten. Dargegen aber der Kayſerl.
Hof hinwiederum den Beytritt der Cron Spanien zu beſagten Pra
liminarien, und eine gleichmaſige Abtretungs-Acte, in Anſehung
der Florentiniſchen und Parmeſaniſchen Staaten, verlangte.

Die Konigin in Spanien brachte jedoch allerhand Ausfluchte
vor: und im Neapolitaniſchen ruſtete man ſich noch mehr zum Kriege.
Wie denn Jhro Catholiſche Majeſtat dem Konige in Neapolis
einige neue Regimenter ſchenckten; Dero Frau Mutter auch beſag
te CeßionsActe nicht anders, als unter vielen Bedingungen woll
te ausfertigen laſſen; beſonders aber darauf beſtunde, daß wenig—

IE ſtenß
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ſtens annoch Livorno ihrem geliebten Don Carlos muſte uberlaſſen
werden. Allein es hat gleichwohl endlich der Spaniſche und Neapoli
taniſche Hof immer mehr und mehr nachgegeben, und auch 1736. die
Parliminarien ange aommen.

Da ſich nun ſolcher Geſtalt Jhro Majeſtat, der Konig, Carl,
von Seiten des Kayſers nichts weiter zu beſorgen hatten; ſo waren
Sie mit rechtem Ernſt bedacht, Dero Reiche und Lander in beſſern
Stand zu ſetzen. Zu dem Ende verbeſſerten Sie vornemlich die
Juſtitz, die Policey, das gantze See-Weſen und halfen auch der
Handlung auf. Was beſonders merckwurdiges hierbey iſt dieſes;
daß ſonſt die liederlichen Weibs Perſonen in der Stad, Neapo
lis, ihr Handwerck ſehr frey und of entlich zutreiben gewohnt ge—
weſen; nunmehro aber 1737. eine ſcharfe Konigl. Verordnung pu
bliciret wurde, Vermoge welcher alle liederliche Weibs-Perſo
nen aus beſagter Stad geſchaffet, und die, welche ſich kunftighin wie
der betreten laſſen, ausgeſtaupet werden, diejenigen aber, ſo ihnen
in ihren Hauſern Aufenthalt geben wurden, den volligen Verluſt
derſelben zugewarten haben ſollten.

Vor andern muſte auch, wie billig, die Geiſtlichkeit herhal—
ten. Denn es iſt zu wiſſen; wie dieſes bishero einer der groſten
Fehler des Neapolitaniſchen Staats geweſen, daß die Einkunfte
der Cleriſey ſich auf die Helfte der Einkunften des ganten Ronig
reichs belaufen. Es ſind darinnen 21. Ertz.Biſchoffe, 123. Bi—
ſchoſſe, und mehr als 100. Cloſter. Man klaget auch ſonſt uber
die daſige Geiſtlichkeit gar ſehr, und ſaget gemeiniglich; wer einen
chriſtlichen Prieſter beſchreiben wolle, der durfe das Muſter dazu
nicht im Neapolitaniſchen ſuchen.

Jhro Majeſtat richteten dannenhero ein Gerichte auf, ſo Sie il
buon governo nenn eten. Daſſelbe nun hatt bereits verſchiedene Gu.
ther, die vorhero der Geiſtlichkeit zuſtandig waren, eingetogen, weil ſie
ihren rechtmaſigen Titel nicht darthun konnen. Nichtsweniger
hatt dieſes Gerichte den Geiſtlichen ſonſt noch allerhand Freyhei
ten beſchnitten, und ſie gewiſſen Abgaben, von welchen allen ſie
bishero gantz und gar befreyet geweſen, unterworfen. So ſoll auch
niemanden mehr frey ſtehen, den geiſtlichen Geſtiften etwas zuver—
machen; dieweil ihre gegenwartige Guther und Einkunfte zu ihrer
Erhaltung ſchon hinlanglich genug waren. Uberdieß will ſich der
Konig die Ernennung zu allen Bißthumern, Abtheyen und Conſiſto

rial
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rialBenefitiis anmaſen. Das Recht der Proviſion und Collation aber
ſollSr. Huldigkeit unbenommen bleiben. Dargegen wollen auch Jhro
Majeſtat durch andere Anſtalten dem Ubel indeſſen ſo viel moglich
ſteuern, und die Anzahl der Ordens-Leute vermindern; wodurch
den ubrigen ihrdluskommen deſto leidlicher gemacht werden konne.

Wie fremde dem Romiſchen Stuhle dieſe Danckbarkeit, daß
er den Spaniern zu Erreichung ihrer Abſicht bey dieſem Kriege
allen erſinnlichen Borſchub geleiſtet, vorkomme, iſt leichtlich zu er
achten. Ebendeswegen wurden unterſchiedene Verſammlungen
gehalten, und mithin dergleichen Unternehmen von Pabſte vor
nichtig erklaret; woran ſich aber der Sicilianiſche Hof nicht kehre.
te, ſondern vielmehr auch anfinge die Gewalt der Nunciorum ein
zuſchrancken; dermaſen nemlich, daß ſich deren Gerichtsbarkeit in
Neapolitaniſchen nicht weiter erſtrecken ſollte, als es etwa in an
dern Reichen gebrauchlich iſt. Ja es ſcheinet in der That, als
wolle man dieſe bis itzo noch nicht ausgemarhte Streitigkeiten, ſo weit
treiben, um den Pabſt endlich dahin zu vermogen, daß er dem Ko
nigreiche, Neapolis, die Lehnbarkeit erlaſſen, und ebendas Recht
in Erſetzung der Bisthumer zugeltehen müſſe, welches Sicilien
unter dem Namen einer Monarchie beſitzet. Nur neulichſt noch, den
20. Julii dieſes 1738ſten Jahres, hat demnach der Konig ſeinen
Gros-Almoſenier nach Rom geſchickt, damit derſelbe dem Pabſte
die Urſachen vorlegen ſollte, welche den erwunſchten Fortgang der
Conferentzen und des Vergleichs. dieſer Sache wegen, aufhielten.

Es iſt alſo hierbey zu mercken, daß der Konig von Sieilien
in dieſen ſeinen Landen zugleich ſelber Pabſt ſey: und
folglich auch die daſige Cleriſey nicht vom pabſtlichen Stuhle depen
dire; ſondern vielmehr alle Geiſtliche ſich vor den Koniglichen Gerich
ten ſtellen, und richten laſſen muſſen. Die Geiſtlichkeit nennet dero
wegen auch den Konig, wie oen Pabſt, Beatiſſimo Padre. Da
her ſaget man; es waren 2. Pabne in der Welt; einer zu Rom,
und einer zu Palermo. Dieſes Recht nun leiten die Sicilianer von
dem obgedachten Rogerio her. Pabſt, Urban II. hat nemlich den—
ſelben zu ſeinem beſtandigen Legato a Latere gemacht, und mithin das
Jus circa Sacra den Konigen von S icilien erblich weggegeben. Aber
es haben ſolches eine zeithero die Pabſte, ſonderlich auch Clemens
X. heftig angefochten, und nicht weiter zugeſtehen wollen; darum
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man ſich jedoch in Sicilien nicht viel bekümmert. Es ſind deshal.
ber haufige Schriften vorhanden; und ich konte noch vieles darvon
anfuühren, wenn mir ſolches vor diesmal die Kurtze der Zeit und des
Raums verſtatten wollte.

Man ſchiene demnach bey obgedachten Verdrußlichkeiten mit
dem Pabſtlichen Hofe, im Jahr 1737. vergeſſen zu haben, zur be
ſtimmten Zeit, nemlich den 28. Junii, den gewohnlichen Tribut ab
zutragen; als deswegen dahero der Pabſtliche Cammer-Commiſſa—
rius, Herr Lana, eine Proteſtation einlegte; worauf aber auch des
Spaniſchen Miniſters GegenProteſtation erfolgte. Dieſer Canon
muß nemlich alle Jahre entrichtet werden. Es beſtehet derſelbe in
6ooo. Ducaten, nebſt einem weiſen Zelter. Der Konig ſchickt zu
dem Ende einen Ambaſſadeur, welcher im Namen deſſelben ein Com
pliment macht, dem Pabſt alles Gute wunſchet, und beſagten Zins
uberreichet. Der Pabſt dargegen ubernimmt ſolches alles, und ſagt
darbey; er verſpure des Konigs gutes Gemuthe, und wunſche, daß er
lange leben moge. Hierauf macht der Abgeſandte wiederum eine
Reverence; das Pferd aber wird in den Stall, und das Geld in die
Pabſtliche Cammer gebracht. Sodann haben dieſe Ceremonien ein
Ende. Weoher aber dergleichen Canon gekommen ſey, habe ich be
reits oben angefuhret.

Da denn nun einmal Jhro Majeſtat den glorwurdigſten
Endſchluß gefaſſet, den bisherigen Staat Jhrer beyden Konigreiche
in beſſere Verfaſſung zu ſetzen: ſo fanden Sie frevlich ſehr vieles
zu andern. Sie hatten nicht nur, wie ſchon gedacht, mit der Cle—
riſey zu thun; ſondern auch mit dem Adel, und dem Pobel. Ja,
Sie muſten die See. und Land Macht, auch die Policey und Ju—
ſtitz beſſer reguliren.

Die bisherige Revenuen des Konigreichs, Neapolis, ſollen ſich,
weil die Helfte davon die Cleriſey an ſich gezogen, nicht hoher, als
auf 6. Tonnen Goldes belaufen haben; davon doch auch noch die
Veſtungen und Beſatzungen haben muſſen unterhalten werden;
zugeſchweigen der vielen Millionen, welche die Genueſer, ſchon zur
Zeit Carls V. vorgeſchoſſen haben, wovor ihnen ſchone Einkunfte im
beſagten Konigreiche angewieſen ſind. So findet man ferner alda
roo. kleine Hertzoogthumer, 6o, Furſtenthumer, 1oo. Marggraf

ſchafften,
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ſchafften, und mehr als 1ooo. Baronien; die alle groſſe Privilegia
und Freyheiten genieſen.

Konig, Philippus, hat die daſige hohe Nobleſſe dermaſen
vermehret, daß man dergleichen nirgends anderswo antrifft. Seine
Urſachen deſſen waren folgende: weil nemlich der Adel nicht ſo gar
leichte, wie der Pobel zum Aufſtande geneigt iſt; dargegen viel
verzehret; aber der Cleriſey nicht viel verſchencket; auch uberdieß
im Nothfall entweder ſelbſt aufſitzen, oder doch gewiſſe Mann
ſchafft aufbringen muß. Der Pobel hergegen iſt freilich dem Adel
gehaßig. Welche Regierung mithin glucklich ſeyn will, die muß
beyde gewinnen konnen; den Adel ſo wohl, als den gemeinen Mann.
Der Pobel iſt vermogend, einen grauſamen Tumult zu machen.
Denn es iſt eine faſt eine erſchreckliche Menge Leute da. Und dieſe
haben wohl eher die Nobleſſe ausrotten wollen. Der gemeine
Mann giebt auch nicht gerne viel. Mithin iſt es eine groſeKunſt,
die Abgaben ſo einzurichten, daß der Pobel nicht ſchwierig werde.
Jn Sicilien aber haben die Leute viele Privilegia; und ſie ſind eben
falls alda nicht gewohnet, neue Anlagen zu geben. Sie bleiben viel
mehr bey dem, was ehemalen hergebracht geweſen; auſſer daß ſie
ſich etwa jezuweilen zu einem Don Gratuit verſtehen. Es iſt dem
nach gewiß merckwurdig genug; daß Jhro Konigliche Majeſtat,

Carl, nunmehro ſchon Dero Geſetze bey einem Volcke, wie die Nea
politaner ſind, welche ſich nemlich bisher blos von der Tyranney
der  Groſen, und der Wanckelmüthigkeit der Monche regieren laſ
ſen, mit Nuchdrucke zu ſoſichem Anſehen gebracht haben. Einen
ſonſt falſchen, heimtuckiſchen und zum Aufruhr nicht ungeneigten
Pobel, durch ordentliche Mittel, unter die Zucht heilſamer Geſetze
zu bringen, iſt in Wahrheit was groſes.Die vornehmſte Sorge Sr. Koniglichen Majeſtat war dem

nach die beſſere Einvichtung der Finantzen und Erweiterung der
Land- und See-Macht. Gie haben es auch damit ſchon wirctklich
ſehr weit gebracht. Sie wohnen allen Berathſchlagungen in eigener
hoher Perſon bey; die wenige Zeit aber, ſo Jhnen ubrig iſt, wen
den Sie entweder zu einem Spazier-Gange an das Capo di Mon
te, oder zur Jagd. an den Ufern der See von Agnano an. Man
hat hiernachſt eine KupferFabrique angeleget; einen neuen Kriegs

Rath
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ſn Rath aufgerichtet, auch zu Ausrottung d
bothen, keinerley Waffen zu tragen.
KriegsSchiffe und Galeeren die Mengeft nicht nur von der Handlung nach der Lev

ue ſo gar kein Geheimniß mehr daraus,
rihe
ſia auch in Oſt-und Weſt Jndien nachſtens zeigen wolle. Jhro

n
nn Majeſtat haben bey Erbauung des erſten Krieges-Schiffs den er

ſten Nagel eingeſchlagen; und das Ronigreich beyder Sicilien hat

ir
wohl noch niemals ſo viele dergleichen Schiffe von hohen Bord,

titt
noch weniger aber gantze Flotten von Kriegs-Schiffen gehabt, als

E
man bereits itzo daſelbſt ſiehet.

dn
Jhro Majeſtat vergeſſen jedoch hierbey nicht etwa die Auf

nahme der Kunſte und Wiſſenſchafften zu befordern. Sie habenJ vielmehr zu dem Ende beſondere Commiſſarien beſtellet, ſo Mit;

za
tel darzu ausfindig machen ſollen. Sie ſind ſelbſt ein Liebhaber
von guten Wiſſenſchaften; und haben dahero, wie man ſagt, einen—“u— Theil von dem Abregẽ de IHiſtoire univerſelle par Claude de
Iale aus dem Frantzoſiſchen ins Lateiniſche uberſetzet.gi Da auch beſagte Commiſſarien Vorſtellung gethan, daß die

J offentlichen Gebaude der Univerſitat zu Neapolis gantz zu Grundeet
T

fielen; ſollen Jhro Majeſtat eine Summe von zooooo. Ducaten
8 zu Wiederhernellung derſelben verehret haben; ich geſchweige an
g8 derer guten Anſtalten mehr. Kurtz: was nur “thro Maieſlat an
ad tangen, gehet auf das glucklichſte von Statten;und Sie finden Macht,
J

Ruhm, Siege, Herrſchafft und Cronen unter den Handen, bey na
he ohne ſich nur einmal darnach umzuthun. Sie haben mithin ih

7 re Staaten bereits ſo eingerichtet, daß ſolche billig vor andern ein

j

T

1

t degl' Jnconfidenti wiederum aufgehoben, und diejenigen, welche vor

merckſames Auge verdienen. Ja es war 1737. ſchon dahin ge—i kommen, daß den 18. Junii die obgedachte furchterliche Giunta

n mals der Kaſerlichen Parthey zugethan geblieben, in den vorigen
1pr Stand geſetzt, von dem Ronige hey der ihnen ertheilten Audienze

gnadigſt empfangen, ihnen ihre bisher eingezogene und ſequeſtrirte
Guther zugeſtellet, auch der zeithero geſperrten Correſpondance und
Handlung mit den Kayſerlichen Staaten und allen Orten freyer
Lauf gelaſſen wurde.

Die
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Die Urſache deſſen war Zweifels ohne keine andere, als weil

nunmehro endlich der Vergleich mit dem Kayſerlichen und den Spa
niſch- auch Sicilianiſchen Hofen zu ſeiner volligen Richtigkeit ge
kommen, nichtsweniger die CeßionsActe des Ronigs, Carls, ſo
viel die Jtalieniſchen Staaten von Florenz, Parma und Pia—
cenz betrifft, Jhro Majeſtat, dem Kayſer, zu Anfange des 1737ſten
crahres bereits eingehandiget worden; welche auch darauf ſogleich
Veſitz von denſelben genommen; und alſo dem Anſehen nach bis
itzo nichts weiter ſtreitig iſt, denn etwa die Farneſiſche Allodial-Gu
ther. Darzu kam, daß nunmehro die meiſten auswartigen Po—
tentaten, beſonders auch die beyden See-Machten und die Repu—
blique, Venedig, Jhro Majeſtat, Carln, vor einen Konig beyder
Sicilien offentlich erkannten, Deroſelben darzu Gluck wunſchten,
ihre Geſandten dahin abſchickten, und von Fhnen hinwiederum an
dere annahmen. Die Spaniſchen Volcker aber, an die 10000.

Mann, wurden wieder nach Hauſe geſchickt.
Sonſt haben auch Jhro Sicilianiſche Majeſtat in Dero Gar-.

ten einen neuen Schau Platz erbauen laſſen, welcher von auſſeror
dentlicher Koſtbarkeit und Pracht ſeyn ſoll. Sie laſſen ſich hiernachſt
moglichſt angelegen ſeyn, bey Dero Unterthanen, ſo wohl Liebe, als
Furcht zu erwecken. Zu dem Ende bezeigen Sie ſich auch in Jhrer
Religion ſehr eifrig und devot; und weil Sie wiſſen, daß Jhre Un
terthanen, welche ordentlicher Weiſe alle mit einander eiferige Ca
tholicken ſind, ihren Schutz. Heiligen, den ſchon mehrerwehnten Ja
nuarium, inbrunſtig verehren: ſo wiſſen Jhro Majeſtat ſich eben
falls darein wohl zu ſchicken; wie aus verichiedenen bisher erzehl—
ten Umſtanden zum Theil, vornemlich aber auch daraus erhellet, daß,
als Sie ſich entſchloſſen nach dem Exempel anderer Furſten und
Printzen in Europa einen neuen Ritter. Orden zu errichten, Sie
dieſes Vorhaben bereits im Jahre 1737. dem Januario zu Eh
ren zu Stande gebracht; da denn ſogleich folgende Perſonen
darbey, als Ordens-Glieder, bekannt gemacht wurden: Philivpus
V. Ronig von Spanien; Ludovicus XV. Ronig in xranckreich:
Ludovicus, der Dauphin; Philippus, der Jnfant von Spa
nien; Ludovicus Antonius Jacobus, der Jnfant von Spa
nien; ferner die Furſten, ſilomarini; Della Torella; und von

X Roccello;
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11 Roccello; ingleichen der Zerzog von Sora Buoncompagno.
e Hernach wurden nur neulichſt 1738. den 3. Auguſt, nachdem der
2 Konig in der Schatz-Capelle der Metropolitan-Kirche, zu Neapo—
J— lis, der von dem Cardinal Ertz-Biſchoff, Spinelli, unter Ausſe

tzung des Hauptes des H Jannarii gehaltenen Meſſe mit beygeti wohnet, die Statuta dieſes neuen Ritter. Ordens verleſen; worauf

4*

hle

u ermeldter Cardinal kniend den Konig, als Chef des Ordens, an
vcIl gekleidet. Das OrdensZeichen beſtehet in einer goldenen Kette,
—Due welche den Martyrer-Tod des H. Januarii vorſtellet, und wor.
un an 2. goldene Flaſchgen hangen, die das Wunder-Blut dieſes Hei
J ligen bedeuten ſollen. Selbiges haben Jhro Konigliche Maje

ſtat an einem Carmoſinfarbenen Bande angeleget, und damals zu
gleich noch andere Ritter beſagten Ordens dem Konige von

Aet
l— Spanien, Dero Herrn Vater, zu ernennen uberlaſſen; welche nem

lich ſind: die Hertzoge von Mirandola; Medina Celi; und

zn
Gandia; der Graf von Montijo; der Marquis Scotti; und
der Marquis von St. Jean.n Beſagter Heilige nun war Biſchoff zu Benevent, und wurde

erſe
1305. von dem heydniſchen Gouverneur, nebſt andern Chriſten,

—un nach Pozzuolo geſchleppet. Da er aber endlich die erſchrecklichen
t Martern der Chriſten nicht mehr mit anſehen konte, bate er GOtt,

daß er den Tyrannen mogte laſſen blind werden. Dieſes geſcha-
he:; und wie ſich hierauf der Gouverneur ſehr bußfertig anſtellte:
ſo brachte es der heilige Mann durch ſeine Vorbitte bey GOtt zu.

n tn wege, daß ihm das Geſichte wieder geſchentket wurde. Als hergeenſf

i J ſen machten, beſorgete der Gouverneur; er mogte deswegen beygegen die Chriſten von dieſem Wunderwercke ein allzugroſes We

J

ryl

uil dem Kayſer in Ungnade fallen. Und dannenhero ließ er dem un
ſchuldigen Januario den Kopf vor die Fuſſe legen.

sf VDieſes Martyrers Haupt mun wird zu Neapel in einem be
ſondern Behaltniſſe, und das aufgefangene Blut vot ihm in einemfli cryſtallenen Gefaſſe bis auf den heutigen Tag verwahret. Es iſt

I dieſes Blut an ſich ſelbſt geronnen, und gleichſam gefroren. Wenn
x

Jey man aber das Haupt des H Janugrii hervorbringet; ſo wird
Wa beſagtes Blut nicht allein flieſend, ſondern es fanget auch an zu bru
4. deln, als wenns uber einem Feuer ſtunde. Und dieſes Experiment

wird
Ê ν
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wird alle Jahre etliche Male in Gegenwart vieler tooo. Menſchen
gemacht. Jm Fall es denn die Probe halt; da entſtehet eine unge
meine Freude in der gantzen Stadt. Wofern es aber nicht zer
flieſſen will, welches ſich bisweilen zutraget; alsdenn gehen die Zu
ſchauer betrubt nach Hauſe, und prophezeihen dem gantzen Konig-—
reiche ein groſes bevorſiehendes Ungluck.

Jm ubrigen war ſolcher Geſtalt faſt nichts mehr ubrig, als daß

dem neuen Sicilianiſchen Konige eine Deroſelben nicht allein an—
ſtandige, ſondern auch ſolcheGöemahlin ausgeſucht werdt mogte, durch
welche Jhre Staaten, wo nicht allſobald mehr und mehr erweitert
werden konten, dennoch die Hoffnung und Anwartſchafft darzu ge
macht wurde. Es iſt leicht zu erachten, daß anch in dieſem
Stucke die Konigin von Spanien recht mutterlich vor Jhro Sici—
lianiſche Majeſtat geſorget haben. Allein der erſte Anſchlag wur—
de zunichte; weil der Kahyſerliche Hof ſich nicht gencigt
darzu finden lieſe; wie ich bereits vorhin erwehnet. Hierauf ſagte
man von verſchiedenen andern Hofen, auf die deswegen der Spa
niſche und Sicilianiſche ihr Abſehen hatten. Unter den vornehm
ſten aber, ſo man erzehlete, war erſtlich das Hertzogl. Lothringiſche
Haus. Jhro Maijeſtat ſollten ſich nemlich mit der 2ten Printzeßin
hochgedachten Hauſes vermahlen; und alſo ein Schwager des Ro
nigs von Sardinien, und des Hertzogs von Lothringen werden.
Ferner nenneteman das Pfaltz· GraflichSultzbachiſche Haus; und
endlich auch das Chur-Bayeriſche. Mie denn ſo gar einige ſich mit der
vorgegebenen Urſache, warum Jhro Churfurſti. Durchl. in Bayern
letzt vergangenen Jahres eine Reiſe nach Jtalien vorgenommen,
und daß ſolches lediglich zu Verrichtung Dero Andacht zu Loretto ae
ſhehen ſey, nicht wolten vergnugen laſſen, ſondern vielmehr zu be

naupten gedachten, daß ſolche Reiſe hauptſachlich einen Verſuch zu
einem dergleichen Verbindniß zum Grunde hatte.

Alilein es haben ſich auch dieſe in ihren Gedancken betrogenge—
funden; wie ſich nunmehro in der That ausgewieſen hat. Jndeß
lieſen Jhro Majeſtat, der Konig, Carl, bereits die prachtigſten An—
ſtalten machen, damit Dero kunftige Printzeßin Braut bey Jhrer
Ankunft alles in volllommenem. Ausputz und Staate finden mogte.

Ja es wurde ſo gar bereits die Hertzogin von Monteleone zur

X2 erſten
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erſten Hof-Dame Derſelben, nichtsweniger die Lurſtinnen von
Colobrano und Cervizano, ferner die Hertzogin von Madalo
na, die vurſtin von Stigliano, die Marcheſin Silva, die Kur—
ſtin Rubo und Donna Antonia Provenzale zu Hof Damen der
zu erwahlenden Konigin ernennet. Nachſtdem aber haben Jhro
Majeſtat zu Monte di Capo einen prachtigen Pallaſt aufzurichten
anbefohlen. Es iſt auch voriges gantze Jahr durch unermudet daran
gearbeitet worden. Denn Sie wollen dieſen Ort aufdas koſtbareſte
auszieren laſſen; in der Abſicht, ſelbigen als einen der alleranmuthig

ſten Oerter von Jtalien darzuſtellen.
i

Hiernachſt aber hat ſich im vorigen Jahre 1737. mit dem Hrn.
Cardinal, Cinfuegos, und dem Sicilianiſchen Hofe eine kleine VerJdu drußlichkeit ereignet, welche vornemlich darauf ankommt: dieſer

tiZnn“ Pralat hatte ſich geweigert, das Wappen des Konigs vor ſeinem

Si Vefehl ertheilete, die Einkunfte aus ſeinem ErtzBißthume, Mon
du— gJallaſt in Rom aufrichten zu laſſen; daher der Sicilianiſche Hof

real, in Sicilien aufs neue zu ſequeſtriren; zoooo. Rthlr. aber9 wurden von den bereits gefalligen Revenuen der daſigen Kirche ge

—“du ſchencket. Der Herr Cardinal lies ſodann in ſeinem Ertz-Bißthu
Au ß J me, Monnreale, ein Excommunications-Patent wider diejenigen
n anſchlagen, welche ihn bisher an der wircklichen Hebung der Ein—

kunfte dieſes Ertz-Bißthums gehindert; worauf aber der damalige9 J Richter der Sicilianiſchen Monarchie, Marquis de Montale—
gre, beſagte Excommunication nicht allein vor null und nichtig er

4n
un. klaren, ſondern auch zugleich deciariren laſſen, daß Se. Eminentz,
9

weil ſie von dem Ertz-Biſchoffl. Sitz ſo lange abweſend geblieben, da
u durch in die Cenſur der Canonum verfallen waren. Ja, wenn es

un
einiger Muthmaſſungen nachgegangen; ſo hatte man den Herrn

9 J
Cardinal, gleich, nach dem Erempel ſeines Vorfahren, des Herrn

ne
Cardinals, del Giudice, genothiget, ſein Ertz-zStifft gar nieder zu
legen. Unterdeſſen ſoll doch der Vicarius des ErtzBißthums, welcher
auf Befehl des Herrn Cardinals, Cinfuegos, die Exxommunication
angeſchlagen, die Flucht ergriffen, und ſeme Sicherheit auf der Jn
ſul, Maltha, geſuchet haben. Hergegen wollte es endlich in dieſem
1738ſten Jahre verlauten, als wenn mehr ermeldter Herr Cardinal
entſchloſſen ſey, beſagtes Ertz-Bißthum dem Herrn Cardinal, Aqua

viva,

ν
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viva, gegen eine jahrliche Penſion von 200oo. Seudi abzutreten.
Sonſt haben Jhro Konigl. Majeſtat, Vermoge einer offentlichen De—
claration verſprochen; daß kunftighin alle und jede Bißthumer und
geiſtliche Aemter nur an LandesEingeborne vergeben werden ſollten.

Daß jedoch auch die vorerwehnten Streitigkeiten mit demPabſt
lichen Hofe, zum Vergnugen des Neapolitaniſchen, annoch aus—
ſchlagen werden, iſt unter andern daher abzunehmen, weil,
allem bisherigen Vermuthen zuwider, die Lehns-Reichung den 12.
May 1738. wircklich erfolget, und auch angenommen worden.
Denn der Herr Cardinal, Aquaviva, hat als Gevollmachtigter
Sr. Siceilianiſchen Majeſtat in dem an beſagtem Tage gehaltenen
Conſiſtorio unter gewohnlichen Ceremonien den Eid der Treue ab
geleget, worauf ihm die JnveſtiturBulle ausgeantwortet worden,
die er, nachdem ſie von dem geſamten Cardinals-Collegio unter
zeichnet, ſofort nach Neapolis abgeſchicket. Der Connetable, Co—
lonna, welcher nun auch die vormalige Functionen, ſo er zu
der Zeit gehabt, da Jhro Kayſerliche Majeſtat in dem Beſitz des
Konigreichs Neapolis geweſen, wiederum erhalten, iſt bevollmach-
tiget, entweder zu der gewohnlichen, oder doch zur verabredeten Zeit,
den jahrlichen Tribut zu entrichten, der ſeit dem letzten Kriege auf—
ſengeblieben. Ja, wie man ſpricht, wird dieſe Solennitat hinfort
in dem Farneſüichen Pallaſt vor ſich gehen; wohin ſich der Conne

2

table, Colonna, elliche Tage vor Praſentirung des Zelters zu woh
nen begeben ſoll.

Man ſagt anbey; es ware vorhero dieſerwegen ebenfals ein
kleiner Zwiſt entſtanden; indem der Neapolitaniſche Hof verlan
get, die JnveſtiturBulle auf ebendie Weiſe einzurichten, wie ſie den
vorigen Beſitzern ausgefertiget worden; zu Rom hergegen habe

man anfanglich einen Unterſchied darinne machen wollen, daß die
ehemalige Beſitzer durch Erbfolge; der Konig, Don Carlos, aber
durch den Weg der Waffen darzu gelanget ſey. So ſagte man
ferner auch; die Kayſerl. und Frantzoſiſchen Miniſtri hatten zuRom
aus folgender Urſache, wider die Lehns-Reichung proteſtiret; weil
die Crone, Spanien, dem letzten Friedens-Schluſſe noch nicht
beygetreten, daß alſo dieſe Belehnung, wo ſie ja beſchloſſen wurde,
dennoch ſo lange muſte verſchoben werden, bis das erſte erfolget
ware. Allein es iſt dem ohngeachtet das Hauptwerck dadurch nicht

X 3 auf
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aufgehalten worden. Wie man es aber vermittelt, iſt zur Zeit noch
unbekannt. Jndeſſen wurde derjenige, welcher die Jnveſtitur-Bulle
uberbrachte, von dem Konige anſehnlich beſchencket. Man hat
auch das Pabſtliche Wappen und das von Sr. Sicilianiſchen Ma
jeſtat in der Nacht vor dem Tage, da die Jnveſtitur geſchehen,
an dem Farneſiſchen Pallaſt und an dem Neapolitaniſchen Poſt.
Amte wiederum aufgerichtet.

Endlich wurde nunmehro auch faſt wider aller Menſchen Ver—
muthen bekannt, daß ſich Jhro Sicilianiſche Majeſtat die gewiß
hochſt liebenswurdige Marien Amalien, Konigl. Polniſche und
Chur Furſtlich. Sachſiſche alteſte Printzeßin, zu Dero Koniglichen
Braut auserſehen, und erwahlet hatten. Man erzehlet dieſerwe.
gen Folgendes: Jhro Majeſtat, die Konigin von Spanien, habe
die BruſtBilder von 4. ſolchen Printzeßinnen, deren eine jede we
gen ihrer hohen Geburt und ihres Alters eine Braut des Don Car—
los hatte werden konnen, nach Madrid bringen laſſen, ſelbige nach
gehends an einen gewiſſen Miniſter des Neapolitaniſchen Hoſes
geſendet, und ihm Befehl gegeben, die Bilder, wenn der Konig
abweſend ſeyn wurde, in deſſen Zimmer aufzuſtellen. Der Mi
niſter habe es gethan; und dabey ſich der Gelegenheit bedienet, da
eben Se. Sicilianiſche Majeſtat zu Capo di Monte auf der Jagd
geweſen. Als nun der Konig wieder zuruck gekommen, habe er
die Bilder in ſeinem Cabinet gefunden, und eins nach dem andern
mit Aufmerckſamkeit betrachtet. Der Miniſter, dem die Konigin
von Spanien das Geheimniß anvertrauet, habe ſich, Jhro Ma—
jeſtat Ordre Gemas, zu gleicher Zeit in dem Cabinet des wonigs ein
geſtellet und geſaget: welcher von dieſen 4. VPrintzeßinnen wollten
Ew. Majeſtat wohl den Vortug gonnen Der junge Monarch,
welcher keine von allen Vieren gekennet, habe ſeinen Blick auf das
Bild der Polniſchen Printzeßin geworſen, und geantwortet: wanns
bey mir ſtunde, ſo muſte das meine Braut ſeyn. Der Miniſter
habe hierauf verſetzet: Ew. Majeſtat geruhen nur das Bild umzu
kehren; ſo werden Sie auf der andern Seite den Namen der Prin
teßin geſchrieben finden. Der Konig habe ſodann das Bild ge
ſchwinde umgewendet, und als er den Namen der Polniſchen Prin
teßin, Maria Amalia, erblickt, geſprochen: dieß ſoll meine Ko
nigin ſeyn; ich will auch deswegen noch heute an den Konig, mei

nen
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Konig Philippus V. in Spanien. MaARIA AMALIAn n 1724 den rriprie cnrRrisrianvs MaARIA ANnNA sortita, AvGvsrvs ALBERTVS MARIA iosFrnA, CaARoLvs chRisTIANVS iaRIA CHRisTIA, MARIA ELI- ALERTVS AvGvsrtvs uavxirivs

CAROLvSs, der VII. dieſes Namens, Konig berder 24. Novbr. Gem. CakOLvVSs ViI. trororovs, Chur- 9. 1728. den a9. ERancisc. x-vkis 0. 1731. den Jostriivs 1onarrvs 1735. den sarrrin, n. ivs xavktrs casuninvs, n.
1vnνον e. 2. Novembr. XvarnivsÜs rRauct- 12 Febr. 9. Februar. 1738. bden 11. Julü.Sal 6 d Jn Gemahlm Konig beyder Sicilien Printz, n. 1722. be Aug. 4iei ien, n. 171. en 20. a. dienet ſich itzo der n. 1730. den 25. scvs xAvrxivs, 1736.MARIA AMALIA, eine Konigliche Pohlniſche

Bader in Uckia. Aug n. 1733.Printzeßin.
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nen Herrn Vater, und an die Konigin, meine Frau Mutter,
nach Madrid, ſchreiben.

Gewiß iſt wenigſtens, daß dieſe hohe Printzeßin, und keine
andere, nunmehro die Konigliche Gemahlin des Konigs beyder
Sicilien geworden. Sie iſt den 24. Novemb. 1724. geboren, und
eine Printzeßin Tochter Sr. Konigl. Majeſtat in Polen und Chur
Furſtl. Durchl. zu Sachſen Auguſti III. ingleichen eine Printzeſ—
ſin Enckelin des groſen Polniſchen Koniges und Sachſiſchen Chur
Furſtens, des glorreichſten Auguſti II. Waren dieſe Dero preis
wurdigſten hohen Eltern und Vorfahren nicht bereits aller Welt
bekannt, wurde ich mir hier viele Muhe geben muſſen, dieſelben
der Lange nach meinem Leſer zu beſchreiben. Da aber ſolchemnach
dieſes was uberflußiges ſeyn wurde: als habe ich hier nur unter No. II.
eine kurtze StammTafel beyfügen wollen, worauf die ſammtlichen
Sachſiſchen glorieuſen Helden in einem Anblick, wenigſtens dem
Namen nach, zu erſehen, aus deren Konig- und Hoch-Furſtlich.
Blute die nunmehrige Konigin beyder Sicilien entſproſſen iſt.

Aus gedachter StammTafel erhellet zugleich Jhro Majeſtat
allerhochſtes Geſchlecht mutterlicher Seits. Wie denn Dero Ko
nigl. Frau Mutter, Maria Joſepha, die alteſte Printzeßin Toch
ter des letzt verſtorbenen Kayſers, Joſephi, und eine Printzeſ—
ſin Enckelin Kayſers, Leopolds des Groſen, iſt. Solchemnach
ſind denn Jhro Majeſtat, der Konig beyder Sicilien, mit Dero Bo
nigl. Gemahlin auf doppelte Art im vierten Grad gleicher Linie
verwannt. Allermaſen GSr. Majeſtat noch lebende Frau Gros
Nutter, die ſchon oft gedachte verwittbete Hertzogin von Parma,
Borothea Sophia, theils eine lirEnckelin Chur-Furſts, Jo—
hann Georgens l. in Sachſen, theils auch mit der verſtorbenen
Kahſerin, Eleonora, des Kayſers, Leopoldi, Gemahlin, Ge—
ſchwiſter geweſen. Doch auch vaterlicher Seits kommt ebendieſe Ver
wanntſchaft heraus; weiln mehr hochſt gedachten Kayſers, Leos,
poldi, Frau Mutter, Maria Anna, eine Frau Schweſter Kon
nigs, Philippi lV. in Spanien, der ein Ober-alter Vater des
Konigs, Carls, beyder Sicilien geweſen iſt. Man wird alles
deſſen aus den beyden, hier beygefugten; Stamm« Tafeln unter
No. J. und dem Buchſtaben B. wie auch unter No. II. deutlch

uüberzeuget werden. n Es
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Es hatt hiernachſt auch nicht an ſolchen klugen Kopfen

ermangelt, die ſogar unſerer hohen Verlobten Verwantſchafft im
roden Grade, von 2. Friedrichen, ſo wegen ihrer Tugenden mit
dem Namen des Gutigen, oder Placidi, beleget worden, ab—
leiten, nichtsweniger Dero Durchlauchtigſte Eltern und Gros—
Eltern, vater und mütterlicher Seits vom Kayſer, Rudolph lJ.
von Habsburg, als ihrem ietzten allgemeinen Stamm-Vater,
herfuhren, ja durch dieſen endlich bis an Carln und Wittekin—
den den Groſen hinaufſteigen wollen. Jch will demnach zu Er—
gantzung meiner obigen StammTafel unter No. J. und B. nur
nach folgendes allhier erinnern; daß nemlich Kayſer Kriedrich III.
mit dem Zunahmen der Gutige, ein Vater Kayſers Maximi—
liani J. Romiſchen Kayſers geweſen, welcher hernach Philipp den
Erſten, Konig in Spanien, erzeuget. Doch da die hohen Vor
fahren unſerer beyderſeitigen Koniglichen Perſonen in Sicilien Zwei
fels ohne mit allen hohen Potentaten in gant Europa verwannt
ſind; als wurde es nicht ſchwer fallen, noch viel mehrere andere der
gleichen Stamm. Tafeln zu verfertigen.

Indeſſen ſchiene es wegen ſolcher Anverwanntſchaft nothig zu
ſeyn, am Pabſtlichen Hofe Diſpenſation zu ſuchen. Weil aber
damals der Konigl. Herr Brautigam von dem Pabſte noch nicht,
als Konig beyder Sicilien, erkannt worden: vielmehr die zwiſchen bey
den obſchwebende Streitigkeiten noch ziemlich rege waren; als woll
te dieſes einige Schwierigkeit verurſachen. Endlich hat jedoch eben
dieſes den Vergleich einiger Maſen erleichtert; und es wurde nun
am Pabſtlichen Hofe beſchloſſen, zu Vermeidung aller die Titula
tur betreffende Weitlauftigkeiten, keine formliche Diſpenſation aus
zufertigen, ſondern nur der Printzeßin Braut ein Breve zu erthei
len, wodurch man Jhr die Freyheit und Erlaubniß gabe, ſich mit
einem ungenannten Printzen zu vermahlen, welcher ihr in dem vor

gedachten Grade verwannt ſe.Was nun dieſe hohe Verlob und Vermahlung ſelbſt betrifft,

ſo wurde ſelbige anfangs ſehr geheim gehalten; bis endlich den 24.
Decemb. 1737. der auſerordentliche Abgefandte Jhro Majeſtaten,
der Konige von Spanien und beyder Sicilien, der Herr Graf
von Luenclara, welcher dieſes Hochwichtige Werck zu Wien mit
der verwittbeten Kayſerin, Wilhelmina Amalia, als der Frau

Gros
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Gros Mutter der Printzeßin Braut, bishero groſtentheils tractiret
hatte, von beſagtem Wien aus, an den Franzonſchen und ande—
re Hofe Couriers abſchickte, und alſo die nunmehro wircklich geſchloſ-
ſene Heyrath bekannt machte.

Jhro Sicilianiſche Majeſtat ſelbſt aber publicirten dieſe Jhre
Verbindung am neuen Jahrs-Tage des itzt laufenden Jahres De—
ro Hofe. Abend: darauf wurden dahero die Canonen von den
Veſtungen, Galeeren und Schiffen abgefeuert; und den folgen—
den Tag legte der geſamte Magiſtrat deshalber die Gluckwun—
ſchunagen bey dem Konige ab. Dieſelben erhoben ſich auch nach
der Metropolitan. Kirche, wo das Te Deum Laudamus wegen
ſolcher glucklich geſchloſſenen Vermahlung angeſtunmet wurde.
Nachgehends beſuchten Jhro Majeltat in der Capelle das Haupt
des H. Januarii; und Abende darnach wurde auf dem Theatro
di Sto Carlo in Gegenwart des Koniges Opera geſpielet, auch
einem jeden der freye Eintritt verſtattet. Hiernachſt ſind in der
gantzen Stadt 3. Abende hinter einander die prachtigſten Jllumi
nationen und Freuden- Feuer angezundet worden.

Jhro Majeſtat hatten ſich bishero, ſowohl durch behorige Ver
waltung der Gerechtigkeit, als auch durch Gebrauch der Gnade und
des Glimpfs zu rechter Zeit die Hertzen aller Unterthanen ie mehr und
mehr verbindlich gemacht, und nun dieſe Nation faſt in einen gantz an
dern Zuſtand geſetzet, als ſie vormals geweſen. Um nur ein. und
andere merckwurdige Begebenheiten hier kurtlich zu beruhren, ſo ent
ſtunde neulichſt 1738. zu Ariano ein ſolcher Aufruhr, daß daruber
Mord und Todſchlag geſchahe. Und dennoch haben Se. Majeſtat,
als dieſe Unruhigen ihr Vergehen erkannten, und zugleich bezeugeten,
wie ſie niemals Willens gehabt, ſich wider den Konig zu ſetzen, denen
ſelben Begnadigung ertheilet, und nur anbefohlen, daß die Rathels
Fuhrer, und diejenigen, ſo an dem Blut-Vergieſſen Theil gehabt,
zur Verantwortung ſollten gezogen werden.

Als ferner der Konig ſich vor kurtzen auf die Jagd begeben wollte,
und ohngefehr an den Ort kame, wo 2en Deſerteurs, welche geborne
Neapolitaner waren, ſchon die Augen verbunden geweſen, um ar—
quebuſiret zu werden; das Volck aber dieſe Gelegenheit ergriffe, und
um ihr Leben bate; haben Jhro Majeſtat auch dieſen Delinqventen
ſofort Gnade wiederfahren laſſen; woruber denn eine allgemeine

J Freude
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Wunder demnach, wenn das Vergnügen der Volcker in beyden
Sicilien ſich ietzo auch duech allerband an ihren KRonig zu liefernde an
ſehnliche freywillige Geſchencke auſerte! Wie denn unter andern
die Stadt, Neapolis, ſich recht ausnehmend hervorgethan, und anJh
ro Majzeſtat ein Geſchencke von einer gantzen Million in gewiſſen Ter-
minen binnen 6. Jahren zu bezahlen gewilliget. Doch haben auch Jhro
Majeſtat dabey Sorge getragen, daß Dero getreueſte Unterthanen
disfals mit keiner neuen Auflage beſchweret werden ſollen, und des
halber dem Magiſtrat anbefohlen, verſchiedene Berathſchlagungen
anzuſtellen. Dieſem Exempel der Stadt, Neapolis, ſollen
auch noch andere Stadte gefolget ſeyn; worunter man vornemlich

ĩJ Capua und Montagna nahmhaft gemacht.
Nachſt dem uberſchickte obermeldter Geſandter, der Graf von

Lluenclara, im Monat Februario dieſes 1738ſten. Jahres, das
Bruſt. Bild Sr. Maj. des Konigs beyder Sicilien, nach Dreßden;
welches ſodann in der Konigl. Antichambre aufgeſtellet wurde; um
die offentliche Curioſitat, dieſen Printzen zu kennen, dadurch zu ver
gnugen. Am 27. Febr. Abends langten endlich Se. Excellentz, der
Herr Graf ſelber, in Dreßden an, um die Anwerbung zu thun. Sie
niegen in dem Pallaſt Sr. Excell. des Herrn Cabinets Miniſters,
Grafens von Bruhl, ab; worauf Sie ſich in einer Caroſſe vom
Hofe nach dem Quartier verfugten, das man auf dem Konigl. Stall.
Zimmer zubereitet hatte; da Sie denn von den Hof Aemtern und der
Liberey des Hofes bedienet wurden.

Den folgenden Tag hatten Se. Excell. bey Jhro Majeſtat, dem
Ronige, und ſodann auch bey Jhro Majeſtat, der Konigin, welche der
Princeſſin Amalia Konigl. Hoheit, Braut des Koniges beyder Si
etilien, zur Seiten hatten, Audient. Hierauf waren auchSelbige bey
Jhro Hoheit, dem Konigl. und Chur- Printzen, bey denen ſich desPrintzens Xaverii Konigl. Hoheit beſunden, zur Audientz; und

nachgehends bey der übrigen Konigl. Familie. Alsdann finge auch
dieſer Abgeſandte an, nachdem er ſeine Ankunft den fremden Herrn
Miniſtern und den Vornehmſten des Hofes, ſowohl Polniſchen
Herrſchafften, als andern, kund thun laſſen, von ihnen die Viſi.
te anzunehmen. Am 19. Martii erhielte er zum andern Male bey

Jhro

e—

S
—S

—S
S

 4

—SE

ν7e

νò

 ò

 ν

4 m

A

ν

*4

Ê  νô

æ



vot )o(00
ohro Majeſtat, dem Ronige, Audientz; und nachdem ſodann die
Konigl. Herren Cabinets-Miniſtri, nebſt nurgedachtem Herrn
Abgeſandten, mit Regulirung der Articul des Heyraths-Con—
tracts der Konigl. Printzeßin Hoheit mit des Koniges beyder Sici
lien Majeſtat zu Stande gekommen, erfolgte darauf deren Unter
zeichnung den 29. Martii am St. Joſephi Tage, wovon Jhro
Majeſtat, die Konigin in Polen, den Namen fuhren. Der Hof
war in Galla; und es wurden die Gluckwunſchungen wegen des
Feſts bey Jhro Majeſtat, der Konigin, abgeleget.

Als nemlich um a. Uhr nachmittags nach der Veſper derKo
nigl. Spaniſche und Sicilianiſche Herr Abgeſandte nach Hofe ge—
kommen war, erfolgte beſagtellnterzeichnung des Heyraths Contracts
in den Apartements des Koniges. Nachdem nemlich JhroKonigl. Ma
jeſtat ſowohl, als die künftige Konigin beyder Sicilien und des
Konigl. und ChurPrintzen, wie auch des Printen Xaverii Ko—
nigl. Hoheiten denſeiben unterzeichnet, geſchahe ebendergleichen von
dem Hrn. Abgeſandten, Grafen von Luenclara, Kraft ſeiner ſowohl
von dem Konige in Spanien, als dem Ronige beyder Sicilien ha
benden Vollmachten. Der Cron UnterCantzlar, wie auch die
Herren CabinetsMiniſtri, Graf von Wackerbarth und Bruhl,
aßiſtirten dabey, und unterſchrieben ſich als Zeugen. Wie ſich nun
hierauf der Hof nach dem Apartement verfuget, wo die Damen
bereits auf die Ankunft Jhro Majeſtat gewartet, führte die Ko—
nial. Capelle ein vortreffliches Concert auf. Nach der Zeit ſind die
Konigl. Herren Miniſtri mit obgedachtem Herrn Geſandten fters
in Conferentz geweſen.

Unterdeſſen ruckte die Leipziger Oſter-Meſſe heran. Jhro
Ronigl. Majeſtat von Polen langten demnach am 26. April, nebſt
Jhro Majeſtat, der Konigin, und JhroKonigl. Hoheit der Printzeſ
ſin Maria Amalia, verlobten Konigl. Braut Jhro Majeſtat des
Ronigs beyder Sicilien, ingleichen der Pringeßin Maria Anna
Konigl. Hoheit, in Begleitung Jhro Durchi. der Printzeßin von
Weiſſenfels, des Pabſtlichen Herrn Nuncii, des Kayſerl. und
Spaniſchen Herrn Bothſchafſters, nichtsweniger vieler Polniſchen
Magnaten, wie auch des Herrn Cabinets-Miniſters, Grafens von
Bruhl Excellentz, mit einer ſtarcken Hof-Statt glücklich in beſag
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tem Leipzig an; welcher noch ſelbigen Abend des Herrn Hertzogen
von Weiſſenfels Hochfurſtl. Durchl. folgten.

Den andern Tag, nachdem allerſeits hohe Herrſchafften zu
Mittage offentlich geſpeiſet, war Abends durch die gantze Stadt
eine prachtige Jllumination; dabey ſich das Rath-Haus und die
Borſe nebſt vielen andern Hauſern beſonders ausnahmen. Der
Eingang des Rath-Hauſes ſiellete einen Felſen vor, auf welchem ein
DTriumph-Bogen 34. Ellen hoch und 22. Ellen breit erbauet, und
durch eine Menge von Lampen beleuchtet war. Jn der vordern
Haupt-Oeffuung des Triumph.; Bogens zeigete ſich der Hymen auf
einem Wagen mit 4. Pferden, wie man ihn ſonſt beym Phobo mah
let. Dieſer Hymen. welcher ſtehend abgebildet war, hielte in der
emen Haud die Fackel, und in der andern das rothe Band. Ein
Cupido regirete die Pferde. Neben dem Wagen gingen der Sieg und
der Friede, nebſt vielen Geniis, welche Blumen ſtreueten. Dieſe
Oeffnung des Triumph-Bogens hatte zu beyden Seiten 2. Riſa
liten mit gedoppelten Corinthiſchen Saulen, und dahinter ſtehenden
5. Pilaſtern, ſo auf Poſtamenten ruheten. JZwiſchen den Riſali-
ten waren Nichen, vor welchen ein zierliches Poſtament, darauf zu

beyden Seiten 2. Statuen ſtunden. Die zur Rechten ſtellete die
Freude vor, in der einen Hand eine Opfer. Schaale, und in der
andern ein Cornu Copia haltend, mit der Aufſchrift: Lætitia do-
mus Auguſtæ. Zur Lincken hergegen wurde die Hoffnung vor
geſtellet, die ſich mit der linckken Hand auf ein Ruder lehnete, und
in der rechten einige Korn. Aehren hielte, mit der Aufſchrifft: Spes
felicitatis publicæ. Uber dem Coronice der beyden Saulen.
Rnalite ſtunden auf einem Bruui-Gelander uber jeder Columne ei
ne Vaſe mit Blumen und Fruchten, und zwiſchen den Vaſen und
am Poſtamente hingen Feſtons. Oben uüber der Pforte war ein
Fronton mit Attiſchen Saulen, und zwiſchen dieſen Saulen war
eine Cartouche mit der Aufſchrift über die Entree des Hymen:
Tædis felicibus. Uber dem Fronton aber ſchwebete der weiſſe
Adler mit dem Myrthen-Crantze. Die beyden Seiten. Felder hat
ten Furſtellungen von Sachſen und Sicilien. Wie ſich denn, auf
der Seite nach dem Apeliſchen Hauſe zu, das Konigreich Sicilien
mit einer gethurmten Crone an einem Meer. Buſen im himmel
blauen Gewand ſitzend praſentirte. Jm Proſpect zeigete ſich die
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See mit allerhand Attributis. Eine Fama in der Luft, in der ei
nen Hand eine Trompete, in der andern den Myrrthen-Crantz
haltend, verkundigte die gute Zeitung, und zog dadurch aller
Figuren Geſichte auf ſicth. Oben war das Sicilianiſche Wap—
pen, und zu beyden Seiten 2. Cartons, davon die eine die
Deviſe vorſtellete, welche Jhro Konigliche Majeſtat beyder Si
cilien auf Dero Cronungs-Muntze gefuhret; nemlich einen Pho
nir, mit den Worten: Reſurget; und die andere einen Ca—
duceum, mit LorbeerMyrrthenund Oel-Zweigen. Auf der andern
Seite wurde das Konigliche Haus, Sachſen, in einer auf Arma—
turen ſitzenden Figur vorgeſtellet, wie ſonſt Minerva gebildet iſt,
und durch den in der Hohe befindlichen Schild mit den Polniſchen
und Chur-Sachfiſchen Wappen angezeiget. Nebenbey lagen
Cron und Scepter; vor ihr ſtand ein Genius, welchem ſie einen
Ring uberreichte, als ein Zeichen der getroffenen Verlobung. Jm
Proſpect zeigete ſich ein Gebaude, wie der Janus bey den Romern;
und in ſelben der Terminus; herum lagen Kaufmanns-Waaren.
Zur Auszierung waren allerhand Genii gebraucht worden, mit der
Lyra Apollinis, mit Bergwercks. Sachen, mit dem weiſſen Adler
Orden u. ſ. f. Von den beyden Cartons ſtellete der eine die De
viſe von RegenBogen vor, mit der Aufſchriſt: Redituræ nun-
cia pacis; die andere 2. Hande, als ein Zeichen der Verlobung.
Die 69. Fenſter im Rath-Hauſe waren mit zooo. von auſſen an
gebrachten Lampen behangen; und an der Seite gegen der Grim—
miſchen Gaſſe war ein Balcon mit Joniſchen Saulen gebauet, al—
wo ſo wohl Jhro Majeſtat des Konigs, als der Konigin Name
mit groß verzogenen Buchſtaben zu ſehen; da denn über jeden Na
men eine Crone brannte. Dieſer Balcon hatte einen Fronton, in
welchem Jhro Maijeſtat des Konigs beyder Sicilien und der Durchl.
Braut verzogene Namen zu ſehen; worauf noch ein Baluſtra—
de-Gebaude nebſt einem Pavillon geſetzt, alles ſtarck vergoldet, zu
ſehen, und mit 1500. Lampen ausgezieret war.

Die Decoration des EhrenGeruſtes hergegen, welches die
Leipziger Kaufmannſchafft auf der Borſe aufrichten laſſen, betreffen.
de, ſo war gedachtes Geruſte 22. Ellen hoch, und auf der oberſten
Gallerie der Borſe angebracht. Von auſſenher war es mit Ban—
delotten, Traillen, friſirten Falbuln, Pommelotten und Quaſten,
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als mit einem Umhange gezieret; dabey man 2. Vaſen mit Cronen
angebracht. Von innen ſahe man einen Balcon, darinnen ein
Opfer-Altar mit folgender Aufſchrift ſtunde:

Pro perenni
Regiæ Sponſæ

Felicitate
Collegium mercatorun

Lipſienſium
pia vota
ſuſcivit

d. 27. April. clo lo CC XxXViIII.
Zur Seiten ſtunden 4. gemahlte Figuren, deren die eine den

Frieden, die ete ein Frauenzimmer mit dem Cornu Copia, die zte
den Mercurium, und die ate die Kaufmannſchafft vorſtellete, mit einem
Rauch Faſſe, das Feuer des Altars anzuzunden. Uber dem Altar
hinge das Konigl. Pohln. und Konigl. Sicilianiſche Wappen; und
daruber lag auf einem groſen ſammetenen mit goldenen Quaſten
und Pommelotten gezierten Kuſſen der Scepter und die Chur—
Schwerdter, nebſt der Konigl. Crone. Um dieſe Decorations ſo
wohl, als an der Faſſade der Borſe waren zooo. Lampen ange
bracht.

Die vornehmſten Thurme der Stad waren gleichfals illumi—
niret; und ſonderlich der Rath Haus. Thurm mit 2000. Stuck
Lampen behangen, auch bis an die Kuppel theils mit Arcaden, theils
mit Pyramiden um und um getieret, ingleichen die Stande uber der
Faſon mit 16. colorirten Glaſern hoch in der Lufft illuminiret.
Der Thurm ſo wohl an der St. Nicolai Kirche, als St. Thomas
Kirche, waren bis an die Kuppel von Cronen mit bunten Lampen
behangen; und in der Gallerie brannten 2000. Lichter.

Gegen io. Uhr geruheten Jhro Konigl. Majeſtaten nebſt beyden
Princeſſinnen Ronigl. Hoheiten, unter Begleitung verſchiedener
Kutſchen, durch die Stadt zu fahren. Am 28. April darauf ver
fugte ſich Vormittags das Corpus Academicum in Begleitung des
Corporis Senatorii unter Lautung der Glocken in die Pauliner-Kir
che; alwo nach einer unter Trompeten. und Paucken. Schall abge
ſungenen Lateiniſchen Ode der Herr Baron Woldemar von
Schmettau, auf die bevorſtehende hohe Vermahlung der Princeſ
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ſin Amalia Hobeit mit Jhro Majeſtat dem Konige beyder Sicilien,
eine wohlgeſeßte Rede in Lateiniſcher Sprache hielte. Se. Ma—
gnificentz, der RectorMagnifieus, dere Johann Ehrhard Kappe,
P. P. Eloquent. aber hatte dieſen ſolennen Actum durch ein gelehr—
tes Programma, de pietate Academiæ Lipſienſis in domum
auguſtam intimiret.

Das in der PaulinerKirche aufgerichtete Gebaude ſtellete ei
nen Romiſchen Tempel vor, mit einem Periſtilio von 4. Joniſchen
Saulen, und einem Fronton. Aufdem Tempelſtunden 3. Statu—
en; in der Mitte Æternitas; zur Rechten, Spes: zur Licken Con-
cordia Auguſtorum. Jm Fronton befand ſich das alte Siciliani
ſche Zeichen, wie es auf Muntzen vorkommt, gemahlet, mit der Jn
ſcription: Sponſis. Augg. Vota. Publica.

In den Tempel hingen beyder hohen Verlobten Majeſtaten
Bildniſſe; zwiſchen den Saulen aber das Polniſche und Siciliani
ſche Wappen. Abends um 9. Uhr brachten die auf hieſiger Univer
ſitat Studirende eine Nacht-Muſie; nachdem der Herr Graf von
Zierotin, der Herr Baron von Schmettau und die Herrn von
Leibnitz und Marſchall die Gnade gehabt, den Tag zuvor beyden
Konigl. Majeſtaten und beyden Princeſſinnen Ronigl. Hoheiten die
darzu verfertigte Cantata allerunterthanigſt zu uberreichen, und zum
Hand. Kuſſe gelaſſen zu werden.

Solchergeſtalt ſind die von den getreueſten Jnwohnern der
Stadt Leipzig angeſtellte Freudens. Bezeugungen uber die damals in

ſtebhende hohe Vermahlung Jhro Konigl Hoheit der Durchl. Princef
ſin/ Maria Amalia,mit Jhro Maj. dem Konige beyder Sicilien, zu
des geſammten hohen Konigl. Hauſes und aller fremden Anweſenden
Vergnugen begangen worden; deren Andecken auch ein ſinnreicher
Kopf in folgenden nicht ubel gerathenen Chronodiſticho ausgedruckt

hat:
CarolLVs Borbonl Vs

VtrlVsqve SICILIæ rex
AMaLla PrlnCeos
PoLono-SaXoniCa

VnltlVt VIVant perennent
eXoptat LIpsla. In
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Jnzwiſchen wurden auch in Jtalien aller Orten, wo nur der
bevorſiehende Zug Jhro Majeſtat, der Konigin, durchgehen ſolte,
die prachtigſien Anſialten zu dem Empfang derſelben gemacht; und

d weil Hochſt Dieſelben meiſtens die Venetianiſche und Pabſtl. StaaD.— ten auf Dero Reiſe beruhren wolten:als hat beydes der Rath zu Vene
iigl dig, und der Romiſche Hof bey guter Zeit dafur zu ſorgen angefan—

it
Iu gen, daß Jhro Majeſtat bey Betretung dieſes und jenes Gebiets mit

allen Ehren-Bezeigungen empfangen, und biß an die Grentze wie

9
der begleitet werden mogten; zu welchem Ende von Seiten des Ro
miſchen Staats derCardinal, Moſca, zumLegato a Latere, und Mon-

n z
ui ſignor, Ghiggi, zum Internuncio; von Seiten der Republic, Ve

itia nedig, aber Herr Antonio Mocenigo, zu aſſerordentlichen Ab—

tän
geſandten ernennet wurden. Uberdieſes iſt ſowohl der Cardinal Ac

j— quaviva, Miniſter der Cron Spanien, als der Cardinal Cammer
ling, Protector des Konigreichs Polen, JhroMajeſtat bis nach Ferrara 2.E entgegen gegangen. Ja man mogte fait ſagen, daß der groſte Theil des9— vornehmſten Adels in Jtalien ſich um die Wette gedrungen habe, ſich
nach den Orten zu begeben, wo Jhro Majeſtat durchreiſen wolten;ga um Dervoſelben ihre Unterthanigkeit zu bezeigen.

J Jn Drenden hergegen erfolgte den7. May Nachmittags, nach
dem Jhro Konigl. Majeſtat in Polen und Churfurſtl. Durchl. zu

4r Sachten den 4. bereits dahin aufgebrochen waren, deroffent
*h liche Einzug des Spaniſchen und Neapolitaniſchen Herrn Abgeſand

ten, Grafen von Cuenclara. Am 8. Nachmittags um 5. Uhr hatte
ſelbiger ſeine onentliche Audientz, in welcher die formliche Anwerbung

J ſ
x
4 um der Prince in Amalia K nigl. Hoheit fur des Konigs beyder

Sicilien Majeſtat erfolgte. Abends war eine ungemeine prachtige

J

Illumination; dabey man aber nur zu betauren hatte, daß der haufige

k.
Regen die Erleuchtung der Thurme, Brucken und anderer Gebaude

verhinderte. Am 9. Nachmittage geſchahe die Antrauung der Konigl.
Princeſſin durch den Pabſtl. Nuncium, wobey des Konigl. und
ChurPrintzen Hoheit von Sr. Majeſtat, dem Konige beyder Sicilien,
die Procuration hatten. Am 10. war Caruſſel und groſſes Tracta
ment bey des Konigl. und Chur-Printzen Hoheit. Den i1. wurde die
neue Opera, Alphonſo genannt, aufgeruhret; daran man nicht nur die
Repraſentation, ſondern auch die Decorationen bewunderte. Den 12.
darauf hielten Jhro Majeſtat, die nunmehrige Konigin beyderSicilien,

unter
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unter viel iooo. Wunſchen der getreueſten Sachſen den ſolennen
Auszug mit einem Gefolg von ohngefehr 100o. Caroſſen mit 6. Pfer.
den beſpannet. Den 13. Vormittags um 11. Uhr brachen Jhro
Majeſtat, die neue Konigin, von Pilnitz auf. Als ſelbige hierauf von
Jhro Majeſtaten, dem Konige und der Konigin, den vaterlichen und
mutterlichen Seegen empfangen, welche Sie anbey mit groſter Zart
lichkeit umarmeten; ſetzten Allerhochſt Dieſelbe die Reiſe zu demRoni.

ge, Dero Gemahl, fort. Weil auch des Konigl. ChurPrintzen Ho
heit, Dero Geſundheit wegen, ſich der Bader zu Jſchia bedienen
wollten; ſind hochſt Dieſelben mit Jhro Majeſtat, der Konigin, Dero
Frau Schweſter, unter dem Namen eines Grafen von Lauſitz,
zugleich abgereiſet, und haben Dero Obriſten HofMeiſter, Se. Ex
cell. den Herrn CabinetsMiniſter, Grafen von Wackerbarth,
nebſt einer kleinen Suite bey ſich.

Den 13. May reiſeten darauf die Konigin beyder Sicilien
von Peterswalde ab, und langten Abends zu Lobeſitzan. Den 14.
gingen Sie von dieſem Orte wieder ab, und langten darauf unter Lo.
ſung der Canonen Abends zu Prag an. Sodann ſatzten Sie den 16.
nach verrichteter Andacht bey dem Heil. Nepumoceno unter abermali
ger Abfeurung der Canonen mit 232. PoſtPferden Dero Reiſe wei
ter fort. Abends langten Gie zu Piſchillw an; gingen den 17. von dan
nen wieder ab; und waren Abends zu Tabor. Den 18. reiſeten Sie
von Tabor aber; und des Abends zu Zlabings; den 19. von dannen
wieder ab; und Abends zu Pulkau; den 20. von dar ab; und Abends
zu St. Palten. Jhro Majeſtat, die verwittwete Kayſerin, Amalia,
waren am 19. May gegen Mittag von Wien, mittelſt der Poſt,
dahin aufgebrochen; und als Abends um 5. Uhr Jhro Maj. die Ko
nigin beyder Sicilien, auch daſelbſt angelanget, und indem am breiten
Platz befindlichen, ehemaligen Furſtl. Montecuculiſchen, anito
Grat-Collorediſchen Pallaſt abgeſtiegen, kleideten ſich Hochſt Dieſel.
be in Galla an, und erhoben ſich ſodann zu Jhro Majeſtat, der ver
wittweten Kayſerin, in das Cloſter der Carmeliterinnen; wo Abends
zuſammen geſpeiſet wurde. Den a21. May begaben ſich
die ſammtlichen allerhochſten Herrſchafften Vormittags um 11. Uhr
in die Kirche, wo der Meſſe andachtig beygewohnet wurde; und nach
aufgehobener Mittags. Tafel erfolgte hierauf gegen z. Uhr die zartlich.
ſte Beurlaubung, und die beyderſeitige Abreiſe: da denn Jhro Ma

3 jeſtat
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jeſtat, die Konigin, Abends zu Turnitz, und ſodann uber Mariazell,
Pruck, Gräatz, Marburg, Cilla, Lahbach, Adlſperg und Gortz zu
Palma Nova anlangeten.

Ubrigens iſt noch zumercken, daß, da Jhro Maieſtat, der Ko—
nig von Polen, unter den Polniſchen Magnaten die 1o. Staats-Mi—
niſters und 4. Feldherrn, wie auch. den Cantzler der Konigin, Bi
ſchoff von Cammiec, und den CronHofSchatzmeiſter zu den Ver
mahlungs-Solennitaten eintaden laſſenz nicht nur die 4. Herren
Cantzler, ſondern auch die beyden UnterFeldherrn der Crone und
von Lithauen, Branicki ingleichen der Furſt Radzivil, nebſt dem
Cantzler der Konigin, und den Cron- Hof. Schatzmeiſter zugegen
geweſen; die andern aber ſich bey Jhro Majeſtat wegen hohen Al
ters, oder Schwachheit halber, ſchriftlich entſchuldiget, wie ſie dis
falls nicht in Perſon ihrer Schuldigkeit Gnüge leiſten konten. Au—
ſerdem haben auch der Biſchaff von Cujavien, und die Woiwo
den von Culm und Liefland, nebſt verſchiedenen der hohen Offici
ers der Crone den Feſtivitaten beygewohnet.

u Dantzig aber hat der Woiwode von Maſuren, Herr
Graf Poniatowski, indem er in dem vor dem Neugarter Tho
re gelegenen Donhofiſchen Pallaſt das Vermahlungs. Feſi der Ko
nigin beyder Sicilien mit vieler Pracht begangen, ein beſonderes
Merckmal ſeines Eifers und ſeiner Devotion gegen Jhra Konigl.
Majeſtat abgeleget. Die gute Ordnung und Magnificentz, die
dabey beobachtet worden, hat den Herrn Woiwoden auch bey dem

Publico viel Ehre gemacht; er ſich ſelbſt aber durch ſeine Hoflich-
keit gegen die Eingeladenen, beſonders diſtinguiret.

Das Feſt fing ſich Abends um 5. Uhr nach der 2ten Loſung
des Geſchützes von den Wallen der Stadt an. Man tantzte bis
um s. Uhr: und ſetzte ſich hernach zur Tafel. Die erſte Tafel war
von zo. Couverts; und die beyden andern von zo. In der Mitte
der groſen Tafel ſahe man eine künſtlich gearbeitete Machine, wor
aus wahrendem Souper beſtandig weiſſer und rother Wein ſprang.
Die Sale des Pallaſts, wo man tantzte und ſpeiſete, waren ſchon
illuminiret. Das Confect ſtellte auf der einen Seite das Polni—
ſche und Lithauiſche Wappen, und auf der andern das Neapoli.
taniſche und Sicilianiſche vor, mit der Unterſchrift; Regnorum
ſclicitas connubio firmata.

Die
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Die Tafeln waren mit den ausgeſuchteſten und herrlichſten
Speiſen beſetzt; die Geſundheiten wurden in den beſten Ungariſchen,
Champagner und Burgunder Weine getruncken; und bey jeder
Geſundheit verſchiedene Canonen geloſet. Gegen das Ende des
Souper fing ſich das Feuerwerck an, das in der Mitte die Namen
des Konigs beyder Sicilien, und der neuen Konigin vorſtellete,
welche Zercules unterſtutzte. Zu beyden Seiten praſentirte ſich
eine Galerie von einer feinen Figur, welche mit allerhand Freuden—
Feuern nebſt 4. illuminirten Thurmen und folgenden Sinn-Bildern
ausgezieret war:

1) Aetna und Veſuvius, gantz im Feuer; auf der andern
Seite eine Weibs-Perſon, welche Polen vorſtellte, ſich mit der
lincken Hand auf das Polniſche Wappen lehnte, und in der rech
ten das Bildniß der neuen Konigin hielt mit den Worten:
Acrius urit.

2) Ein Triumph Wagen, worauf die Ronigin ſaß, und
davor Cupido mit unverbundenen Augen und mit dem Poſt-Horn
über den Schultern, Kutſcher war, mit der Beyſchrifft: Patriis
excedere terris juſſit amor.

3) Die Sonneiin ihrer volligen Kraft, auf der andern Seite
Landes Gegenden, welche Neapolis und Sicilien anzeigten, und
darunter:

Et disſtis Auguſtus.H Der Konig von Spanien, wie er die Neue Konigin, bey

der Hand halt; der Konig, Don Carlos, aber ſtehet gegen über,
und dabey die Worte:

Regna dedi, reges Siculis dabit iſta.
Dieſes Feuerwerck daurete ohngefehr 2. Stunden binnen wel

cher Zeit eine Menge Raqveten und Schwarmer in die Luft ſtieg.
Die Anzahl der Zuſchauer war auch gros, daß alle Fenſter von
den in der Vorſtadt, Neugarten, geiegenen Hauſern damit angeful—
let waren. Das Feſt endigte ſich fruhe um 4. Uhr, durch Ab—
feurung der in einer gewiſſen Weite von dem Pallaſt gepflantzten e

Canoneqh.Der Konig beyder Sicilien hergegen lieſſen auf die erſte Nach.

q

richt von der zu Dresden durch Procuration vollzogenen Vermah-
lung in der Hof Capelle das Te Deum Laudamus anſtimmen.

Z2 Ja
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Ja Gie wollten ſchon den 6. Junii mit den Vornehmſten Jhres
Hofes aus Dero Reſidentz Jhrer hertzinnigſt geliebteſten Gemah—
lin entgegen eilen. Ferner wurden aur Verordnung des Cardinals,
Ertz-Biſchoffs Spinelli, in allen Kirchen Gebether angeſtellet,
ſobald der Aufbruch von Dreßden erfolget war:; damit dieſe gantze
Reiſe mogte glucklich zuruck geleget werden.

Dieſe Ronigliche Prinzeßin und Braut gelangte demnach, wie
bereits gedacht, am 29. May um 24. Uhr Jtalieniſchen Zeigers zu
Palma Nova in dem Venetianiſchen Gebiethe an. Hierſelbſt ſind
Dieſelben von der Durchlauchtigſten Republique dermaſen prachtig
eingeholet und bewirthet worden, daß man wiſſen will; binnen
den 5. Tagen und 6. Nachten, die Jhro Majeſtat, die Konigin, in
ermeldtem Staate zugebracht, habe es die Venetianer mehr, als
120000o. Ducaten gekoſtet. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß
ſich Jhro Majeſtat, die Konigin, bey dem Abſchiede gegen den
Bothſchaffter der Republique vernehmen laſſen; Sie hatten in den
Venetianiſchen Landen ſo groſe und auſſerordentliche Ehre empfan.
gen, daß Sie dieſelbe beſtandig in Dero Andencken behalten wurden.

Zwar Anfangs machte die Republique einige Schwierigkei
ten; und der Spaniſche Ambaſſadeur, Printz von Campo KLlori
do, muſte deswegen verſchiedenen Conterentzen mit den Deputirten

1.lr des Senats halten. Nachdem aber ſelbige gehoben, wurde der
Ritter, vorgedachter Mocenigo, als auſerordentlicher Bothſchaff-J. ter an die Konigin beyder Sicilien ernennet, ſich reiſefertig zu halten,

Jul Jhro Majeſtat mit dem Abte von Caſtromonte, auſſerordentliſñ

ta demnach 2. Regimenter zu Fuß und 12. Compagnien zu Pferde be
1

xul. chem Ambaſſadeur des Neapolitaniſchen Hofes bey der Republi
1 que, Venedia, entgegen zu gehen. Hochgedachte Republique lies

ſtellen, welche der Konigin beyder Sicilien auf ihrer Reiſe durch15. den Staat, theils zur Garde dienen, theils aber in den Staden pa
radiren muſſen. Die Podeſiats in den Staden hergegen, wo Jhro
Majeſtat durchpaſſirten, durften Deroſeiben nicht aufwarten; weil
bey dieſer Gelegenheit der auſerordentliche Bothſchaffter, Herr Mo

J. cenigo, den gantzen Staat. praſentirte.
Hochſtge dachte Konigin wurden demnach auf der Grentze der

J Durchlauchtigſten Republique von vorher gedachten beyden Herrn
Abgeſandten, wie auch von dem Hertzoge von Sora eingeholet.

I Bep
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Bey dem Einzuge Jhro Majeſtat in die Feſtung, Palma Nova,
welche gantz illuminiret geweſen, und worinnen Sie ubernachteten,
hat man eine Salve mit den Canonen und aus dem kleinen Gewehr
gegeben. Am zoten lieſen Jhro Majeſtat viele Damen und Ca
valiers zum Hand. Kuß. Am z1. fruhe brachen Sie unter aber
maliger Loſung des Geſchutzes wieder auf, und kamen in Beglei
tung eines Regiments Curaſſiers erſt auf Paſſeriano, wo Sie in
dem Pallaſt Manin abgeſtiegen; Abends aber nach Pordenon; wel.
che Reiſe Jhro Majeſtat alleine in einem von dem Konige, Dero
Gemahl, uberſchickten, gantz ubergoldeten, und innwendig aufs prach
tigſte ausgezierten Trage-Seſſel, ſo auf 15000. Filippi am Werth
geſchatzet wird, zuruück geleget.

Am 1. Junii Abends gegen 23. Uhr erfolgte Dero Ankunft
zu Treviſo, unter Abfeurung der auf die Stadt-Walle gepflantzten
Canonen; allwo Jhro Majeſtat ubernachtet, und den andern Mor
gen, unter einer abermaligen Salve aus dem Geſchutze, wieder auf
gebrochen. Bey dem Abzuge aus der Stad fing Dero groſe Sui
te an den Anfang zu machen, und ſich auf verſchiedene Wege ge—
gen Padua zu vertheilen. Jhro Majeſtat aber ſetzten mit der zu
ruck behaltenen Begleitung alsdenn die Reiſe auf der Straſe, Ter
raglio genannt, fort; und als Sie nach Meſtre gekommen, bega
ben Sie ſich auf ein herrlich meublirtes Schiff, in welchem Sie uber
die Lache fuhren, wo bey Santa Martha ſich 2. Galeeren der Re
public mit fliegenden Flaggen befunden, die Jhro Majeſtat begrüſſet,
und Sie langſt demCanal von Gudeca bis an das Zoll Haus begleitet;
alwo ſie gehalten und eine zweyte Salve gegeben; dergleichen alle
andere Schiffe ebenfals gethan, die ſich in eine Linie auf dem gro
ſen Canal geitellet. Wie denn auch die ſchonen Tapeten, womit die
Balcons der Pallaſte an beydenUfern ausgezieret geweſen, einen guten
Effect thaten; und es war hierbey der Zulauf des Volcks uberaus gros.

Hierauf ginge die Reiſe uberdie Brenta rach Padua weiter wo
Jhro Majeſtat denr. Jun. um zUhr, unterkoſung derStücken anlan.
geten und auf das Stad. Haus gefuhret wurden, welches gantz il.
luminiret und herrlich ausgezieret geweſen. Auch waren in allen
Straſen, wodurch der Zug gegangen, Jlluminationen zu ſehen;
hiernachſt auf dem groſen Platze alle Trouppen, Jnfanterie und
Capallerie, in ſchonſter Ordnung rangiret. Sobald Jhro Maje.

33 ſtat
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ſtat in Dero Zimmer eingetreten, wurden Erfriſchungen im Uber
fluß ausgetheilet, und die groſe Tafel zubereitet. Am z. wurden fruhe
Jhro Majeſtat mit den Caroſſen Sr. Excellentz, des Herrn Abge
ſandten, Ritters Mocenigo, unter einer Garde zu Pferde, bey
Beſuchung des Heil. Antonii bedienet; wo Sie 2. unter einer herr
lichen Muſic geſungene Meſſen angehoret; und als hochſt Dieſel—
be nach dem Pallaſt zuruck gekommen, begab ſich der Herr Abge
ſandte in forma publica dahin; welcher Aufzug einer non den prach.
tigſten geweſen, die man geſehen; indem ihn eine auſerordentliche
Anzahl Cavaliers dahin begleitet, und alle in groſter Gala erſchie
nen.

Nachmittags haben ſich Jhro Majeſtat, nachdem alle Troup
pen ihre Exercitia gemacht, bey dem im Namen der Durchl. Re—
public veranſtalteten Tractament eingefunden, wobey ſonderlich ein
Deſſert, von Criſtallen, das wie ein ſchoner Garten gemacht, ſe
henswurdig geweſen. Gegen 22. Uhr hatte der Herr Abgeſandte
bey Jhro Majeſtat ſeine Abſchieds Audienzi. Jhro Majeſlat be
ſchenckten den Ritter mit Dero reich mit Diamanten beſetzten Por
trait, ſp auf rooo. Duplonen geſchatet wurde; ingleichen deſſen
Secretarium mit einem Diamantnen Ringe; und die Offniiers der
commandirten Trouppen mit goldenen Uhren, Degen, Schnupf—
Tobaes. Doſen von Gold und Silber. Auch lieſſen Sie zu Pal
ma Novda 200. Doppien, und nachgehends zu Rovigo 200. Zechi
nen unter die Bedienten austheilen.

An dieſem Tage langte auch der Zertzog von Atri aus
Spanien an, welcher ſich ſofort nach dem Pallaſt verfüget; um
Jhro Majeſtat den geſamten Schmuck zu uberreichen, den Jh—
ro Catholiſche Majeſtat Deroſelben uberſchicket. Es ſoll ſelbiger
in einem diamantenen Bruſt. Schmuck und 6. Paar Ohren. Ge
hancken, alles von den groſten und koſtbarſten Brillanten von ſehr
hohen Werthe, beſtanden haben. Abends erhoben ſich Jhro Ma

jeſtaten nebſt Dero Herrn Bruders, des Konigl. und ChurPrin
tzen Hoheit, in die Opera, welche Denenſelben dediciret geweſen.
Hierauf erfolgte am 4. der Aufbruch nach Rovigo; nachdem Jh—
ro Majeſtat alle Damen, die in koſtlicher Gala in dem Pallaſt er
ſchienen, zum Hand-Kuß gelaſſen.

Als nun hierauf Jhro Majeſtaten das Venetianiſche Gebie
te
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te verlaſſen; widerfuhr der Stadt, Ferrara, die Ebre, daß der
Pabſt Clemens XII. daſelbſt die neu vermahlete Konigin durch
den Cardinal, Agapito Moſca, Legatum dieſer Stadt, prachtig
empfangen ließ. Wie denn ernannter Cardinal zu dem Ende mit
dem Character eines Legati a Latere verſehen worden. Monſignor
Slavio Chigi aber kam, als ernannter Pabſtlicher Nuncius, dahin;
und beyden aſſiſtirete der Pabſtliche Ceremonien-Meiſter, Herr Ve—
nanzio Philippo Pierſanti. Allermaſen auch die Herren Tom—
maſo Torelli, Biſchoff zu Forli, Giannantonio Eavedo, Bie
ſchoff zu Eucarpia und Coadjutor der Kirche zu Comachio; Gan—
tano Calvani, Biſchoff zu Bertinoro; Simon Bonacorſi, Vi
ce-Legat von Ferrara; Spinola, Vice-Legat von Bologna; Ri—
naldo Maſi, Auditor der Cammer; Kranceſco Villa, Secre—
tarius der Memorialien; Franceſco Taſſoni, Allmoſenier, und
Annibal Saracco, insgeſammt in dem Gefolge des Cardinal
Legati a Latere geweſen.

Zur Erleichterung des Ubergangs Jhro Majeſtat uber den
Po hatte man eine bequeme Schiff-Brücke, Paviola gegen uber,
angeleget, die 8o. Clafftern lang, und zu der Uberfahrt ſo vieler Ca
roſſen und Equipage feſt genug, auch von dem Gouverneur zu Fer—
rara, Marcheſe Ferdinando Abati, mit Grenadiers und Troup
pen von der Garniſon wohl beſetzet war. Als Jhro Majeſtat
an den Grenzen von dem Herrn Nuncio Chigi, und ferner von
dem Herrn Vice Legaten, Bonacorſi, waren eingehohlet und be
willkommet worden, langten Sie mit Dero Hof-Statt, in Beglei—
tung der Burgerſchafft zu Pferde, und unter einer Bedeckung von
Curaffiers, in dem Angeſicht der Veſtung an, und wurden aus
dem Geſchutze begruſſet. Mittlerweile da Jhro Majeſtat in einem
nicht weit entlegenen Gebaude von Dero Reiſe-Wagen abgeſiie
gen, um Dero Schmuck anzulegen, kamen Dero Herrn Bruders,
des Konigl. und Chur-Printzen Hoheit an, und fuhren gerade nach
der Stadt in einer mit 6. Pferden beſpanneten Kutſche zu, wo Sie
ſich in den fur Sie zubereiteten Pallaſt des Marcheſe Guido Ben.
tivoglio begaben.

Auf die erſte Nachricht, daß Jhro Majeſtat aus vorherge.
dachten Hauſe mit Dero vornehmſten Cavaliers wieder aufgebro
chen, verfugte ſich der Cardinal, Moſca, mit einem ſeinem Cha—

racter
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il racter als Legatus a Latere gemaſen Aufzuge Deroſelben entgegen,
14

vor das Thor St. Benedetto, unter Begleitung der Garde zu
Pferd und der Schweitzer; der Stall-Knechte in reicher Livrey und
anderer mehr, welche die Ombrella und verguldete Stabe mit dem
Wappen ſeiner Eminentz trugen; der Maſſen. Troger zu Pferde,

Jnun welche die Cardinals. Maſſen trugen; deſſen, der das Creut der Le1

d gation trug, der 2. Adjutanten der Cammer zur Seiten hatte, die
zum Zeichen der Herrſchafft groſſe uberguldete Kolben in die Ho

„r
he hielten; und war der gante Aufzug uberaus prachtig, wegen

In
der reichen Livrey der Pagen und der vielen folgenden ſechsſpan.

3 nigen Kutſchen des Herrn Cardinals, und der andern Pralaten
ſo wohl, als der Cavaliers, die ſich zu dieſer Solennitat eingefun.

den
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DOhngefehr 20. Schritte vor dem Thore kam die Kut—

4
ſche Sr. Eminentz der von Jhro Majeſtat entgegen. Alda ſtiege

J
der Herr Legat ab, unter einer Ombrella, ſo von einem ſeiner Pagen
gehalten wurde, und ginge auf einem ausgebreiteten Teppich hin zu

gh 5 der Konigl. Caroſſe, davon der Schlag ſich ſo gleich offnete. Hier
mit ſtunden Jhro Majeſtat auf, in Willens abzuſteigen; horetengit aber, weil S. Eminentz dafur bat, das Compliment darin ſtehend

8 an, welches der Herr Cardinal mit dem Biret und Huth bedeckt,
9 u machte, und worauf Jhro Majeſtat aufs holdſeligſte antworteten.

li J
Als hierauf die Bewillkommungs Ceremonie mit beyderſeitigem
tieffen Neigen ſich geendiget, und der Cardinal. Legat ſich zu ſeinerin J Caroſſe zuruck begeben; wurde der Schlag an der Carone Jhro

J

ſi

i deren erſten Schrancken zu Dero Empfangung der Graf Giana

Maieſtat wieder geſchloſſen; da denn unter Begleitung der Schwei
n u ter. Garde zu beyden Seiten der Zug nach der Stad fortginge, an

Je aaetano Modoni mit dem Magiſtrat in CeremonienKleidern
und, und die Ehre hatte, Jhro Majeſtät die Schluſſel auf einer
ſubernen Schale zu praſentiren; ſo Sie mit einem gnadigen Be
jeigen zuruck gaben.

Hierauf fuhren Jhro Majeſtat gantz langſam nach der Catheu—e Cardinal. Legaten Zeit laſſen, durch
einen kurzern Weg zu Dero Empfang vorher dahin zu kommen.
Bey dem Ausſteigen daſelbſt wurden Sie von dem Clero empfan
gen; und als Sie unter den Baldachin getreten, ward das Re

ſponſo.
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ſponforium: lſta eſt ſpecioſa inter filias Jeruſalem: ju muſici-
ren angefangen. Bey dem Eintritt zur Thure in die Kirche, fand
ſich der CardinalLegat, welcher Jhro Majeſtat das WeihWal—
ſer reichte, und Sie zur lincken Hand in Proceſſion bis zu den gro—
ſen Altar begleitete, wo Sie auf einer herrlich gezierten Knie-Banck
niederknieten, dergleichen der Cardinal auf einer andern
von der Seite des Evangelii auch thate. Nach der Adoration des
Sacraments begaben ſich Jhro Majeſtat unter ebender Beglei
tung, wie bey Dero Ankunft, zuruck in die Caroſſe, und verfugten
ſich nach dem Bentivogliſchen Pallaſt, wo ſich vorhererwehnte Ma
giſtrats-Perſonen zu Dero Bewillkommung nebſt vielen Damen
in Gala ſchon eingefunden, die von Jhro Majeſtat gnadig empfan
gen, und zum Hand. Kuß gelaſſen wurden.

Nachmittags gab der Cardinal, Moſca, Jhro Majeſtat die
Viſite, welche dabey aufſtunden, ihm z. bis 4. Schritte vom Throne
entgegen kamen, und ihn gerade gegen uber aum einen Stubl gleich
unter dem Baldachin niederſetzen lieſſen, wo Se. Eminentz Jhro
das Pabſtliche Breve und die uberſchickten H. Geſchencke praſen
tirte, die Sie mit Bezeigung groſſer Pietat und Religion annah
men. Hierauf ertheilte Se. Eminentz Jhro die Benediction, und
begab ſich mit ebenden Formalitaten, wie bey dem Eintritte, nach
dem Wagen zuruck.

Nicht lange hernach legte im Namen des Hernogs von Lothringen und
Groß Hertzogs von Toſcana Konigl. Hoheit der Furſt von Craon in einem prach
tigen Aufzuge das Compliment ab, welcher etliche Tage vorher zu dem Ende da—
hin gekommen war. Abendse war die gantze Stad mit WindLichtern ſchon erleuch
tet; abſonderlich das Caſtell, der Bentivogliſche Pallaſt, die Reſidentz des Hrn.

Vicekegaten und das Stadt-Haus. Ahrornaj. lieſſen ſich gefallen, alles in hohen
Augenſchein zu nehmen, verfugten ſich auch nach den Theatro Scroffa, um die
ausdrucklich auf Dero Reiſe durch diefe Stad componirte Serenata anzuhoren.

Den andern Morgen, als am 6. Jnnii gegen 12. Uhr, nachdem JhroMaj.
ſo wohl, als Ders Herrn Bruderr, det Konigl. und Chur-Printzen Hoheit, das
Compliment im Namen der verwittibten Durchlauchtigſten Hertzogin, henriette
von Parma, von dem Hrn. Grafen PaoloRimbaldeſi augenommen, traten hochſt
Dieſelbe die Reiſe nach Faenza unter drevmaligerkoſung des geſamtenGeſchutzes
weiter an; nachdem ſich ſchon bis an dieGrentze von Faenza bey 4000. Maunn Jn
fanterie mit ihren Officiers voſtiret, und in verſchiedene Piquete vertheilet;um
Jhrs Maj. zur Garde und Bedecknng zu dienen. Als Sie 8. Miglien zuruckge—
leget, und nach der Villa di St. Nicolo gekommen, hatte der Herr Vice-Legat
Bonacorſi unter einem prachtigen Auftuge die Ehre, Jhro Maj. im Namen des
Cardinalkegaten anfs neue zu complimentiren, und mit beſondern Gnaden-Be
zeigungen entlaſſen zu werden.

Da hierauf die Vor und Nach. Crouvpen abgewechſelt, ſetzten Sie die Rei

Aa ſe



iken vo o  0tt 1 16D r ſe nach Argento fort; wo Sie zu Mittage ſpeiſeten. Sodann ginge der Weg
44. uber Lugo, und weiter nach Solerolo, welches die Grantze des Staats von Faen

it
za mit der Legation, Ferrara, iſt. Jhro Maj. dieKonigin, beſchenckten den HHerrn

—5
Chigi mit Dero auf 2000. Scudi geſchatztem Portrait, welches reich mit Dia

ffri
manten beſetzet war. Der Pabſtl. Ceremonien-Meiſter aber, Herr Pierſanti,

A J erhielte zos. Duplonen.Am ig Junn langte die Konigin zu Monte Rotondo an, und wurde da—

9 4

f

A ſelbſt von io. Cardinalen und verſchiedenen Furſten und Furſtinnen, welche ihre

J
Guther von Neapolis zu Lehen tragen, bewillkommet. Unter den erſten befan
den ſich die Cardinale, Aquaviva, Belluga, Pico, Caraffa, Giadice, nebſt dem

g harrach. Der Herr Cardinal Cinfuegos
in

zwar auch Willens geweſen, mit dabey zu erſcheinen; weil er aber vermuthlich in
An dem Complimente gegen die Konigin etwas von den ſequeſtrirten Einkunſten ſei—
zii nes Ertz Bißthums Monreal mit einflieſſen laſſen wollen: ſo erhielt er bey ſeiner
i Anmeldung zur Antwort, daß man ihm vor ſeinen gutenWillen verbunden ſey, u.

er ſich weiter keine Muhe geben durſte. Jeh geſchweige hierbey der aubrigen vie—9 J Abgeſandten, ſich auf dieſer Reiſe vey JhroMaj. der Konigin, einfunden,

5ui

u. imNamen ihrer Hrn. Principalen Dieſelbe complimentirten. Vornemlich aber

2 diſtinguirte ſich der zu Venedig ſtehende Frantzoſiſche Bothſchafter, Graf von
Froulai, deſſen Anrede ſonderlich groſen Beyfall gefunden, und welche alſo lautet:

ut. Madame.de Ehre, welche ich genuſſe, zuFolge der mir aufgetragenen Befehle meinesg u wKoniges, Ew. Maj. zu erſcheinen, iſt allzu angenehm, daß ich nicht
Jerp ſollte die lebhaſteſte Bergnugung empfinden. Jn Dero Konial. Perſon find
S alle Vollkommenheiten vereinbaret. Die Tugenden und Ecqhonheiten ſchei—
D5 nen in Denenſelben um den Vorzug zuſtreiten. Dieſelben find aus erinem Durch
An lauchtigſten Hauſe entiproſſen, welches zu allen Zeiten gewohnet iſt, die mach

tigſten Throne mit Konigen und Kayſern zu beſetzen; und Sie ſind von ei—

„r

d J nem reſpectablen Furſten gezeuget, welcher ſolche Volcker beherrſchet, bey
a denen die Wahl der Könige durch ihre Tunaend gegrundet ſenn muß. Ew.

Sinnn Majeſtat ſollen nunmehro das Gluck der Koniger, Jhres Gemahls, und das
Heil Jhrer Unterthanen machen. Sie werden auch die Alliance der groſten

5

i bon, wird mit einem neuen Stamme von Helden bereichert werden. Der
hat Furſten Haunſer der Welt erneuern, und feſte machen; und das Haus, Bour

Konig, mein Herr, den die Baunde der Bluts-Frerndſchafft ſo nahe mit Ew.
J Maij. verknupſen, wunſchet bey dieſer Gelegenheit vor andern in ſeinen Trieben

I

vor Dieſelben und weaen dieſer gluckl. Begebenheit ſich hervoriuthun. Und
E in ſolcher Abſicht hat mir dieſer groſe Konig ausdrucklich anbefohlen, in deſ

J

ſen Namen an Ew. Muai. die ſtarckſten und aufrichtigſten Proben davon dar
zulegen. Jn Betrachtung uun dieſer ſchatbbaren Commißion nehme ich mir

484
t. die Frenheit, von Ew. Maj. vor mich Dero Gunade und die Ehre Dero Pro
l ſt tection autzubitten.

ulg
Als Jhro Maj. Tages darauf die Reiſe uber Zagarola nach Veletri

ſortſetzten, kam der Hertzog von Gravina, als auſerordentlicher Ambaſſa
a deur von der Konigin in Avm an; um dem Pabfie wegen der gemachten An
4* ſtalten zu Ahro Maj. Empfangung Danck abtuſtatten. Zu Peſaro wurde derEardinal Tammerling, Protector von Polen, von hochſtgedachter Konigin, als

er Jhro Waj. bewilllommete, mit beſonderer Diſtinction auſgenemmen, und
ihm
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ihm in Namen Jhro Konigl. Majeſt. von Polen mit einer von den Abteyen,
ſo Jhro Maj. von Polen zu vergeben haben, und die hahrlich aooo. Rihl. ein—
tragt, ein Preſent gemacht; deſſen Nepote aber erhieit Dero Porirait reich

mit Diamanten beſetzt zum Preſent.
Zu Veletri, wo der Cardinal, Corſini, nebſt den Hanſern Corſini,

Strozzie und Salviati, der Konigin erwartet, lieſſen Jhro Maieſtat
den Pabſtlichen Seſſel:Tragern, welche Deroſelben auf dem Wege gedienet, 100.
Zechinen austheilen. Der Cardinal, Corſini, als er Jhro Majeſt. alhier das
Compliment machte, praſentirte hochſt Deroſelben inm Namen Clementis Xll.
zwey Schachteln mit Carmeſin Sammet bezogen, und mit Gold beſcetzet, worin—
nen die Portraite beyder Maj. von Maſſiv-Arbeit mit Diamanten eingeſaſt, be—
findlich. Dagegen der Herr Cardinal einen Ring mit einem Brillanten jooo.
Scudi am Werthe zum Gegen-Geſchencke erhielte. Uberdieſes verehrete er—
meldter Cardinal Jhro Maj.. Gemahlde, davon eines den Heiland, und das
andere dieH Jungfrau Mariam vorſtellete, wovon jenes von OGnidoRegno, die—
ſes aber von Carlo Marata, gemahlei worden. Der General der P J. Jeſun
tenaber verehrete hochſt Deroſelben eine Religuie von St. Franciſco Xaverio
in Gold eingefaſſet: und die Furſtin von piombino unter andern ein Ereutz von
Diamanten und hohem Werthe.

Ehe wir nun die Reiſe durch das Pabſtl. Gebiete beſchlieſſen, muſſen wir
noch zweyer Umſtande Erwehnung thun. Der erſte betrifft den Rang Streit
ziwiſchen der Pabſtl. Garde zu Fuß und zu Pferde. Die letztern waren comman—
dirt, nach Veletriund Monte Rotondo zu marſchiren, und ber der Ankunft der
Konigin zu paradiren. Die erſtern aber vermeinten, die Ehre, oder vielmehr
dat daher zu genuſſende Emolumentum, gebore vor ſie. Man muſte alſo disfals
eine Conſultation halten; u-die Garde zu Fuß behielte unrecht; indem ihr darge—
than wurde, daß ſie Rom nicht verlaſſen durſte; es ſey denn den Pabſt zu begleiten.

Den andern Streit erregten die Einwohner zu Tolentino. Nach Pabſll.
Verordnung muſten Jhro Majeſt. allenthalben, wo Eie durchpaſſirten, die vor—
nehmſten Reliquien gewieſen, und Jhnen etwas davon verehret werden. Die Ein
wohner aber zu Tolentins wollten von ihrem H. Nicolao nichts darreichen, bis
man auf Pabſtl. Verordnung uber den Leib dieſes Heiligen eine neue, der erſten
gantz gleiche Decke verfertiget, und diebisherige der Konigin zum Geſchencke

uberließ.Endlich wurden Jhro Maj. zun Portello an der Grantze des KirchenEtaats
den 19. Jun. Vormittags gegen 9. Uhr von dem Konige beyder Sicilien, Dero
Gemahl, auf das zartlichſte empfangen. Der Capitain, Angelo Caraſale, batte
daſelbſt ein ſo kunſtliches Zelt, vder Papillon, angegeben, welches nicht nur ſeiner
Kunſt, ſondern auch der koſtbaren Zelt-Tucher wegen, die mit Treſſen ſtarck be—
ſetzet waren, prachtig anzuſehen geweſen. DerEingang dieſes vortrefflichen Ge—
zelts war Treppen hoch: und auf der einen Seite hatte man den Proſpect in den
Kirchen-Staat, auf der andern aber konte man in das Neapolitaniſche Gefilde ſe
hen. Wenn man hineingefuhret wurde, praſentirete ſich ein groſer Eaal von 60.
Elen in das Gevierte, uber welchem das Konigl. Zelt von Milchfarbenem Atlas
und Hermelin, guldenen Frantzen und Laubwerck gezieret, hervorragete. Die—
ſen groſen Saal umgaben 6. bequemeZimmer, die mit Carmeſinfarbenen Damaſt
und guldenen Treſſen meubliret waren. Das kicht fiel durch 6. groſe Ercker in
den Saal; von 6. audern empfingen ſolches die 6. gedachten Zimmer, in die

Aa 2 man
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188 vor )o bosman durch verſchiedene Thuren, vor deuen eine Wache ſlund, hinein ging. Einer
daron war des Koniges Ruhe-Zimmer, und in dem, worinuen derKonigin Maj.
erwartet wurde, ſtunden viele Stuhle von Drap d'Or. An einem andern kleinen
Zimmer waren Palliſaden aufgerichtet, die ein Amphitheatrum vorſtelleten, das

mit viel Damaſtenen Tuchern von allerhand Farben, die auf eine geſchickte Art

tingetheilet, ausgeſchlagen war.
Jhrov Majeſtat, die Konigin, langten an gedachtem Tage zu Mittage da—

felbſt an; und vor Dero Anknnſt kamen nicht nur verſchiedene Couriers, ſon
dern auch viele Perſonen von der Vegleitung Jhro Majeſtat, als der Cardi—
nal, Aquaviva, der Hertzog von Atri, die Hertzotin, ſeine Gemnahlin,
und andere mehr, die alle von dem Konige mit beſonderer Diſtinction eu-
pfangen wurden. Jn dem Pavillon beſanden ſich faſt alle Konigl. Cammer
Herren, insgeſamt überein aufs prachtigſte gekleidet, nebſt allen Cheſs des
Konigl. Hauſes, die ſammt und ſonders auch auf einerley Art gekleidet wa
ren; welches denn einen ungemein prachtigen und brillanten Hof machte.

Uberdieſes waren noch der Frautzſiſche Abgeſandte; der General der
Malthefiſchen Galeeren, welcher auch Ambaſſadeur-Character fuhrte; der
Einnehmer beſagten hohen Ordent; und der Modeneſiſche Miniſter zugegen.
Der Pabſtliche Nuncius hingegen, und der Venetianiſche Abgeſandte waren
abweſend; der erſte, weil er ſeine erſte Audientz noch nicht gehabt, und der
andere wegen einiger Unpaßlichkeit. Der Graf von Atares mit ſeinem
Bruder, der Graf Zambeccari, viele Romiſche Ritter und Barens des Reichs,
nebſt einer unzahligen Menge Perſonen von Diftinction, hatten ſich anch einge
ſunden; welche zahlreiche und prachtige Verſammlung Ahro Majeſtat der
Konigin zum erſtenmal einen gautz vortheilhaſten Begriff von der Herrlich-

keit des Koniges, Dero Gemabls, und ſeines Hoft geben konten.
Der Konig empfinge der Königin Majeſtat mitten in dem Haupt:Zim

mer des vorgedachten Pavillon, dac ſehr grot und koſtlich meublirt war. Als
cihro Maj. die Konigin ans der Poſt: Chaiſe geſtiegen, traten Sie in dieſen
Saal, worein Sie von dem Hertzoge von Sora, Dero Obriſt- Hofmeuſier
gefuhret wurden, mit einer ſehr freundi. Mine, die Dero hohe Gemuthe-
Eigeuſchafften vollig in erkennen gab. Als Sie den Konig, Dero Gemabhl,
erſahen, naberten Sie ſich gantz allein etliche Schritte gegen ihn: um ſich vor
ihm niederzulanen. Der Konig aber kam Jhro darinunen znvor, und umare
meteSie mit urdſterZartlichkeit/kuſſete Sie und fuhrte Sie, zur andern Treppe,
ohune ſich einen eintzigen Augenblick aufzuhalten, in ſeine Chaiſe;woranfbeyderſeits

Naj mit einauder unter einer zahlreichen Begleitung nach Fondi abfuhren.
Oaſelbſt ſand man cine Eollation zubereitet, die man JIhro Majeftten in

Dero Chaiſe ſervirte, und Sr. Hoheit dem Konigl. und EhurPrintzen ebenfals
in der ſeinigen. Nach einer halben Stunde ſetzten Jhro Majeſtaten die Reiſe
nach Gaeta fort; wo Sie Abends gegen 6. Uhr unter dreymaliger koſung der
Canonen von den Wallen und den Galeeren glucklich anlangeten. Als Jhro
Majeftaten nach Dero Ankunft wegen der groſſen Hitze die Kleider gtandert,
ionpirten Sie um halb 9. Uhr in Ders Apartement, und um 9. Uhr begaben Gie

uch zur Ruhe.
Fruhe ſahe man gegen den Pallaſt allerhand luſtige und finnrei

qheErfindungen vorgeftellet, und horete dat in groſſer Meunge verſammlete Volck
ein beſtandiger Bwat ausruſen. Daß hierbey eine hauſige Menge Volckt ſich
eiugefunden, iſt nicht zu verwundern. Denn durch ſo viele auenehmende Exem

pel
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pel der Sonverainen ſind die Unterthanen und die Einwohner Jtaliens; hohen
und niedern Staundes, um ſo viel begieriger werden, hochſtgedachter Konigin in
unzahlicher Menge mit einem frolockenden Zuruj uberall entgegen zu eilen, und

die Worte wahr zu machen, die man an dem koſtbaren Conject bey der Konigli
chen Braut-Tafel zu Oreßden geleſen:

Italicas ingers ibis Regina per urbes,
Teque novam credet vulgus adeſſe Deam.

Eonſt hat man ſogleich bey Aukunft Jhro Majeſtat auf der Greutze
bemercket, daß die uberſchickten Portraits Hochſt Deroſelben ſehr wenig gleich
kamen. Denn jedermann hat Jhro Majeſtat weit ſchoner befunden; dabey
man aus dem Augenſchein den naturlichen Schluß gemacht, daß der Pinſel
des Mahlers den Geiſt, die Lebhaftigkeit und den Liebreitz, ſo aus der gan—
tzen Perſon Jhro Majeſtat hervorleuchtet, nebſt der auſſerlichen Geſtalt und
Schonheit unmoglich alſo treffenkonnen.

Hierauf find Jhro Majeſtat von Gaeta aufgebrochen und am 22. Jun.
zu Eapo Chino angekommen, von wannen Sie unter dem Gefolge der Da—
men und Cavaliers und unter Bedeckung der Garde du Corps in einer ſehr
koſtbaren und uberaus groſeuCaroſſe, ſo von 8. Pſerden gezogen wurde, zu Neapo—
lis in den Konigl. Pallaſt eingezvaen. Dabey hat ſich eine unzahliche Menge
Volcks gefunden, das unter beſtandigem Frolocken und Vivat« Geſchrey nach
gefolget. An den mit Tapezereyen prachtig ausgezierten Fenſtern der Hauſer,
wo der Zug vorbey gegangẽe, iſt auch eine unbeſchreibl. Anzahl Volcks von allerlep
Stand, fremde und einheimiſche, au ſehen geweſen. Jhro Maqeſtaten haben
mit den Tuchern, die Sit in Häanden gehalten, durch deren Bewegung
Ders bochſter Wohlgeſallen. uber das algemeine Jauchtzen des Volcks zu er
kennen gegeben.

Bey der Ankunft in dem Konigl. Pallaſt haben Sie den Adel, hohe
Civil:und Militar. Bediente in groſſer Gala gefunden, worauf man ſich in die
Konigl. Hof Capelle verfſuget, wo das Te Deum Laudamus geſungen wor—
den. Am Abend, wie auch die beyden darauf ſolgenden Tage ſind uberaus
prachtige Jluminationes durch die gantze Stadt, auf den Galeeren, Schif—
fen und Fahrzeugen in den Haten, unterkoſungeder Canonen von den Veſtun—
gen und den Schiffen, auch kautung aller Glacken angeſtellet worden. Die
Solennitaten aber und Freuden-Feſte, die wegen der gluckl. Vermahlung
Ihro Majeſtaten angeordnet worden, haben 16. Tage gedauret, wovon man
die Beſchreibung in den ordentlichen Nachrichten bis hierher noch groſten
Theilt zu erwarttn hat.

unter andern wurde den 22. Jnlü am Dienſtage die Ergotllichkeit auf

dem Meere bey Thioja vorgenommen; da man die daſelbſt erbauete und mit
vielen Lebens-Mitteln und lebendigen Thieren angefulte Veſtung belagerte.
Die Konigl. Herrſchafft und der gantze Hof war in dem Flecken Chiaja; und
nachdem mau einige Zeit Feuer gegeben, wurde gedachte Veſtung von 12000.
Maun, welche nur mit Uberkleidern, bloſen Hemdern und rothen Mutzen be
kleidet waren, beſtiegen und eingenvmmen. Die Beute, mut welcher ſich io0ooo.
Perſonen beladen konnten, wurde dem Volcke, ſo fich in unglaublicher Men
geam ufer befand, Preiß gegeben.

Die Mittewoche darauf hielte der Venetianiſche Abgeſandte, Ritter Mo
cenigo, ſeinen Einjug in die Stadt Neapel. Er wurde zu beyden Konigl. Ma—

Aa3 jeſtit



190 vo )y 0.jeſtaten, welche auf dem Throne ſaſen, zur Audientz gefuhret; da er denn ſeiu
Ereditiv uberreichte und der Konigl. Hertſchafft zu Jhrer Vermahluug Gluck
wunſchte; welche ihm ſehr guadig begegneten.

So iſt auch vor difßmal nicht zu vergeſſen, daß man eine Muntze auf
dieſe glucklich vollzvgene Konigl. Vermablung geſchlagen; auf deren einer
Seite die Bildniſſe Jhro Majeſtat mit der Aufſchrifft: Permixti heroes, auf
der andern aber die beyderſeitigen Wapen, nebſt den Worten: Surget gens
aurea Mundo, zu ſehen find.

Deme ſuge ich hiernachſt noch dik bey dieſer Gelegenheit zu Neapolit
hier und da angebrachte leſeuswurdige laſceriptiones bey. Vor dem Konigl.
Pallaſt iſt nemlich ein Amphitheatrum aufgebauet geweſen, das aus verſchie—
denen Bogen beſtanden, unter denen die Dii maritimi von Stuccatur-Arbtit,
nebſt allerhand Deviſen, jzn ſehen waren. Die uber den Bogen befindlich
geweſene inſcriptionen ſind ſolgende:Uber dem erſlen groſen offenen Bogen, durch welchen man zum Konigl.
Pallaſt fahret, auswendig nach der Stad zu, ſtund folgendes mit ſchwarzer Schrift:

Carolo, Philippi V. Hiſpaniarum Regis filio, LudoviciDelphini Nepoti, Lu-
dorici Magni Galliarum Regis Pronepoti, Neapolis, Siciliæ Hieruſalem Re.
zi, Hiſpaniarum Infanti, Parmæ, Placentiæ Caſtri Duci Mlagno hereditario
Etruriæ Principi, quod adſcita auguſtis auſpiciis pari indole virtute Conjuge
æternitatem Neapolitani nominis, Statum Reipublicæ, Civium decus, felicita-

temque aſſeruerit. S. P. Q.N.Zur lincken Hand uber einem kleinern Bogen, inwendig nach dem Schloſ—

ſe zu, ſiund:Quisquis ades luce ex iſta poempaque diurna

AÆterni fructum prætipe lætitiæ.
Zur rechten Hand uber einem andern:
Læta adeso! veterem Siren oblita dolorem,
Concie quoreos ad tua feſta Deos.
Uber dem erſten offenen Bogen inwendig nach dem Echloß-Platze zu:

Lliſabethæ Hiſpaniarum Reginæ, quod Carolum Filium optimum ſuaviſſi.
mum ad nutantem ltaliæ fortnnam fulciendam dimiſerit, eidemque Mariam Ama-
liam Saxonicam felici connubii fœdert junxerit Ordo Populusque Neapolit. Parenti

Patronæ ſuæ B. Ai.
Uber dem andern Bogen:

Feſtis hiſce ſpectaculis, quibus adrentui nuptiis DD. NN. feliciter aeclama-
mus, non opes, non pacem, nonſecuritatem precamur, ſed inſtar omnium unum eſt
Populi Neapolitani votum Caroli Mariæ ſalus.

Uber dem dritten:
Deus bone, quid portant auſpicatiſſimæ Caroli cum Maria Amalia naptiæ?

nempe ſecuritatem, hetitiam, pacem, proſperitatem, merito Capua Phratria,
ne tantam invideat malus Genius felicitatem Superos precatur.

Uber dem vierten, welches ein groſſer offener Bogen, wie der erſte, und
der dem Pallaſt gerade gegen uber auſgerichtet:

Fridrico Auguſto Saxonico Magiæ joſephæ Auſtriæ, Poloniæ Regibus, quod
Mariam, Filiam amantiſſimam, forma, ingenio, animi magnitudine ſupra æta-
tem præſtantiſſima, nuptum Carolo Neap. Reg. dederint, quibus nuptiis auguſtæ
Domus propagini, Europæ univerſæ ſecuritati, Neapolitanorumque omnium

otio fortunæ, abunde proriſum eſt, S. Q N. Uber
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Pudicitiæ fœcunditati, quibus auſpiciis Regiis Conjugibus jueunditas, gati-

dium, voluptas, Populis ſubjectis otium, felicitas parantur, Phratria Portanovenſium.

Uber dem ſechſten, wo ein groſſes Theatrum war, mit allerhand Fontainen,
und 2. Choren Muſicanten, welche Abends bey der Jlumination ſich horen lieſſen:

Carolo Mariæ, Neapolis Siciliæ Regibus, quod natas cum urbe Phratrias
Andegavenſium poſteaRegum beneficentia excultas nova honoris acceſſione loco eis
in nuptiali pompa pro Regiis ædibas aſſignato cumulaverint, Patriciorum Ordo

Populus.
Uber dem ſechſten kleinern Bogen:

virtuti Concordiæ, quarum nomine Auguſtæ Caroli cum Maria Amalia co-
mitatæ ſunt nuptiæ, ut eas porro nuptias foveant bene, juvent, magnisque auctibus
augeant. Phratria Portuenſium.

Uuber dem ſiebenden groſſen offenen Bogen:
Nempe id inſueti luminis projectu, quo imperita dudum expaveſacta multitu-

do eſt, Boreus coœli tractus portenderat adventuram inde Amaliam, quæ meridiales
terras numine præſentiaque ſua conluſtraret bearetque, id adeo oſtentum jure Auro-
ram appellaverimus, quam ſeilicet tam fauſta dies ſit conſecuta.

Uber dem achten kleinern Bogen;
Quemadmodum ſub veſtris oculis veſtrisque in nuptiis, Principes Pii, Felices,

ſua gandia Phratria Nilenſium expromit: ita ſuam ſidem ſuamque operam ſub ve-

ſtris oculis ſemper ſe prolaturam confidit.
Uber dem neunten kleinern Bogen:

Veſtris deliciis veſtrisque nuptiis plaudit nunc læta Phratria montana, majores
mox ſuſcepta ex vobis quæ Parentes referat prole plauſus editura.

Uber dem neunten groſſen offenen Bogen, der an der Konige Zimmer an

ſtund:Philippo V. Hiſpanorum Indorum Regi, quod Neapolitanorum vota de pro-
videnda Carolo, Regi noſtro, Filio ſuo jucundiſſimo thalami regnique Conſorte au-
ſpiciis curisque ſuis cumulatiſſune expleverit, Civitas Neapolitana beneſicio in-
comparabili obſtricta, vicem tanti muneris felicitatem æternitatemque nominis

adprecatur.
In der Vorſtadt war ein Ehren: Bogen mit vier Oeffnungen. Nach dem

Wege hinaus ſtund ſolgende lnſcription:Novæ nuptæ Mariæ Amaliæ Valburgæ, Auguſti Saxonici Ducis Poloniæ Re-
gis Filiæ, quod adventu vultuque ſuo Carolam Conjugem, Cives, Urbem, immorta-
li voluptate perfuderit, ſuæque foœtunditatis fiducia in ſpem æternæ felicitatis ere-
xerit, Ordo Populusque Neap. D. N. M. Q. E.

Nach der Stadt zu aber ſtund folgender:
Carolo, Philippi V. Hiſpaniarum Regis Filio, Neapolis Siciliæ Regi, Ma-

riæ Amaliæ Valbureæ, Auguſti Saxon. Duc. Polon. Reg. Filiæ, quod Eorum ſan-
ctiſſimo auſpicatiſſimoque Connabio collata in hanc urbem beneſicia auxerint, per-
petuaque ſecuritate firmaverint, Ordo Populusque Neap. D. N. M. Q.E.

An den Pfeilern dieſes Bogens waren die Thaten des Konige vorgiſtellet,

mit ſolgenden Inſcriptionen:1) A deceſſoribus collata Regibut privilegia rata habet, cuſtodit ampliat.
2) Liberum quoque commeatum contrahendique facultatem novo inſtituto

Collegio promoret.
No 3)
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172 d )o(03) Novis excitatis ædificiis ſuburbanaque Villa eatructa urbis fatiem elegan-

tiorem ſplendidioremque reddit.
4) Ampliſſimit virtuti præmiis propoſitis ad pacis bellique ſtudia civium ari-

mos incendit.
5) Univerſis Regni prorinciis tributorum reis ſeſtertium octingenties cente-

na millia remittit.6) Hujus urbis Septemritis, quo ſanctiores auguſtioresque eſſent habe-

rentur, lati clavi honorem impertitur.
7) Kxtorres Muſas in ſuum domicilium cum omni cultu reſtitutum revoeat.
8) Forenſes quæ dudum inoleverant actionum ambages in explicatiſſimam

judiciorum ſormam recudit.
An der Academie ſtunden dieſe 2. Inſeriptionen. Die erſte:

Auguſtis auſpiciis comitantibus ingredere urbem, Maria Amalia Valburga,

ſos lecliſſine Reginarum, nova Nupta Caroli Regis, nori Alariti, felicitatem
egregia natura, ſumma fortnna, inciytaque virtute partam, cui Tu una deeſſe vide-
baris, omnino perſice, læta ſrecunditate abnnde cumula: namque ita futurum
ab his Tibladytis Moſarum Numen KApollo eanit.

Die andere aber lautete alſo:
duod Carolus Rex optimus has ſcholas publicas in caſtrorum uſum deſorma-

tas Sapientiæ ſtudiis nitidius tecoli juſſerit, Tibi, Amalia Regina, Uxor tali Viro
dignlſſima, ſupra onmium Civium commune, certo queque grati animi officio ſeli-
ciſſimum adventum Academia gratulatur.

Andem Heil. Geiſt-Thore auswerts ſtund:
Redit Virtus redit Pax; redit Honot, redeunt Saturnĩa regna, Carolo Borbo-

nio, Maria Amalia Valburga, ſanguine, amore, ſide, æterno ſœdere junctis, auſpi-

ce cœlo regnantihus.

Nach der Stadt u:Ordo Populusque Neapolitanut ad demonſtrandum, quanto ſui Optimi Prin-
cipis ecum Maria Amalia Valburga nuptiis feliciter conſtitutis omnia ſint facta lætio-
ra, feſtos hos dies ſrequenti ltuiorum Tranſalpinorumque conrentu celebrat
nuptiales ludos cum omni cura edit.Von dieſem allen aber, wie auch was etwa bey gegenwartiger Erzahlung

aus itzigem Mangel.mehrerer beſonderer Nachrichten, auf welche man taglich
honet, ubergangen worden, ingleichen was kunftig noch mit dienen Hohen Ver—
mahlten merckwurdiges pafſiren wird; ſol nachſtens in einer Nachleſe dem ge
neigten Leſer mitgetheilet werden; zumahl ohne dem die herannahende Meſſe
gebietet, der Feder vor dießmal ein Ziel zuſetzen, und dieſes erfreuliche Anden
cken zu beſchlieſſen. Jch vereinige ubrigens meinen bertzlichen Wunſch vor dat
beſtandig hochſte Wohlergehen beyderſeits Konigl. Majeſt. mit den Wunſchen

Dero getreueſten Unterthanen; Oer Allerhochſte laſſfe Dero mit Verlangen er
wartete Nachkommen den Thron beyder Gicilien, ſo lange die Welt

ſtehen wird, in vollem Gluck und Vergnugen befiten.

e  DAVERTISSEMENT.
Was p.i6. von dem Betrae, Aetna, gemeldet worden, daß er nemlichn738. ſich

abermals ſolle entzundet haben, das iſt von dem p.7. undz. gedachten Berge, Veſu
vio, im Neapolitauiſchen zu verſtehen; und ſind alſo beyde mit einander, aut Ver
ſehen, verwechſelt worden. Allermaſen vielmehr der Beſuvius amu 9. Man dieſes
Jadhrer ſo heſtig wiederum zu wutt angeſangẽe, als faſt noch niemals geſchehen iſt
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